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Die Freiherren von Güttingen. 
Von Dr. Pl. Bütler, 

Profeſſor in St. Gallen,. 

Das thurgauiſche Dorf Güttingen liegt am Bodenſee, 
etwa in der Mitte zwiſchen Kreuzlingen und Romanshorn. 
Es erſcheint urkundlich zum erſten Mal im Jahre 799 (Cuta- 
ningin = bei den Angehörigen des Guto oder Chuto).*) Ein 

anderes Güttingen findet ſiH bei Möggingen nordweſtlich 
von Konſtanz, in der Mitte zwiſchen Bodman am Ueber- 
lingerſee und Radolfzell am Unterſee. Obgleich ſicher vor 
dem ſchweizeriſhen Gütltingen entſtanden, tritt es erſt von 
860 an (Chutininga und Cutininga) in den Urkunden auf.*) 

Sitz des vielgenannten Freiherrengeſchlehtes war das 
thurgauiſche Gütlingen; für die badiſ<he Ortſchaft dieſes 
Namens kann kein Herrenſitz nachgewieſen werden.?) Die 
Stammburg des adeligen Geſchlehtes befand ſi< am oder 
im See, gleic beim Dorfe, und wurde Kachel oder auch 
Waſſerburg genannt. Sie iſt heute abgegangen. Ein anderes 
feſtes Haus im Beſißz der freiherrlichen Familie war die ſo- 
genannte Moosburg, etwa 1 Kilometer weiter oben am See 
gelegen, an deren Stelle heute ein ſtattliches Landhaus ſteht, 

1) Wartmann, Urkundenbud der Abtei St, Gallen, I S. 149, 
Im Jahre 910 erſcheint es unter dem Namen Cutingan (W. I1 S. 365). 

?) Wartmann, IU S. 92. Dann wird 883 Gutininga wieder 
genannt (W I1 236). 

8) Irrtümlicherweiſe bezeihnen F. von Weed im Regiſter 
zum 3. Band (ni<t aber im 1. und 2. Band) des Codex diplo- 

maticus Salemitanus (fortan zitiert: Cod. d. Sal.), Krieger im 
Topographiſ<en Wörterbu< des Großherzogtums 
Baden, Bd. ], Sp. 809 f und endlih Rieder im Regiſter zum 
2. Band der Regeſten zur Geſchichte der Biſhöfe von 
Konſtanz (fortan zitiert : Conſt. R.) das badiſc< e Güttingen als 
Sitz des Freiherrengeſchlehts. =- Eine adelige Familie von Mek- 
kingen läßt ſich für das benachbarte Möggingen nachweiſen (Krieger 
11, 202 f). 
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2 Die Freiherren von Güttingen 

das den Namen Moosburg führt.*) Die Edlen von Güttingen 
ſtanden in engen Beziehungen zum biſchöflichen Hocſtift 

Konſtanz, ſowie zu den Klöſtern St. Gallen, Salem und 
Katharinental bei Dießenhofen. Sie können nachgewieſen 
werden in der Zeit von 1159--1357. Ihre Namen kommen 
in den Urkunden zwar re<ht häufig vor, do<h meiſt bloß in 
den Zeugenreihen ; auch ſind Angaben über verwandtſchaftliche 
Beziehungen ſo ſelten, daß eine eigentliche „Geſchichte“ dieſer 

Familie nicht geſchrieben, eine Stammtafel nicht erſtellt werden 
kann. Da die gleichen Vornamen Heinrich, Rudolf und Ulrich 
ſich ſtets wiederholen, können Zeitgenoſſen und eine Generation 

von der andern häufig ni<t mit Sicherheit auseinander- 
gehalten werden. Deshalb beruht das Nac<hfolgende, 
ſo weit es genealogiſche Angaben ſind, häufig bloß auf 
Mutmaßungen, was hier ausdrüdlic hervorgehoben 
werden ſoll; die ſeltenen urkundlich beglaubigten Ver- 
wandiſchaftsverhältniſſe ſollen dur; Sperrdrud hervox- 
gehoben werden. 

1) Ulrich (1.) von Güttingen, Domherr zu Konſtanz, wird 
ein einziges Mal in einer Urkunde vom Jahre 1159 unter 
den Zeugen des Biſchofs genannt. Es iſt der erſte urkundlich 
nachweisbare Güttinger.*) * 

2) Rudolf (1.), 1163--1176, wohl ein Bruder von 1), 
erſcheint 1163 als Zeuge des Grafen Rudolf von Pfullen- 
dorf, 1169 und 1176 als Zeuge des Biſchofs von Konſtanz 

und 1179 im Gefolge des etwa zehnjährigen Herzogs Friedrich V. 

von Schwadben.*) 

3) Albertus (1l.), 1200--1222, wird in der Zeit von 
1200--1216 wiederholt als Domherr von Konſtanz erwähnt 

1) Rahn, Kunſtdenkmäler des Kantons Thurgau S. 180 ff. 
Siehe au< unten: die Beſißzungen der Güttinger. -- Ein drittes 
feſtes Haus, die Oberburg ſüdöſtl. von Güttingen (Rahn 302), kann 
für die Zeit der Freiherren von Güttingen nicht nachgewieſen werden. 

?) Conſt. R. 1, Nr. 955. 

3) Mone, Zeitſchrift für Geſchicte des Oberrheins, 1. Folge, 
31, 305. Conſt. R, I Nr. 1012, 1038. Regeſten von Kreuz- 
lingen Nr. 16.
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und gelangte na< 1218 zur Würde eines Propſtes zu 
St. Stephan in Konſtanz. Als am 21. Dezember 1221 der 

Biſchof Arnold von Chur ſtarb, wählte ein Teil des Churer 
Domfkapitels aus ſeiner Mitte den Heinrich von Realta, während 
die anderen Domherren ihre Stimme dem Propſt Albert von 
Konſtanz, Bruder des Abtes Rudolf von St. Gallen,*) 

gaben. Vielleicht auf Veranlaſſung des Abtes von Diſentis 
wurde die StreitſaMe dem Papſte unterbreitet. Abt Rudolf 

unterſtüßte in Rom die Bewerbung ſeines Bruders mit reichen 
Geldſpenden. Aber beide Prätendenten ſtarben während des 
Prozeſſes, Albert wohl 1222. Am 13. Mai 1223 geſtattete 
Papſt Honorius Il. auf Bitten des Biſhofs und des Dom- 

kapitels von Konſtanz und des Kaiſers Friedrich 1I]. die Ver- 
wendung gewiſſer kir<liher Cinkünfte zur Abzahlung der 
Sculden des verſtorbenen Propſtes Albert von St. Stephan 
in Konſtanz, Erwählten in Chur. Offenbar hatte auch Konſtanz 
dieſe Wahl betrieben.*) 

4) Rudolf (I1.), 1208-- + 18. September 1226, Bruder 
von 3), erſheint als Mön< von St. Gallen 1208, als Dekan 

1211, als Propſt und Dekan 1219. Nach dem Ableben des 

Abtes Ulrich VI. (+ 23. September 1220) wählten die Mönc<he 
ſhon am folgenden Tag den Propſt, Dekan und Cellerar 
Rudolf von Güttingen zum Nachfolger. Der Konventual und 
Mitwähler Conradus de Fabaria rügt den Nepotismus und 
die Geldvergeudung des Abtes Rudolf. Der Gewählte erhielt 
auch die Anerkennung des Königs Friedric I[., kaufte ſich 

aber von der Verpflihtung, den König nac<h Italien zu be- 
gleiten, mit Geld los. Um die großen Schulden der Abtei 
zu bezahlen, legte er den Kloſterherren eine beſondere Steuer 

1) Daßz Propſt Albert und Abt Rudolf Brüder waren, bezeugt 
der Zeitgenoſſe Conradus de Fabaria. 

?) Conſt. R. I Nr. 1164, 1187, 1244, 1245, 1248, 1257, 1258, 
1299, 1308, 1309. Zürcher Urkundenbu<H I S. 265." Wart- 
mann I1 S. 962. Regeſten von Diſentis Nr. 46. Ber- 
noulli, Acta Pontificum Helvetica S. 87. Conradus de Fa- 

baria, Continuatio casuum Sancti Galli, hg. und kommentiert 
von Meyer von Knonau inden St. Galler Mitteilungen 
zur vaterländiſ<en Geſhihte, XVI1 S. 193.
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auf, benüßzte dann aber das Geld, um die Kandidatur ſeines 
Bruders Albert beim Churer Domkapitel zu betreiben. NacH 

dem unerwarteten Ableben Alberts ſuchte er ſelber in den 
Beſitz der Biſchofswürde zu gelangen und wurde au< wirklich 
gewählt. Am 23, Februar 1224 erlaubte Papſt Honorius 11l. 

dem Erwählten Rudolf von Chur, auf 3 Jahre mit ſeinem 
Bistum auch die Verwaltung ſeiner bisherigen Abtei beizu- 
behalten. Für dieſe Diſpenſation zahlte Rudolf an die päpſtliche 
Kurie 300 Mark Silber. Im Frühjahr 1226 begab er ſich 
zu Kaiſer Friedrich 11. na<M Italien; er war mit einer 
glänzenden Schar von Rittern beim Kaiſer zu Pescara auf 

dem Boden des ſizilianiſchen Königreichs im März 1226 
und folgte dann Friedrihs Zuge nac<h Rimini, Ravenna, 
Imola, Parma, Borgo San Donnino und Cremona, geriet 
dadur< immer mehr in Schulden und entlehnte Geld bei 

italieniſchen Wucherern. Scließlich erſchien er in Rom, wohl 
um da einen weitern Diſpens für die Beibehaltung der beiden 
Würden zu erwirken. Er kam da an, nachdem er im Zuli 
1226 noc<h dem Reichstag in Cremona beigewohnt hatte. 

Aber ſhon am 25. Mai jenes Jahres war der Konvent 
des Kloſters St. Gallen von Papſt Honorius [1l. aufgefordert 
worden, auf den Zeitpunkt hin, da die dem Biſchof Rudolf 
zur Mitverwaltung des Kloſters eingeräumte Friſt werde 
abgelaufen ſein, einen neuen Abt zu wählen. In Rom ſtarb 
der Abtbiſchof am 18. September 1226 am Fieber und wurde 
mit großen Ehren im Lateran beigeſeßt.!) 

5) Rudolf (11.), 1209--1216. An einem Vergleiche 
zwiſchen Graf Rudolf von Montfort und Abt Konrad von 

St. Gallen nahmen u. a. als Zeugen teil: Ruodolfus, 
Volricus, Hainricus, carnales fratres'de Güt- 
tingen.*) Im Jahre 1211 werden Rudolf und ſein Bruder 

1) Bartmann II, S. 52, 57, 63, Conradus de Fabaria 
a. a. O. Seite 190--197. Bernoulli, A.P.H. 1 S. 90, 97, 98. 

Bütler, Konrad von Bußnang, Abt von St, Gallen, im Jahrb. 
für Schweizeriſme Geſchichte, 29, 8. 

2) Wartmann I]l, S. 54. Die 3 Güttinger waren vielleicht 
Brüder von 3) und 4); damals kam es ja häufig vor, daß zwet
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Heinrich in biſhöfli<-konſtanziſc<en Urkunden unter den Zeugen 

genannt und 1216 als milites bezeichnet.?) 
6) Ulrich (7].), 1209--1212, Bruder von 5), erſcheint 

außer in der bereits genannten Urkunde von 1209 bloß no< 

1212 als Zeuge des Biſchofs von Konſtanz.*) 
7) Heinrich (1l.), 1209--1258, Bruder von5) und 6). 

Im Jahre 1211 werden er und ſein Bruder Rudolf unter den 
Zeugen des Biſchofs von Konſtanz genannt und 1216 als Ritter 
bezeichnet. Im Jahre 1218 verkaufſte ſeine Gemahlin Lugardis, 
Tochter des Hugo von Bronnen, dem Kloſter Salem ver- 
ſchiedene Güter in der Gegend des väterlihen Stammſchloſſes.*) 

Er erſcheint wieder in den Jahren 1230 und 1239, dann 
als Hainricus ſenior im April 1244. Im Mai 1244 wird 
er von Walther von Trauc<burg, Abt von St. Gallen, dem 
er als Bürge beiſteht, als Mutterbruder (avunculus) be- 

zeichnet. In einer Urkunde des Jahres 1255 ſtoßen wir auf 
das erſte einwandfreie Zeugnis, daß die Herren von Güt- 
tingen dem Stande der Edelfreien angehörten: nobilis vir 
dominus Hainricus de Guttingen Senior. Damals be- 
kundete nämlich der Biſchof von Konſtanz, daß der edle Mann 
Heinrich der ältere von Güttingen, Ritter, zwei Jahre vorher 
ſeinen Hof in Altnau, genannt „Auf dem Bühl“, welcher 
ſeiner Gemahlin Lugardis als Leibgeding zugehörte, acce- 
dente congensu einsdem et Rudolfi, filii sui, nec 
non et Hainrici, filii quondam Hainrici mi- 
Jitis, filii eorundem, dem Kloſter Salem unter ge- 

Söhnen der gleihe Name gegeben wurde, beſonders dann, wenn 
der eine Sohn für den geiſtlihen Stand beſtimmt war. 

1) Conſtanzer Regeſten I Nr. 1245. Das „ministeriales 
ecclegie“ dieſer Urkunde gehört zu den na<hfolgenden, nicht 
zu den vorangehenden Namen. Wartmann 1V S. 962. 

?) Wartmann IU1 S. 54. Conſt. R. I Nr. 1249, Daß der 
UlriH vom Jahre 1244 (W. I11 107) nicht identiſch iſt mit dieſem 
Ulri<m I1., geht aus dem Umſtand hervor, daß erſterer ni<mt im 

gleichen Verwandtſchaftsverhältnis zu Abt Walther ſtand wie Ulrichs I1. 
Bruder Heinric<h 1. 

3) Mone, Z3.G.O. 31,103. Lugardis wird nobilis kemina 
genannt. Das S<hloß Bronnen ſtand in O. A. Tuttlingen.
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wiſſen Bedingungen üÜbertragen habe. Dieſe vier genannten 
Perſonen erſheinen dann no<4: 1257 und 1258 bei Ver- 
käufen an das Kloſter Katharinental.!) 

8) Eine Schweſter von 7), vermählt mit Berchtold 
vou Trauchburg, war die Mutter des St. Galler Abtes Walther 

von Trauchburg (1239--44). Dieſer Abt hatte zwei Brüder : 
Berchtold von Trauhburg und Rudolf von Hohened>.*) 

9) Ber<htold. In einer Urkunde von 1210 und einer 
jolHen von 1235, beide ausgeſtellt vom jeweiligen Abte von 
Reichenau, findet ſi< unter den Zeugen weltlichen Standes 
ein Berc<told von Güttingen.*) 

10) UAlrich (II1.), 1244--1282. Am 3. April 1244 er- 
ſheinen Hainricus senior et Uolricus de Guttingen als 
Zeugen des Abtes Walther von St. Gallen und im Mai 1244 

bezeichnet dieſer Abt, ein Edler von Trauchburg, den ge- 
nannten HeinriH als Mutterbruder (avunculus) und den 

Ulri< als Verwandten (consanguineus) ; beide ſind nobiles 
viri und treten als Bürgen für den Abt ein.*) Vielleicht 
iſt es dieſer Ulrich, der eine gewiſſe Rolle im Leben des 
Grafen Harimann des ältern von Kiburg ſpielte. IJm Jahre 
1248 finden wir Rudolf und Ulri<h von Gütlingen unter 
den Zeugen einer Beurkundung - durc) Biſchof Heinric<h I1l. 

von Straßburg ; die beiden Güttinger waren na< Straßburg 
gekommen im Gefolge des Grafen Hartmann d. ä. von Kiburg, 
als dieſer im Elſaß den Feldzug gegen den ſtaufiſchen König 

Konrad 1V. begann.?) Nac< dem am 27. November 1264 

1) Wartmann II S, 54, 104, 107, 708, IV 961. Conſt. R. 
I Nr. 1245, 1248, 148385, 1875. Zürcher UrkundenbucH1S. 

265. II 30. II 107, 127. Mone 12,292, 31,103. Wirtem- 
bergiſ<Hes U.-B. 5, 423. Cod. d. SaL I S. 350 ff. -- Vergl. 
E. Müller, die Miniſterialität im Stift St. Gallen und in der 
Landſc<haft Zürid) (1911), S. 69. 

?) KuHimeiſter, 1814, Note 28. Neugart, Codex dipl. I1 
179 Note r. Kindler von Knoblo<, Oberbadiſ<hes Geſchlehter- 
bud) I 288. Baumann, Geſc. des Allgäus 1I 501 ff. 

8) Neugart, Episc. Const. 12 S. 614. Cod. d. Sal. 1 S. 213. 
4) Wartmann I11 S. 104, 107. 
5) Zürcher U.-B. II S. 209. Brun, Geſd. der Grafen von 

Kiburg, S. 126.
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erfolgten Tode Hartmanns d. ä. kam es zu einem Erbſchafts- 
ſtreii der hinterlaſſenen Witwe Margareta und ihrer ſavoyſchen 

Brüder gegen Graf Rudolf von Habsburg. Da gab Mar- 
gareta den dominis de Guttingen (wohl dieſem Ulrich 

ſowie Rudolf 1IV.) gewiſſe Güter zu Guntalingen (Pfarrei 

Stammheim), ut sibi praeberent auxilium contra comitem 
Rudolfum de Habsburg. Aber am 24. April 1268 ſchenkte 
nobilis vir Ulricus de Guttingen dieſe Güter, Lehen des 
Kloſters St. Gallen, dem Kloſter Katharinenthal bei Dießen- 
hofen.?) Am 20. September 1267 erſcheint er als Bürge des 

Abtes Berhtold von St, Gallen.?) Im Jahre 1271 verkaufte 

er im Einverſtändnis mit ſeiner Gemahlin Halwig dem 
Kloſter Kreuzlingen den Hof zu Mattwil;*) an das gleiche 
Kloſter veräußerte er 1276 das Weingeld zu Bothanove.*) 
Am 27. Fehruar 1279 urkundet Ulrid) von Güttingen an 

Stelle des Grafen Hugo von Werdenberg, Landgrafen von 
Oberſc<hwaben, auf der Burg Shopfeln, und am 17. Februar 
1281 amtiert er ſelber als Landvogt von OberſHwaben und 

entſheidet als ſol<her zu Ravensburg einen Prozeß.*) Endlich 
am 16. Februar 1282 ſiegeln Rudolf und Ulrih von Güt- 

tingen eine Verkaufsurkunde ihres Neffen HeinriH von Güt- 
tingen.“*) 

1) Maag, Das Habsburgiſ<e Urbar, in den „Quellen zur 
Schweizergeſchi<te“ XV, 1 S. 366. Wartmann IV S. 1008. 
Man beachte, wie in dieſer Urkunde von 1268 genau unterſchieden 
wird zwiſc<hen vir nobilis Volrieus de Gutingen et Ruodolfus de 
Rorschach, monasterii nogtri (sc. Sancti Galli) ministerialis. -- 
Siehe aucz Kuchimeiſter S. 59 ff. 

2) W ar timann I11S. 174 (das „ministeriales ecclesie nostre 

dieſer Urkunde dezieht ſich nich t auf nobilis vir Ulricus de Gutingen). 

3) Regeſten von Kreuzlingen Nr. 88 (ungenau'!). 
Im gleichen Jahre erſcheint dieſer UlriHz au< unter den Zeugen 

der Grafen von Toggenburg (Wartmann 111 S. 192). 
4) Thurgauiſ<es Kantonsard<iv, Kreuzlingen 169, 1. 

Siegel ! 

. 5) Wartmann U1 S. 215 und Wirt. U.-B. 8, 165 und 8, 
260. Siegel! 

s) Thurg K.-A., Münſterlinger Lade IX N. 1. Siegel! - 
Rudolf und Ulric werden hier als Vaterbrüder (patrui) Heinrichs
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11) Verſchiedene Rudolfe von Güttingen, 1248--1303, 
die auf Grund des bis jezt vorhandenen Urkundenmaterials 
nicht auseinander gehalten werden können. Meiſt werden ſie 
als viri nobiles, „frye herren“, bisweilen au< als domini 
bezeihnet, und bloß zehn Mal unter den ca. 50 urkundlihen 
Erwähnungen findet ſic die weitere Bezeichnung „miles“ 
oder „ritter“. Es ſind von ihnen 6 Siegel erhalten, von denen 
nur 2 mit einander übereinſtimmen (vorausgeſetzt, die Siegel- 
beſchreibungen ſeien genau). Von einem dieſer Rudolfe kennen 
wir die engere Familienzugehörigkeit: es iſt der Sohn 
von 7); er beteiligte ſih mit Vater, Muitter und Neffen 
an der ſhon beſpro<henen Shenkung an Salem vom Jahre 
1253 und an den Verkäufen von 1257 und 1258 an das 

Kloſter Katharinental. Ein Ritter Rudolf von Güttingen be- 
„urkundete am 16. November 1255, daß er dem Kloſter Salem 
ſein Gut zu Altnau übergeben und daß ſein Sohn Ulrich 
dieſer Schenkung zu Rheinegg beigeſtimmt habe.“) Zehn 
Jahre ſpäter erſcheinen dieſer Ritter Rudolf und ſein Sohn 

Ulri< ſowie der Mön< Rudolf von Güttingen unter den 
Zeugen des Abtes von Reichenau.?) 

Ein . Rudolf von Güttingen nahm teil, bisweilen im 
Verein mit Ulric) von Güttingen, an den ſc<on genannten 

Abmadungen und Unternehmungen des Grafen Hartmann 
des älteren von Kiburg und deſſen Gemahlin Mar- 

bezeihnet. Uebrigens iſt dieſer Ulric) niht mit Sicherheit von Ulrich 1V. 
auseinanderzuhalten. 

Von Ulric< I11. exiſtieren 4 ganz übereinſtimmende Siegel : 

rund, 50 mm, im Sild die güttingiſche Roſe mit 5 Blumenblättern, 
der Stiel mit 2 kleinen Blättern, das Siegelfeld mit Epheu- oder 
Weinranken ; die Umſchrift : T 8" VLRICI NOBILIS DE GUTTINGEN. 

1) Cod. d. Sal. I S. 348. In dieſer Urkunde finden ſich Rudolf 

und Ulri; von Güttingen auc<h4 unter den Zeugen! Sie ſind 
identiſcq mit den Ausſtellern. Es handelt ſich nämlie) hier um eine 
Nac<Hbeurkundung, bei der die Ausſteller als „Selbſtzeugen“ 
auftreten (laut Mitteilung des k. Reichsarhivdirektors Dr. von Bau- 
mann in Münden). -- In einer weitern Salemer Urkunde (vom 
Jahre 1251) treffen wir unter den Zeugen : Rudolfus de Giuttingen 
(Cod. d. Sal. I 303). 

?) Conſt. R. I Nr. 2116.
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gareta. So 1248 als Zeuge des Biſchofs von Straßburg,*) 

1259 als „Gemeinmann“ in einer Verſtändigung zwiſchen 
Biſchof Eberhard von Konſtanz und Abt Berchtold von 
St. Gallen über das in Ausſicht ſtehende Erbe des Kiburgers,*) 

1260 bei der Belehnung der Gräfin Margareta mit den 
kiburgiſc<en Lehen des Straßburger Hocſtiftes.?) Wahr- 
ſ<einlich iſt dieſer Rudolf vor dem 24. April 1268 geſtorben ; 
denn an dieſem Tage vermachte UlriHh 1. von Güttingen, 
Rudolfs Genoſſe in den Kiburger Angelegenheiten, allein 
die von der Gräfin Margareta den Güttingern geſchenkten 

Güter dem Kloſter Katharinental. 

Ein Rudolf von Güttingen prozeſſierte 1266 für ſich 
und Mitbeteiligte aus einem nicht angegebenen Grunde mit 
Werner von Rheinegg; er gelangte in dieſer Streit- 

ſache über den biſchöflichen Offizial in Konſtanz hinweg an 
das geiſtlihe Gericht in Speier und zuletzt wahrſcheinlih noch 
an den päpſtlihen Stuhl.*) 

In dem fünſjährigen Streit des St. Galler Abtes 
Ulric< von Güttingen mit den aufeinander folgenden 
Gegenäbten HeinriH von Wartenberg und Rumo von Ram: 
ſtein ſtanden die Freiherren von Güttingen ſelbſtverſtändlich 
auf Seiten ihres Verwandten. So treffen wir 1275 Rudolf 
und Diethelm von Güttingen als Zeugen*), 1276 als Bürgen 
des Abtes Ulrich.*) Offenbar hat ſic Rudolf von Güttingen 

1) Zürc<ger U.-B. U1 S. 209. . 
2) Wartmann I1 S. 149. =- wWiederholt treffen wir einen 

dominus Rudolfus de Guttingen, nobilis vir, im Gefolge des 
mädtigen und friegeriſchen Abtes Ber<htold von St. Gallen (1244 
bis 72), ſo 1252 (Wartmann I1 S. 126), 1254 (W. 111 133), 
1260 (W. I11 152), 1262 (Herrgott, Geneal. Habsb. II 374), 1264 
(W. 111 165). 

3) Zürc<er U-B, I1 S. 206. 
4) Wartmann U1 S. 169. 

5) Wartmann IV S, 1015. Die beiden Freiherren werden 
milites genannt. 

8) Wartmann IU1 S.203. Hier fehlt die Bezeihnung „milites“. 
Betreffs des hier genannten Hofes Dielsdorf ſiehe auc; Zürcher 
U.-B. IV S. 335 und Wartmann IUU S. 226, 344, 345.
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an den Kämpfen gegen die Gegenäbte beteiligt. Aber nach 

dem im Februar 1277 erfolgten Tode des Abtes Ulrich trat 
er zu Rumo von Ramſtein über. Dieſer zeigte ſich erkenntlich, 

indem er am 15. Dezember 1277 der Gemahlin und den 

Kindern des Freiherrn Rudolf die Burg Singenberg mit 
den dazu gehörigen Gütern, aber ohne die darauf wohnenden 
Eigenleute, zu rechtem Burglehen übertrug, unier Vorbehalt 

des Rüdkaufsrechtes ; damit ſollten die früheren Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Rudolf und dem Gottshauſe beigelegt ſein.*) 

Am 23. Mai 1278 übertrug der Biſchof von Kon- 
ſtanz den Hof und den Weinberg zu Bermatingen unweit 
Markdorf an den Sc<hweſternkonvent zu Wile in Konſtanz, 

na<hdem Diethelm, Ulrich und Rudolf von Güttingen dieſes 
biſchöflihe Lehen aufgeſagt und zum Erſaßz ihren geſamten 

Beſiß in Märſtetten zu biſchöflihem Lehen gemacht hatten. 
Der nämliche Biſhof genehmigte 1282 den Verkauf eines 
biſchöflichen Lehens zu Güttingen, nachdem der Verkäufer, 
ein Ritter Rudolf von Güttingen, Eigengut in Märſtetten zu 
biſhöflihem Lehen gemacht hatte. Ebenſo genehmigte der 
Biſchof 1289 den Verkauf des Zehntens zu Uttwil dur<h den 
Ritter Rudolf von Güttingen an das Kloſter Münſterlingen 
und übertrug den genannten Zehnten an den Käufer.*) 

Im Dezember 1281 wurde der St. Galler Abt Rumo 
von Ramſtein durH Abt Wilhelm von Montfort exr- 

ſezt. Am 15. Januar 1282 ſtanden die Edeln Rudolf und 

1) Wartmann 11 208. Es iſt nicht erſichtlih, weshalb dieſe 
Uebertragung an Frau und Kinder des Freiherrn und nicht an dieſen 
ſelber erfolgte und warum Rudolf nur unter ganz beſtimmten Vor- 
ausfezungen eintreten ſollte. -- Ueber die Stellung der Güttinger 

zum Aebteſtreit ſiehe die Ausführungen Meyers von Knonau, Ku < i=- 
meiſter S. 116 f, Note 194. -- Rudolf von Güttingen erſ<eint 
übrigens ſon im Augu?t 1277 und dann wieder, zuſammen mit 
HeinriH von Güttingen, am 13. Dezember 1277 unter den Zeugen 

des Abtes Rumo. (Wartmann ll S. 207, 844). 
2) Conſt. R. I Nr. 2466, 2539, 2735. -- Die Ritter Diethelm 

und Rudolf von Güttingen er[ck)einen am 8. Juli 1278 als Zeugen 

des Biſc<hofs Rudolf (ibid. 2472). -- Vergleihe auc<h die Urk. vom 
21. Januar 1327 in Cod. d. SalL I1 S. 77.
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UlriH< von Güttingen mit vielen andern freien Herren und 
mit klöſterlichen Miniſterialen für den neuen Abt als Bürgen 
ein zur Sicherung des Rücktrittsgehaltes, das dem zurüc- 
iretenden Abte Rumo verſchrieben wurde.“) In dem nun 
folgenden Konflikt zwiſchen König Rudolf von Habsburg 
und Abt Wilhelm nahmen einzelne Güttinger für ihren geiſt- 
lihen Lehensherren Partei. Da bekamen ſie ebenfalls die 

Rüdfſichtsloſigkeit zu ſpüren, wel<he der König bei der Durch- 
führung ſeiner Pläne territorialer Vergrößerung anzuwenden 
beliebte. Als Abt Heinrich Il. von Einſiedeln ſeinem Bruder 
Rudolf von Güttingen die Vogtei über Einſiedeln über- 
trug, kehrte ſich der König niht daran und nötigte Rudolf 
von Güttingen im Oktober 1285 zum Verzicht auf die Vogtei, 
gegen eine Entſhädigung von 200 Mark Silber.?) Dieſer 

Mißerfolg wird Rudolf von Güttingen eines andern belehrt 
haben; als dur< die unverſöhnlihe Feindſchaft des Königs 
die Stellung des Abtes Wilhelm unhaltbar geworden zu ſein 

ſchien, trat Rudolf von Güittingen offenbar ohne weiteres auf 
Seiten des Mäcdtigeren. Dafür entzog ihm -- ſo viel ſich 
aus den ſpärlichen Ueberlieferungen erkennen läßt -- Abt 
Wilhelm die Burg Singenberg und übertrug ſie an Konrad 
den Schenken von Landegg.*) Im Okltober 1288 erfolgte die 
Ernennung des Gegenabtes Konrad von Gundelfingen. Rudolf 
von Güttingen unterſtützte ihn dur Getreidelieferungen und mit 

Geld. Dafür verſchrieb ihm Konrad wieder die Burg Singen- 
berg ; indeſſen ſheint es, daß dieſe Verſchreibung von keinem 
praktiſchen Erfolg begleitet war.*) Am 4. Februar 1291, alſo 

1) Wartmann I1 S. 230 f. Meyer von Knonau, Kuhi- 
meiſter S. 168 f, Note 282. -- Daß Rudolf von Güttingen den 

neuen Abt au< mit Geld (23 Mark Silber) unterſtüßte, geht aus 
Wartmann I1 S. 742 hervor. 

?) Siehe unten S. 17. 

3) Laut der Urkunde vom 6. September 1287 in Wartmann 
III S. 249. 

4) Wartmann I 742. Kudimeiſter S. 231, Note 400. 
Rudolf von Güttingen gelangte entweder gar nicht mehr oder nur 
vorübergehend in den Beſit von Singenberg ; im Jahre 1296 war 
ſie ſiher in andern Händen (Wartmann I1l S. 288).



12 Die Freiherren von Güttingen 

wenige Monate vor dem Tode des Königs und dem Ende 

der Regierung des nichtswürdigen Gegenabtes Konrad, ver- 
bürgten ſic Diethelm, Ulrich und Rudolf von Güttingen für 
König Rudolfs Geldverpflichtungen gegenüber dem Grafen 

Rudolf von Montfort, dem Bruder von Abt Wilhelm.!) 
Am 12. Zuli 1291 funktionierte ein Rudolf von Güt- 

tingen als Landrichter im Rheintal*), und am 9. JZuli 
1293, am 6. April 1294 und am 10. Auguſt 1295 wohl 

der gleiche Rudolf als Landrichter der Grafſ<haft Heiligen- 
berg anſtatt des Grafen Hugo I]l. von Werdenberg.?) Am 

10. Februar 1293 verkaufte Herr Rudolf, ein Freier von 

Güttingen, Ritter, ſein Gut „Underhuob“ bei Güttingen als 
re<htes Zinseigen um 10 Pfund Pfennige an das Frauen- 
kloſter Münſterlingen.*). 

In einer Urkunde vom ' 23. März 1296 ſtoßen wir 
wieder auf eine Angabe der engeren Familienzugehörigkeit 
eines. dieſer Rudolfe. An jenem Tage verkaufte nämlich 
Ruodolfus nobilis de Güttingen an das Kloſter Salem 
um 2 Mark Silber das Eigentumsrecht aller ſeiner Veſizungen 

unweit Markdorf, welche zwei güttingiſche Lehensleute von 
ihm und von ſeinem Oheim Diethelmzu Lehen trugen.?) 

1) Thommen, Urkunden zur Shweizergeſhichte aus öſter- 
reihiſchen Archiven, I S. 66. 

2) Wartmann IV S. 1030. Das Original in Müncen iſt 
verſehen mit dem Siegel des Landrichters: Im Dreie>ſ<ild die 
güttingiſHe Roſe mit ſtiliſiertem Stiele, Blumenranken im Siegel- 
felde ; Umſchrift: T S. RVDOLFJI DE GVTTINGEN. 

3 Freiburger Diödzeſan-Ardiv 20, 254. Siegel des 
Landrichters: Roſe mit Stengel. Umſc<rift: 8. RVD0LFI DE 6VT- 
TINGEN. Cod. d. Sal. II S. 451 und 493, ohne Siegel. 

4) Kantonsar<iv Frauenfeld, Münſterlinger Lade. 
* Siegel, ſpioval, 50/38 mm, im Siegelfeld eine große fünfblätterige 
Roſe mit Stiel und zwei kleinen Blättern, Umſ<rift unleſerlich. 

S) Cod. d. Sal. II S. 511. Das Siegel dieſes offenbar einer 
jüngern Generation angehörigen Rudolf iſt rund, 45 mm, im damas- 
cierten Siegelfelde . der Dreie>ſchild, darin eine Roſe mit Stiel und 

Blättern. Umſdcrift : | 5. R0ODO0OLFI NOBILIS DE GUTTINGEN. -- 
Der Name Rudolfs von Güttingen findet ſi) no< in folgenden 
Salemer Urkunden: 1291 bei einer frommen Stiftung des Ulrich
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Eine Tochter dieſes Rudolf war Guota, die Gemahlin des 

Ritters Eglolf yon Roſenberg.!?) Und ein leztes Mal erſcheint 
dieſer jüngſte Herr Rudolf von Güttingen „der vrie“ als 
Zeuge des Eberhard von Bicdelſee in einer Urkunde vom 

19. Auguſt 1303.?) 
12) Ulrich (IV.) von Güttingen, 1255--1292, Sohn 

eines Rudolf von Güttingen. Er urkundete zuſammen 

mit ſeinem Vater Rudolf in den Jahren 1255 und 1265.2) 
Am 20. Mai 1269 treffen wir die Herren Diethelm und 
Ulric<h von Güttingen unter den Bürgen des Biſc<ofs Eberhard 
von Konſtanz, und in den Jahren 1276 und 1278 gaben 

die nämlichen zwei Herren, nun nobiles viri genannt, ihre 

von Ramswag, 1293 (zuſammen mit Diethelm von Güttingen) bei 
einem Güterverkauf dur< die Ramswager, 1294 Herr Rudolf von 
Güttingen, vrie, als Bürge des Konrad von Markdorf (Codq. d. 
Sal. IL S. 577 ff. 432, 457). 

1) Wartmann I1 S. 296, Urkunde vom 27. Juni 1298, 

?) Wartmann IV S. 1045. 

Der Vollſtändigkeit halber ſeien hier no<&z nahgetragen: Vor 
1266: her Rudolve von Guttingin als Zeuge des Rudolf von Ror- 
ſcha< (W. I11 716. Ueber das Datum dieſer Urkunde, Anhang Nr. 37, 
ſiehe Meyer von Knonau, Kudimeiſter S. 116 Note 194); 1271: 
Rudolfus nobilis de Guttingen, miles, als Zeuge des Ulrich von 

Güttingen (Regg. v. Kreuzlingen, Nr. 88, ungenau) ; 1276 beſiegelt 
Rudolf von Güttingen eine Urkunde von Albert und Heinrich von 
Hugelshofen ; das Siegel iſt dreie>kig, eine fünfblätterige Roſe auf 
einem Stiele, Umſchrift : + 8, R (ud) 0OLFI NOBILIS DE GYTTINGEN 
(Mone, Zeitſhrift für Geſhi<hte des Oberrheins 11, 209); 1280: 
dominus Rudolfus de Guttingen als Zeuge des Ulric von Rams- 
wag (W. 111 222); 1280: her Ruodolf von Guttingin und her 

Volrich von Ramswag als Sachwalter der Kinder des Herrn Eglolf 
von Roſfenberg (W. I11 224); 1282 ſiegelten Rudolf und Ulrich von 
Güttingen eine Urkunde des Heinri< von Güttingen und nennen 

ſich dabei patrui des Ausſtellers ; das ſtark beſhädigte Siegel 
iſt rund, 40 mm, im Scild die güttingiſ<e Roſe mit Stiel, Um- 
ſc<hrift : + S. RVDOLFI DE GV . .. GEN. (Kantonzar<iv Frauenfeld, 
Münſterlinger Lade) ; 1284 war Freiherr Rudolf von Güttingen 
Trauzeuge, als Freiherr Eberhard von Lupfen ſeine To<hter Gertrud 
mit dem Freiherrn Leutold von Regensberg vermählte (Zimmeriſche 
Chronik, hg. von Bara>, I 165). 

8) Cod. d. Sak I S. 348. Conſt. Regg. I Nr. 2116.
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Zuſtimmung zu einer Güterübertragung an das Kloſter Wile 

in Konſtanz.?) Am 27. Dezember 1277 erſcheint nobilis vir 
Ulrich von Güttingen unter den Zeugen des Abtes Rumo 
von St. Gallen*); er war alſo gleic dem Verwandten Rudolf 
von Güttingen ſoſort naM dem Ableben des Abtes Ulrich 
von Güttingen zu deſſen bisherigem Gegner übergegangen. 
In den folgenden Jahren ſah ſich Ulrich wiederholt zu Ver- 
äußerungen von Gütern veranlaßt; auch findet ſiH ſein Name 

häufig in den Zeugenreihen bei Beurkundungen durc< weltliche 
und geiſtlihe Herren des Bodenſeegebietes.?) Gleich den andern 
Freiherren von Güttingen ſ<loß ſich Ulrich na< dem Rüd- 
tritt des Abtes Rumo deſſen Nachfolger Wilhelm an;*) aber 
am 4. Februar 1291 verbürgien ſich Diethelm, Ulrich und 
Rudolf von Güttingen für Wilhelms Gegner, den König 
Rudolf von Habsburg.*?) Endlih am 8. Juni 1292 funktio- 
nierte nobilis vir dominus Uolricus miles de Guttingen 
zuſammen mit einem Bürger von Ueberlingen als Scieds- 
richter in einem Streit zwiſchen Johannes von Riedhauſen 
und dem Kloſter Salem.*) 

13) Heinrich (I1.), Ritter, der ältere Sohn von 7), 
war am 19. Februar 1253 bereits geſtorben und in Salem 
begraben. Er hinterließ einen Sohn Heinrich.") 

14) Heinrid (111.), 1253--1303, Sohn von 13), [tim mte 
1253, 1257 und 1258 der Schenkung an Salem und den 

Verkäufen an Katharinental bei, welhe dur< ſeine Groß- 
eltern und ſeinen Oheim vollzogen wurden. ?) Im Jahre 
1269 war der Edle Heinrih von Gülttingen Zeuge bei einer 

1) Conſt. R. I Nr. 2214 nnd 2466. Cod. d. Sal. 1 S. 169. 

?) Wartmann 1V S. 1015. 
3) Conſt. R. I Nr. 2473, 2589. Wartmann 111 S. 217, 

224. Freiburger Diözeſan-Archiv 9,312. Cod. d. Sal. U 
S. 360. 

9) Wartmann U1 S. 230 f. 
5) Thommen, a. a. O. 1 S. 66. 
6) Cod. d. Sal. I1 S. 425. 

7) Cod. d. SalL 1I S. 350 ff. 
8) Cod. d. SalL IS. 350 ff. Zür<her U.»B. U1 S. 107, 127*
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Vergabung an Katharinental.*) An dieſes Kloſter hatte 1257 
Heinrich 1. Güter in Wilen verkauft. Später aber bewies 
ſein Enkel Heinrich IIL., dafsder Großvater vorher dieſe Güter 

ſeiner Gattin und ſeinen legitimen Söhnen als Leibgeding 

geſhenkt hatte, worauf ein Shiedsgericht feſtſezte, daß das 
Kloſter die Güter zurüFgeben müſſe, wenn Heinrich (I1l.) den 
Kaufpreis erſeze, Da Heinric dazu außer Stande war, 
wurden am 5. Juni 1270 dieſe Güter endgültig dem Kloſter 
zugeſprochen.?) Am 13. Februar 1275 ſchlichtete der biſchöfliche 
Offizialrihter zu Konſtanz einen Streit zwiſchen dem Kloſter 
Salem und dem Edlen Heinrich von Güttingen um die Cigen- 

ſhaft benannter Leute; im Jahre 1282 verkaufte er ver- 
ſ<Hiedene Güter an das Kloſter Münſterlingen und betätigte 
er ſich als Zeuge des Einſiedler Abtes Heinrich von Güttingen.*) 
Am 13. Mai 1282 trat der Freie Heinrich von Güttingen 

als Bürge für den Biſ<hof Rudolf von Konſtanz ein, als 
dieſer von Ritter Markwart von Kemnat Burg und Stadt 
Arbon kaufte, und ſiegelte den Kaufbrief.*) Es iſt wohl 
dieſer Heinrich, der dem Abt Wilhelm von St. Gallen Treue 
hielt und mit ihm die Alte Toggenburg verließ, als der 
Verfolgte vor dem Grimme des Königs die Flucht ergreifen 
mußte.?) Er erſcheint 1288 als Zeuge des Landkomturs der 

Ballei Elſaß-Burgund *) 1290 als Geiſel für den Abt von 
Salem.") Im Jahre 1289 hatten Dietrih von Allſtätten 
und ſeine Gemahlin Udelhild von Güttingen dem Biſchof 

1) Zürc<her U.-B. 4,122. 
?) Kantonsarchiv Frauenfeld, Transſumptorium St. Ka- 

tharinental 1I 104 Nr. 136. 
3) Ruppert, Konſtanzer Beiträge 3, 29. Regg. von Münſter- 

lingen Nr. 16; Original in Frauenfeld, Siegel abgefallen. Zürcher 
U.-B. V S. 164 f. 

4) Conſt. R. I Nr. 2555. Vier Originale im Kantonsarc<hiv 
Frauenfeld. Das (beſchädigte) Siegel Heinrics von Güttingen iſt 
dreie>ig, 30 mm breit, 35 mm lang, mit der güttingiſchen Roſe 
im Siegelfeld ; Umſchrift: T HEINRIC . . . . VTTINGEN. 

s) Kuchimeiſter S. 223. 

8) Roth von Schredenſtein, Mainau, S. 329. 
“) Cod. d. Sal. II 373. *
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von Konſtanz ihr früheres Eigengut an der Egge in den 

Gemarkungen von Güttingen und Altnau, welhes von ihnen 
an die Dombruderſ<haft zu Konſtanz verkauft worden- war, 
aufgeſagt.“") Aber HeinriH von Güttingen machte darauf 

Anſpruß und wurde vom Biſchof exkommuniziert. Er gab 
nach, bereute dann aber ſeine Willfährigkeit und wurde rüc- 
fällig, weshalb er am 24. April 1296 neuerdings mit dem 

Banne belegt wurde.*?) Da verzihtete er am 29. Juli 1296 
abermals, in Gegenwart des Biſchofs.?) Am 11. Juli 1294 
war Herr HeinriH von Güttingen einer der Schiedsrichter 
im Streit zwiſchen dem Biſchof von Konſtanz und Lütold 

von Neu-Regensberg wegen Kaiſerſtuhl ; *) er erſcheint noh 
1299, 1302 und zum lezten Mal am 1. Auguſt 13083.*) 

15) Heinrich (IV.), Ritter, „dictus an deme Turne“, 
1254 Zeuge bei einer Abänderung der oben wiederholt er- 
wähnten Schenkung an Salem vom vorhergehenden Jahre.*) 

16) Heinrich (V.), 1257--95, iſt 1257 als Hainricus 
junior Zeuge Heinrichs 1. und Heinric<hs IIl. bei dem Ver- 

kaufe an Katharinental, 1269 Zeuge des Abtes Berchtold, 
1277 des Abtes Rumo von St. Gallen; vom 23. September 
1282 an, wo er in einer Urkunde des Abtes Wilhelm von 
St. Gallen als Zeuge aufgeführt iſt, erſcheint er mit dem 

Titel „Ritter“, ſo 1285, 1288 und 1290 als Zeuge der 

1) Conſt, R. I Nr. 2716. 
2) Conſt. R. I Nr. 2993. Dieſer Heinric) von Güttingen 

wird ſtets als vir nobilis, vrie, aber nie als miles, Ritter, bezeichnet. 
Laut Mitteilung aus Karlsruhe bringt hier die Nummer 2993 irr- 
tümlicherweiſe die Bezeihnung „Ritter“. 

8) Conſt. R. U Nr. 3011. Ob das Siegel Heinrichs, das an 
dieſer Urkunde hängt, mit dem oben beſchriebenen übereinſtimmt, 
iſt fraglich; auf eine Anfrage in Karlsruhe erhielt ic nur ungenaue 
Auskunft. 

4) Zür<Fer U-B, VI S. 250 ff. Siegel wie oben S. 15, 
Note 4 beſchrieben, abgebildet in „Siegelabbildungen“ VI Nr. 21. 

8) Reg. von Pfävers Nr. 113, Wartmann I11 S. 322, 

Thommen 199, 

8) Cod. d. SaL I S, 352,



Die Freiherren von Güttingen “ 17 

Herren von Bodman, 1295 als Zeuge des Grafen Hugo 

von Werdenberg-Heiligenberg und des Biſchofs von Konſtanz.?) 
17) Heinrich (V1.), war 1280---1299 Abt von Einſiedeln 

(Abt Heinrich Il.). Nac< dem Tode des lezten Grafen von 

Rapperswil (+ 15. Januar 1283) belehnte Abt Heinrich Il. 
ſeinen Bruder Rudolf mit der Vogtei über Einſiedeln 
und die dazu gehörigen Lehen. Aber König Rudolf von 
Habsburg befahl ſeinem Vogt auf der Kiburg, dieſe Lehen 
ohne weiteres einzuziehen. Als er dann im Oktober 1285 
nach Luzern kam, entbot er den Abt und deſſen Bruder vor 
ſic und bewog letzteren zum Verzicht, gegen 200 Mark Ent- 
ſhädigung, und ließ ſeine eigenen Söhne mit der Vogtei 
belehnen.*) 

18) Ruodolfus de Gutingen, rector ecclesie in Etis- 
wile, wohl Pfarrer der Kloſterpfarrei Ettiswil (Kt. Luzern), 

iſt nac<gewieſen von 1298 bis 1314,?) 
19) Ruodolfus de Gutingen, Mönd) und Canonicus 

des Kloſters Reichenau, nachweisbar von 1260 bis 1267,*) 
20) Ulrich (V.), als Abt von St. Gallen Ulri< VL, 

1272--1277. Na dem Ableben des St. Galler Abtes Berchtold 

1) Zür<ger U.-B. I1]. S. 107. Wartmann 111 S. 207, 
844 ; IV S. 1010, 1024. Mone, Zeitſchrift 29, 167. Cod. d. Sal. 
I S. 391. Conſt. R. I Nr. 2941 b. Bodenſee-Geſ<i<ts- 
verein 34, 82. -- Ungewiß iſt, was ſür ein „Her H. von Güttingen“ 
es war, der 1312 zu Hinwil als Zeuge des Abtes Dietri; von 
(Alt-) St. Johann erſ<heint (Zür<er U-,B. IXx 57). 

2) Ringholz, Geſc. von Einſiedeln, S. 115--123. Redlich, 
Rudolf von Habsburg S. 564. =- Ob es dieſer „Fürſt von Ein- 
ſiedeln“ war, der dem Maneſſeſ<en Kreis in Zürich) angehörte, iſt 
fraglih. Siehe Bäc<htold, Geſc<h. der deutſchen Literatur in der 
S<hweiz, S. 165. * 

8) Ringholz, S.123,170,175. Dieſer Rudolf, Rector ecclesie 
in Ettiswil, iſt bloß in einer Urkunde vom 11. Auguſt 1304 als 
Güttinger bezeichnet. Es iſt alſo nicht abſolut ſicher, daß der Nudolf 
von 1298 und der von 1314 mit dieſem Rudolf von Güttingen 
identiſch ſei. 

4) Zür<Her U.-B. I1 S. 246. IV 68. Cod. d. Sal. I S. 398, 
445. Conſt. R. I Nr. 2116. Mone, Zeitſchr. 27, 463. Shulte, 
Ueber freiherrlice Klöſter in Baden, S. 117. 

Thurg. Beiträge .V1. 2
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aus dem ſ<hwarzwälder Freiherrengeſchlecht der Falkenſteiner 
wählte am 14. Juni 1272 eine Minderheit des Konvents 
den Ulrig von Güttingen, die Mehrheit den Heinrich von 
Wartenberg. Gleich parteiten ſich auch die klöſterlichen Mini- 
terialen und die Bürger der Stadt St. Gallen. Unter ihnen 
hatte der Güttinger den größeren Anhang, der von dem 
trengen Regierungsſyſtem des verſtorbenen Abtes, das der 
ihm verwandte Heinrih von Wartenberg fortſezen zu wollen 
<ien, nichts wiſſen wollte. Ulri< von Güttingen mehrte ſeine 
Anhänger dur<h rüdſichtsloſe Verſchleuderung des Kloſter- 
gutes; er trieb es in dieſer Beziehung entſhieden weiter als 
ein Gegner. Dieſer hatte nach dem biſchöflicen Arbon weichen 
müſſen, wo er vom Biſchof von Konſtanz und vom Abt von 
Reichenau beſchüßt und unterſtüßt wurde. Während der Fehde 
der beiden feindlihen Prälaten, die von der Mitte des Jahres 
1272 bis zum Tode Heinrics im Frühjahr 1274 dauerte, 
erſhien Graf Rudolf von Habsburg in St. Gallen und wurde 
da von den Gotteshausleuten zum Sc<hirmherrn angenommen. 
Als der Graf gleich darauf zum deutſ<hen Könige erwählt 
wurde, verwandelte ſich dieſe Schirmherrſchaft wieder in eine 
rihtige Reichsvogtei, die aber der König zur ſchmerzlichen 
Enttäuſchung ſeines Schüßlings, des Abtes Ulrich --- dieſer 
hatte ſic< zu ihm nac< Köln begeben -- an des Kloſters 
Dienſtmann Ulric) von Ramswag, einen gewalttätigen Streber, 
übertrug. Die Sculdenlaſt und der königlihe Dru> ver- 
anlaßten den Abt Ulri<, die Herrſchaft Grüningen, die ex 
ſ<on vorher dem Miniſterialen Walther von Elgg verſezt 
hatte, an den König zu verkaufen. Ebenſo ging die ſt. galliſche 
Vogtei über die Kir<he zu Ittingen an den Habsburger ver- 
Ioren. Nac< dem Tode Heinrihs von Wartenberg wählte 
deſſen Anhang den Dekan Rumo von Ramſtein zum Abte, 
der ebenfalls der Falkenſteiner Verwandtſchaft angehörte. Der 
für das Kloſter [ſo ſhädliche Zwieſpalt der Gegenäbte endete 
erſt mit dem Hinſchied des Abtes Ulrißh von Güttingen am 
14. Februar 1277.!) 

1) Kuchimeiſter, S. 115 ff. Meyer von Knonau, Die Be- 
ziehungen des Gotteshauſes St. Gallen zu den Königen Rudolf und 
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20) Albrecht (I1.) von Güttingen, Bruder von 19), 
Konventual und Propſt zu St. Gallen, trat 1277 nac<h dem 
Tode des Abtes UlriH mit des Verſtorbenen Anhang zum 
bisherigen Gegner Rumo von Ramſtein über und wurde 
ſpäter Barfüßer.!) 

21) Udelhild, Shweſter des edlen Heinri von 
Güttingen, Gemahlin des Ritters Dietrich von Altſtätten, ver- 
kaufte 1289 im Verein mit ihrem Gatten und mit Zuſtimmung 
ihres Sohnes Walther ihr Eigengut an der Egge, in den 

Gemarkungen Güttingen und Altnau, an die Bruderſchaft 
der Domkirhe zu Konſtanz. Im Jahre 1298 verkaufte ihr 
Sohn Walther mit ihrer und ſeines Oheims Heinrich 
Zuſtimmung den Neubruchzehnten zu Güttingen an den Propſt 
von St. Johann zu Konſtanz.?) 

22) Ruodolfus dictus de Guttingen, wird 1274 und 
1287 als Mönd< zu Salem genannt.*?) 

23) Diethelm (l.) von Güttingen 1263--1296, ſteht in 
den erſten Jahren ſeines Auftretens in naher Beziehung zu 
den Biſchöfen Eberhard Il. und Rudolf I1. von Konſtanz 
und zum St. Galler Abt Ulri< von Güttingen; auch er- 
ſcheint er als Wohltäter des Kloſters Salem und der Shweſtern 
zu Wile in Konſtanz.*) In den Achtzigerjahren wurde er 
dur< den königlichen Kanzler und Generalvikar in Toscana 

Albreht, Jahrbuch für Shweizer Geſchihte VII 9 ff. =- Siehe auch 
Thommen, Urkunden I S. 52. 

1) Kuchimeiſter 153 f. Vergl, Wartmann IV S. 1014: 
„Albertus prepogitus“ in einer Urkunde vom Jahre 1275. 

2) Conſt. R. I Nr. 2716; II 3072. 

8) Cod. d. SaL I1 S. 111, 332. 
4) Conſt. R. I Nr. 2077, 2214, 2466, 2472. Cod. d. Sal. I 

S. 434. II 160. Wartmann IV S. 1615, IU1 S. 203. Das Ori- 
ginal dieſer letztverzeihneten Urkunde findet ſie) im Stiftsar<iv 
St. Gallen. Das an der Urkunde hangende Siegel Diethelms iſt 
rund, 45 mm, und zeigt im Sdild die fünfblätterige Roſe mit Stiel 
und 2 Blättern daran, im Siegelfeld Verzierungen, Umſcrift, [ſo 
weit leſerliH : . . . . TH. LMJ. MJILITIS . . . . TTIN ... In den 
„Siegelabbildungen zum Zürcer U.-B. findet ſi) in Lief. IV 
Nr. 24 eine Abbildung des Siegels von Diethelm l. nad der Urkunde 
vom 5. Mai 1276.
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zum Reichsdienſt herangezogen. Am 28. Mai 1283 ernannte 
der Generalvikar Rudolf von Hohene> ſeinen Verwandten 
Diethelm von Güttingen ad vicarium procuratorem nun- 

tium imperii et predicti domini regis et nostrum in 
provincia Tuscie,*) und am 5. November jenes Jahres 
beſtätigte König Rudolf von Habsburg in einem Rund- 
ſhreiben an alle Edlen, Städte und Reichsgetreuen in Toscana 

dieſe Ernennung.*) Im März 1284 forderte Diethelm von 
Güttingen, imperii et serenissimi Rudolfi Romanorum 
regis gemper augusti in Tuscia vicarius generalis, von 
San Miniato aus die Florentiner auf, von der Abſicht, ſic< 
Poggibonſi zu unterwerfen, abzuſtehen.?) Der König war 
auch dieſer Meinung; er beauftragte durc<h eine Zuſchrift 
vom 15. Juni ſeinen Getreuen Diethelm von Güttingen, 
ſich derer von Poggibonſi anzunehmen und den Florentinern 
ein Mahnſchreiben zu üdergeben. Am 8. Juli übermittelte 
Diethelm dieſes königliche Schreiben, dem er ein zweites von 
ſeiner Hand beifügte, an Florenz. Die Florentiner nahmen 
das königlihe Sc<hreiben mit Ehrfur<t entgegen und ver- 
ſicherten dem Boten Diethelms gegenüber, daß ſie dem In- 

halt nac<hkommen werden.*) Aber ſ<on am 1. Mai 1284 
hatte der König an Stelle des zum Erzbiſchof von Salzburg 
gewählten Rudolf von Hohene& den Johann von Avesnes 
zum Generalvikar in Tuszien befördert.?) Mit dem Jahre 1284 
ſcheint die Wirkſamkeit Diethelms in Toscana abgeſchloſſen 

geweſen zu ſein. Aber ſeine Beziehungen zu König Rudolf 
hörten deshalb ni<ht auf; am 4. Februar 1291 war 

1) Damit hatte der Vikar ſeine eigenen Vollmachten auf Diet- 
helm übertragen. 

?) Boehmer, Regesta Imperii VI: Redlid, die Regeſten 
König Rudolfs 1. Teil I Nr. 1802. Der König legt Diethelm in 
vorliegender Urkunde und im Screiben vom 15. Juni 1284 keinen 
Titel bei; trozdem bezeichnet ſich Diethelm öfters als Generalvikar. 

8) Fiker, Forſchungen zur Reichs- und Rechtsgeſc<hichte Italiens 
IV S. 483. 

4) Boehmer-Redli a. a. O. Nr. 1839. Fiker 1V, 484. 

5) Der aus dem Shwabenland ſtammende Rudolf von Hohene> 
(A. D. B. 29, 556) wurde im April 1284 Erzbiſhof von Salzburg.
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er unter den Bürgen, welche der König dem Grafen 
Rudolf von Montfort zu ſtellen hatte.*) Nac<h dem Ableben 

des Königs finden wir ihn indeſſen unter den Anhängern 
des ſtreitbaren Abtes Wilhelm von St. Gallen.?) Am 23. März 

1296 verkaufte der Edle Rudolf von Güttingen an das 

Kloſter Salem das Eigentumsrecht aller Beſizungen zu Berma- 
tingen, welche Ritter Rudolf von Bermatingen und Heinrich 
von Attenweiler von ihm und von ſeinem Oheim Diet- 
helm von Güttingen zu Lehen trugen; er verſprach, die 
nachträgliche Zuſtimmung ſeines Oheims und Mitlehensherren, 
der in eigenen Angelegenheiten außer Landes verweilte, inner- 
Halb eines Monats na<h deſſen Heimkehr beizubringen, und 
ſtellte dafür zwei Leiſtungsbürgen.?) Ob Diethelm wieder 
zurückehrte, iſt ungewiß; vor dem 8. März des Jahres 1300 
iſt er geſtorben. An jenem Tage urkundete nämli< Adel- 
heid, die Witwe des edlen Ritters Diethelm von Güttingen 
ſelig, mit ihren beiden Söhnen UlriH und Wilhelm von 
Güttingen.*) | 

24) Guota von Güttingen. Am 27. Juni 1298 beſtätigte 
Abt Wilhelm von St. Gallen die lehenweiſe Uebertragung 
gewiſſer Güter und Einkünfte durc) den Ritter Eglolf den 
ältern von Roſenberg an ſeine Gattin Guota von Güttingen, 
filia nobilis viri Rudolfi de Gütingin.) 

1) Thommen I S. 66. 
2) Wartmann l S. 274. IV. S. 1028. Siehe auc< Cod. 

d. Sal. I1 432, 457. 

3) Cod. d. Sa 1 S. 511. 

4) Wartmann I1 S.308.- In einer Urkunde vom 14. Juni 
1318 (Conſt. R. II Nr. 3777 a und Zürc<her U.-B. IX S. 395) 
iſt von einer Bürgſchaft für Diethelm von Güttingen die Rede. Es 
handelt ſi< da wohl um einen Erbſchaftsſtreit. 

5) Wartmann U1 S. 296. -- Die Freiin hatte ſic) mit einem 
ministerialis monasterii verheiratet. Sie iſt vielleicht identiſcQ mit 
jener nobilis domina Guta de Güttingen, die am 10. Dezember 
1310 als Shweſter des Ordenshauſes St. Johann bei Neuburg im 
Breisgau geſtorben iſt (Freiburger Diözeſan-Ar<hiv 20,298). Vergl. 
au<H die niht in allen Punkten richtigen Ausführungen Dieners 
im Genealog, Handbuch zur Schweizer Geſchihte 1 Y 49 Nr. 14,
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25) Ulrich (V1.), 1300--1329, Sohn von 23). Am 
8. März 1300 erklären Adelheid, Witwe des Ritters Diet- 
helm von Güttingen, ihr Sohn Ritter Ulrich und deſſen Bruder 
Wilhelm, daß ſie die Burg Hagenwil mit Zubehör, ihr 
re<htes Burglehen von dem Kloſter St. Gallen, dem Abt 
jederzeit um 130 Mark Silber wieder zu kaufen geben ſollen.?) 
Am 11. Februar 1313 erhielt Abt Heinrich von St. Gallen 
von Ritter Ulrich von Güttingen ein Anleihen von 50 Mark 

Silber und verſpraHß ihm dafür, Burg und Burglehen zu 
Hagenwil und alle ihm verſchriebenen Pfänder nie zu löſen 

oder zurüFzukaufen, ſo lange Ulrich lebe.?) Am 3. Juli 1323 
verlieh Abt Hiltbold von St. Gallen dem Ritter Ulrich von 

Güttingen und deſſen Gattin Margareta gemeinſchafili< 
näher bezeichnete Burglehen, die zur Burg Hagenwil ge- 
hörten, ſowie 2 Weingärten unter der Burg Grimmenſtein, 
die ihm Ulrich zu dieſem Zweke aufgegeben hatte.*?) Die 
beiden Brüder Ulrih und Wilhelm wollten im ungeteilten 
Beſitze dieſer ſt. galliſchen Lehen ſein. Deshalb vermachte am 
21. Mai 1325 Riltter Ulrich von Güttingen im Einverſtändnis 
mit ſeiner Gattin Margareta ſeinem Bruder Wilhelm die 
obgenannten, am 3. Juli 1323 erhaltenen Lehen, wofür dieſer 
am gleihen Tage mit Zuſtimmung des Abtes Hiltbold dem 
Bruder Ulrich ſeine ſt. galliſchen Burglehen zu Hagenwil ver- 

1) Wartmann I1 S. 308. Das Siegel Ulrichs, das an dieſer 
Urkunde hängt, ſtimmt dur<aus mit dem in Cod. d. 8Sal. I1 S. 130 
beſchriebenen überein (ſiehe unten). -- Am 19. November 1300 ſprach 
Herr Ulric) von Güttingen, Herrn Diethelms ſeligen Sohn, gegen 
den Portner des Kloſters St. Gallen eine Leibeigene als ſein Lehen 
vom Kloſter an (Ibid. 312). =- Ulric) von Güttingen als Zeuge 
1308 (Z. U.-B. VI 199), 1309 (Co d. d. Sal. I1 162). 

2) Wartmann 111 384. -- Ulrih von Güttingen 1316 als 
Zeuge, 1321 als Bürge, 1322 als Zeuge (Cod. d. Sal. I11 278, 
287, 400.) 

8) Wartmann 111 447. Dieſe Margareta ſcheint eine Landen- 
bergerin geweſen zu ſein. Vergl. Wartmann I1 S. 472. Laut 
Studer, Die Edlen von Landenberg, VI1. Stammtafel, war ſie die 
Toter Beringers I1 von Breiten Landenberg. =- Ulric<h als Zeuge 
des Grafen Albre<t von Heiligenberg ſiehe Cod. d. Sal. I11 246. 

„t
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macte.?) Endli< am 28. Mai 1325 verlieh Abt Hiltbold 
von St. Gallen auf Bitte der Brüder Ulrih und Wilhelm 
von Güttingen 7 Pfund 8 Scilling Einkünfte von dem Hofe 

Muolen, der zu Hagenwil gehörte, als gemeinſchaftliches Burg- 
lehen an die beiden Brüder und Ulric<hs Gattin Frau Margareta.?) 
Dieſer Ritter Ulrich von Güttingen war es auc<h, der am 
3. Mai 1314, nac<hdem die Einſiedler Mönc<he na< dem be- 
kannten Ueberfall des Kloſters durc< die Shwizer wieder 
aus der Haft entlaſſen worden waren, von ſeiner Stamm- 
burg Güttingen aus an Wernher den Landammann und die 
Landleute gemeinlic) von Sc<hwiz ſchrieb, daß er auf Bitte 
ſeiner Oheime (Verwanditen ?), der Herren Rudolf und Heinrich 
von Wunnenberg und des Herrn Johannes von Regensberg, 

ſowie der Herren Burkard von Ulvingen und des Herrn 
Johannes, Leutprieſters zu Einſiedeln, Herrn Rudolfs des 
Sculmeiſters und aller, die mit ihnen gefangen waren, ihr 
und ihres Landes Freund geworden ſei, ſo daß er ihnen 

wegen jener Gefangennahme weder an Leuten no< an Land 
ein Leid antun werde.?) Am 21. Januar 1327 verzichtete 
zu Güttingen auf ſeiner Burg der Ritter Ulrich von Güttingen 
auf ſein Eigentumsreht an dem Gütlein zu Bermatingen, 
das Rudolf ſelig von Bermatingen und Heinri< von Atten- 
weiler ehedem zu Lehen trugen von Herrn Rudolf ſelig von 
Güttingen, ſeinem Better, und auc< von ſeinem Vater 
Herrn Diethelm, welches derſelbe Herr Rudolf an das Kloſter 

Salem verkauft hatte.*) Mit dem Jahre 1329 verſchwindet 
UlriH< VI. aus den Urkunden.*) 

1) Wartmann 111 4538 f. | 
2) Wartmann I1 455. -- Im Jahre 1341 verkaufte Abt 

Hermann von St. Gallen die Burg zu Hagenwil und Güter und 
Zinſe daſelbſt und zu Muolen an Ritter Hermann von Breiten- 
Landenberg (ibid. 530). 

8) De <Hsli, Die Anfänge der Shweizeriſhen Eidgenoſſenſchaft, 
Regeſt Nr. 533. 

4) Cod. d. SaL IL S. 77. 
8) Ulrich von Güttingen als Zeuge in den Jahren 1327, 1328 

und 1329, ſiehe Cod. d. Sal. 11 S. 57, 77, 192, 236, 247, 322. -- 
Das Siegel Ulrihs, das an einer Urkunde vom 7. Februar 1325
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26) Wilhelm von Güttingen, 1800--1341, Bruder 
von 25). Er war Mitbeſizer des Burglehens Hagenwil 
und kaufte am 12. März 1315 vom Kloſter Salem das Gut 

zu Bregensdorf bei Muolen, übergab dann aber am 7. Februar 

1325 den Zehnten zu Bregensdorf dem Kloſter Salem zur 
Stiftung eines Altars*). Am 16. Januar 1341 verkauften 
Wilhelm von Güttingen, ſeine Gattin Cecilie und ihr Sohn 

Diethelm um 40 Pfund Pfennige den Zehnten des obern 
Hofes zu Bregensdorf, den ſie bisher von Salem als Zins- 
lehen innegehabt hatten.*) 

27) Johannes von Güttingen, 1284---1303, Mön< 
und in den Jahren 1293 und 1297 auc<h Subdiakon im 
Kloſter St. Gallen. Am 18, April 1297 bezeugte er -- 
gleih wie die meiſten andern confratres =- daß er des 
Screibens nicht kundig ſei. *) 

28) Diethelm (Il.) von Güttingen, für die Jahre 1336 
und 1337 als Komtur des Johanniterhauſes in Ueberlingen 
nachgewieſen. *) 

hängt (wo UlriHh als Zeuge für ſeinen Bruder figuriert), iſt im 
Cod. d. Sal. I1 130 beſhrieben: rund, 35 mm, im Sild eine 
Roſe mit Stiel und Blättern, Umſ<hrift : + s . VOLRICI . DE , GVIT- 
INGEN . MILITIS. 

:) Siehe oben, 25), ferner Stadtar<iv St. Gallen, 
Spitalar<hiv D 29,1 und Cod. d. Sal. I1 S. 130. An dieſer letztern 
Urkunde hängt das Siegel Wilhelms, rund, 28 mm, im Scild die 
Roſe mit Stiel und Blättern, Umſchrift: T S. WILHALMI .DE . 
GUTTIGEN, Dieſem Siegel entſprict dasjenige an Urkunde Wart- 
mann III 511 vom Jahre 1337: Wilhelm verkauft eine Leibeigene 
an St. Gallen. 

2) Cod. d. Sal. II 130. Das Siegel Wilhelms, wie es oben 
in Note 1 beſhrieben wurde. Das Siegel der Cecilie iſt 
rund, 40 mm, weiſt 2 übereinander geſtellte, gekrönte, leopardierte 
Löwen auf, Umſ<rift: 1 S'CECILIE . VXOR . WILHELMI . DE GVTIGE. 
Dieſe Cecilie war alſo eine geb. von Ramswag (Ehe eines Freien 
mit der Angehörigen einer klöſterlihen Miniſterialenfamilie). 

3) Wartmann I1 S. 267, 269, 277, 292, 309, 719, 738. 
IV 1045. Zür<cer U.-B. VII S. 229 (Dieſe Urkunde in Wart»- 
mann III 237 mit dem falſc<en Jahr 1284). 

4) Freiburger Diözeſan-Ar<. 22, 292. Mone, Zeit- 
ſchrift 29, 161. Roth von S<hredenſtein, Die Inſel Mainau,
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29) Diethelm (I1l.) von Güttingen, 1341---1354, (Sohn 
von 26), beteiligte ſich 1341 an dem obgenannten Verkauf 
an Salem. Am 12. März 1354 vermachte Diethelm von 

Güttingen alle ſeine Rehtſame „und alles min wartſpil“ zu 
dem untern Bregensdorfhofe bei Muolen ſeinen Oheimen, 
den Brüdern Johannes und Kunz von Steinac<, mit Zu- 
ſtimmung des Abtes von Salem als Lehensherrn, unter Vor- 

behalt von 60 Mark Silber, die ſeiner Mutter Zilia zu 
einem Leibgeding und von 20 Mark Silber, die ihr für ihre 
Morgengadbe darauf verſchrieben waren. *) Am 20. Mai 1371 
verkauſften Rudolf und Zeinz von Steina<€ den obern und 
untern Bregensdorfhof, re<htes Erblehen vom Kloſter Salem, 

an Johans Gnäpſer von St. Gallen; dabei gelobten des 
Verkaufes Zeugen, dem Käufer beholfen zu ſein gegen all- 
fällige Anſprachen Herrn Diethelms von Güttingen, Wilhelms ſel. 
Sohn, „der in dem lande no<h in diſer gegen niht iſt, unz 
daz er ze land und in diz gegen kumpt, ob er noch lebt und 

in lip iſt und ſüllent o<H, nachdem ſo er ze land und in diz 
gegen kumpt“, des Kaufes Wehren ſein.*) 

30) Perpetua von Güttingen, Witwe des Shenk Heinrich 
von Ittendorf, Ritters, gab 1327 ihre Zuſtimmung zum Kauf 
zweier Aecker, die das Kloſter Salem weiland von ihres 
Gatten Vogtmann erworben hatte. ?) Am 14. Juli 1336 
verkauften Frau Perpetua Schenk von Ittendorf und Adelheid, 

die Witwe des Freiherrn Wilhelm von Enne, beide geb. von 
Güttingen, zuſammen mit ihren Söhnen den Hof und Zehnten 
von Hemmerswil an Eglolf Blarer von Konſtanz. *) 

S. 343 f. Das Siegel des Komturs laut R. von Shhr.: aus roter 
Malta, das Wappenbild eine Blume mit Stengel und 2 Blättern, 
Umſcrift : + S . FRIS . DIETH . D'GVTING. 

1) Stadtar<iv St. Gallen, Spitalarhiv D 29,29. Das 
erſte Siegel iſt dasjenige des Abtes, das zweite dasjenige Diethelms, 
rund, 32 mm, im Sd<ild die Roſe, Umſchrift : | s' DIETHELMI . DE .. 

GVTINGEN. Es ſc<heint dem Siegel der Urkunde von 1341, laut der 
Beſchreibung in Cod. d. Sal. III 130, nicht zu entſpreßen (25 mm). 

2) Stadtar<iv St. Gallen, Spitalarhiv D 29,3. 
8) Cod. d. Sal. II 18. 
4) Wartmann IV S. 1069. Das Siegel Perpetuas von Jtten- 

dorf iſt rund, 36 mm, und weiſt 2 kleine Schilde auf, im Schild<en
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31) Adelheid von Güttingen verheiratete ſich vor dem 
7. April 1313 (wohl zwiſchen 1300 und 1305) mit dem Frei- 

herrn Wilhelm 1. von Enne und brachte ihm verſchiedene Güter 
im Thurgau ein. Der Gatte ſtarb am 24. Februar 1335 und 
hinterließ eine zahlreihe Nachkommenſchaft. Die Witwe Adelheid 
überlebte ihn um mehr als 2 Jahrzehnte und wahrte im Verein 
mit ihren Söhnen die materiellen Intereſſen des Hauſes Enne, 
ſo gut es ging. Im Jahre 1338 verkauften die Witwe und 

ihre Söhne das Gericht Güttingen, das ihnen erbweiſe zu- 
gefallen war, an 2 Bürger von Konſtanz und im September 
1357 die Moosburg bei Güttingen, die Weingärten und den 
Hof zu Freudental, die Freivogtei zu Güttingen, die Vogtei 
zu Landſchla<t und zu Bottighofen *) an Heinrich den ältern 
von Tettikofen, Bürger zu Konſtanz. Und am 12. Oktober 
jenes Jahres fertigten vor dem Lehengeriht zu St. Gallen 
die Witwe und ihre Söhne dem nämlichen Käufer einige 

ſt. galliſhe Lehengüter zu, nämlich die Vogteien zu Keßwil 
und Uttwil, ſowie die Höfe zu Uttwil und Kaßgenrüti. In 
der Fertigungsurkunde erklärt Adelheid von Güttingen, keine 
Vatermagen mehr zu haben, da ihr alle abgeſtorben ſeien, 
weshalb ihr der Ritter Ulrich der jüngere von Hohenklingen 
aus ihrer Genoſſame --- „der ihr genoß wär“ =- als Vogt 
zugeteilt wurde. Offenbar war Diethelm Il. von Güttingen 

ſeit längerer Zeit verſchollen und galt als verſtorben. Mit 
dem 12. Oktober 1357 verſchwindet Adelheid von Enne aus 
den Urkunden. ?) 

re<hts den Doppelhaken, das Wappen der Ittendorf, im Scildhen - 
links die Roſe mit Stiel und 2 Blättern, Umſchrift : + s' PERPETYVE . 
DE . GYTINGEN. 

1) Nicht „Zollikofen“, wie Pupikofer 1. Aufl. Bd. I Beilagen 
S. 91 lieſt. Vergl. ibid. zweite Beilage, S. 48. 

2) Siehe meine Arbeit über die Freiherren von Enne in den 
Schriften des Vereins für Geſchihte des Bodenſees und ſeiner Um- 
gebung, Heft 44 S. 4--9, Zu korrigieren iſt dort S. 5 die Pupi- 

kofers Geſchihte des Thurgaus, erſte Auflage, 1. Band S. 198 
(ibid. auch die „Nachweiſungen“ S. 37) entnommene Angabe, „Frei- 
herr Rudolf von Güttingen ſei als der lete ſeines Stammes 
um 1320 geſtorben und habe die 2 Erbtöchter Perpetua und Adel-
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Das Wappen der Freiherren von Güttingen iſt in der 
Zürcher Wappenrolle zweimal enthalten. Nr. 142 zeigt in 
Silber eine rote Roſe mit gelben Bußzen, grünen Kelchblättern 
und grünem Blatiſtiel mit 2 Blättern, die Helmzier iſt eine 
an den 2 Spißzen je mit dem Scildbilde beſetzte ſilberne 

Mitra ; Nr. 213 enthält das nämliche Wappen, oben als 
Helmzier auf gelbem Topfhelm eine gelbe Henne mit rotem 
Kamm und Lappen auf rotem Kiſſen ſißend. 

Ueber die Beſizungen der Freiherren von Güttingen 
erhalten wir bloß aus Kaufs-, Verkaufs- und Schenkungs- 
urkunden gelegentliche Auskunft. Vorerſt die Eigengüter: 

Die Freiherren verkauften um das Jahr 1216 ein Gut zu 
Edliswil in der Gemeinde Waldkirc< an das Kloſter St. Johann 
im Thurtal. 1218 verkaufte Lugardis, die Gemahlin des 
Heinri<; von Güttingen, an das Kloſter Salem Eigengüter 
zu Buchheim (B. A. Sto>ach), zu Walsburon (abgegangen) 
und zu Bietingen bei Meßkir<h, die ſie offenbar ihrem Gatten 
zugebracht hatte. 1253 erwarben die Güttinger durß Um- 
tauſc< einen Hof zu Appenweiler in der Gemeinde Ettenkir< 
(O. A. Tettnang). 1258 Scenkung des Hofes „Auf dem 

Bühl“ bei Altnau und 1255 eines weitern Eigengutes bei 
Altnau an. das Kloſter Salem. 1257 Verkauf der Eigen- 
güter zu Wilen bei Stammheim an das Kloſter St. Katharinen- 

tal bei Dießenhofen. 1271 Verkauf eines Eigenhofes zu 
Mattwil (Bez. Weinfelden) an das Kloſter Kreuzlingen. 1276 
Verkauf eines Weingeldes zu Bothenove (Bettenau?) an 

heid hinterlaſſen.“ Mir iſt kein Beleg bekannt, daß Perpetua und 
Adelheid Shweſtern waren und Töchter eines Rudolf. -- Das Siegel 
Adelheids an der Urkunde von 1336 iſt rund, 45 mm, und zeigt 
im Dreie>ſc<ild eine große Roſe mit kleinem Stiel, die Umſchrift iſt 
niht mehr leſerlich. Das Siegel Adelheids an der Urkunde vom 
3. Oktober 1357 iſt rund und klein, bloß 20 mm, und enthält in 
zweigeteiltem S<ild ein richtiges Allianzwappen : links die halbe 
güttingiſche Roſe, re<hts den halben enniſchen Löwen, und die Um- 
ſchrift: + S . ADELBAJDIS . DE . END. 

Der Domdekan Ulri<m Güttinger, der von 1347 bis 1382 
in den Konſtanzer Urkunden vorkommt, führt im Siegel kein Familien- 
wappen und ſcheint nicht der freiherrlihen Familie angehört zu haben.
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Kreuzlingen. 1276 wahrten die Freiherren ihre Rechte auf 
einen Hof und Weinberg zu Bermatingen (B. A. Ueber- 

lingen. Siehe Cod. de Sal. I1 160). 1282 madte Rudolf 
von Güttingen Eigengut in Märſtetten (Bez. Weinfelden) zu 
biſchöflihem Lehen. 1282 Verkauf des Hofes und der Vogtei 
„3m Gerüte“ an Münſterlingen. 1293 Verkauf der „Under- 
huob“ zu Güttingen, eines rechten Zinseigen, an Münſter- 
lingen. Endlic< 1296 Verkauf des Eigentumsrechtes an allen 
Beſizungen zu Bermatingen, wel<he Ritter Rudolf von Ber- 
matingen und Heinrich von Attenweiler von den Güttingern 
zU Lehen trugen, an Salem. -- Als Lehen vom Kloſter 

St. Gallen werden genannt: 1252 eine Schuppoſe nebſt 

Wald in Appenweiler (Gem, Ettenkir<, O. A. Tettnang). Die 
Freiherren hatten dieſen Beſitßz als Afterlehen an die Herren 
von Fronhofen (O. A. Ravensburg) übertragen. Im ge- 

nannten Jahre ſchenkten die Herren von Fronhofen dieſe 

Güter dem Kloſter Weißenau und richteten die Bitte an die 
Herren von Güttingen, als Erſaß dafür einen“ Fronhofer 
Eigenhof in Appenweiler anzunehmen (Würt. U. B. 5, 36). 
Um das Jahr 1265 ſchenkte Gräfin Margareta von Kiburg 
den Herren von Güttingen ſt. galliſche Lehengüter zu Gunta- 
lingen bei Stammheim, die aber 1268 von Ulric) von 
Güttingen an St. Katharinental gegeben wurden. 1277 
verlieh Abt Numo der Gattin und den Kindern des Frei- 
herrn Rudolf von Güttingen die Burg Singenberg mit 

den dazu gehörigen, namentli<ß aufgeführten Gütern. Dieſes 
Burglehen blieb aber, wie wir oben geſehen haben, nicht 
lange im Beſiße des Hauſes Güttingen. Die Burg Hagen- 

wil mit den dazu gehörigen Gütern war 1264 an die Abtei 
St. Gallen gekommen und wurde wahrſcheinlih durcz Abt 

Wilhelm an den Freiherrn Diethelm 1. von Güttingen als 

Lehen übertragen. Dieſes Lehen ging dann, wie ſchon geſagt, 
an Diethelms Söhne über. Abt Hiltbold fügte 1323 no< 

zwei Weingärten unter der Burg Grimmenſtein, die man 
die „Geren“ nannte, zu dem Lehen hinzu. Aber 1341 ſtand 
das Hagenwiler Lehen wieder dem Abte zur Verfügung, der 
es dem Ritter Hermann von Breitenlandenberg übertrug. =- -
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Lehen vom Kloſter Salem: 1315 kaufte Herr Wilhelm 
von Güttingen das Gut zu Bregensdorf bei Muolen ſamt 

Zehnten und Leuten, das er als Zinslehen des Kloſters gegen 

eine jährlihe Abgabe von 2/, Pfund Wacs fortan innehatte. 
Aber 1325 übergab er den Zehnten des untern Hofes zu 

Bregensdorf wieder an Salem zur Stiftung eines Altars. 

1341 verkfauften Wilhelm und ſein Sohn Diethelm den Zehnten 
Des obern Hofes zu Bregensdorf an Salem. 1354 vermachte 

Diethelm ſeine Rehtſame an den untern Bregensdorfhof an 

Johannes und Kunz von Steinach. --- Lehen vom Kloſter 
Reichenau: 1279 gab Abt Albert von Reichenau dem 
Kloſter St. Katharinental den Hof in Böhringen, quam 

quondam Rudolphus de Bodemen posSSidebat a nobili 
viro Ulrico de Gultingen und welden letzterer von Reichenau 

zU Lehen hatte, zu ewigem Beſitz. =- Lehen vom biſ<höf- 
lihen Hodhſtift Konſtanz: In einer Urkunde von 1176 
(Conſt. Reg. Nr. 1038) erſcheint in der langen Zeugenreihe 
des Biſchoſs von Konſtanz ein Rudolf von Güttingen, aber 
nicht unter den Miniſterialen, ſondern unter den von Konſtanz 
unabhängigen Edelleuten, zwiſchen Heinrich von Wart und 

zwei Herren von Rorſha<. 1278 macht Biſchof Rudolf 
von Konſtanz den Hof und Weinberg zu Bermatingen, bi- 
ſc<öfliches Lehen der Edlen von Güttingen, nac< erfolgter 

Aufſage zu freiem Eigen der Schweſtern zu Wile, nachdem 
zum Erſatz die Edlen ihren geſamten Beſiz zu Märſtetten zu 
biſchöflichem Lehen gemacht haben. 1278 Verkauf der biſchöf- 

lihen Lehen „An der Egge“ und „In dem Sare“ an den 
Dom zu Konſtanz. 1282 Verkauf biſchöfliher Lehen zu 

Güttingen an einen Bürger von Konſtanz. Um 1283 Ver- 

kauf des Zehntens zu Helmsdorf (B. A. Ueberlingen), eines 
biſhöflihen Lehens, an St. Stephan zu Konſtanz. 1289 

Verkauf des biſchöflichhen Zehntens zu Uttwil an Münſter- 
lingen. 1289 verkauften Dietric) von Altſtetten und ſeine 
Gattin Udelhild von Süttingen ihr früheres Eigengut „An 

der Egge“ in den Gemarkungen von Güttingen und Altnau, 
welc<hes ſie zu biſchöflihem Lehen gemac<t haben. 1298 
Verkauf des Neubruchzehntens zu Güttingen. Sei es durc<
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die Heirat der Adelheid von Güttingen mit dem Freiherrn 

Wilhelm von Enne, ſei es dur<) Kauf, war das Gericht zu 
Güttingen ſamt Zwing und Bann, ein biſchöfliches Lehen, 
an die Freiherren von Enne gekommen; 1338 verkauften 
ſodann Adelheid und ihre Söhne dieſes Lehen an zwei Bürger 
von Konſtanz. 1357 verkauften dieſe Adelheid und ihre 
Söhne an Heinri< von Tettikofen die Moosburg zu 

Güttingen, die Weingärten, den Hof zu Freudental, die 
Freivogtei zu Güttingen, die Vogtei zu Landſchla<ht und 
Bottighofen, alles biſhöfliche Lehen, die offenbar erbweiſe 

durch Adelheid an die Freien von Enne übergegangen waren.*) 
Auch die Burg Güttingen, „die man nempt die Kael, 
obwendig Konſtanz gelegen“, mit Leuten und Gütern, Nuten, 
Gerichten, Zwing und Bann, war biſchöflihes Lehen und iſt 
ebenfalls im Beſize der Herren von Güttingen geweſen.*?) 

1) Dieſer Verkauf wurde aus einem uns unbekannten Grunde 
rüdgängig gema<ht, und 1259 verkauften die Freiherren von Enne 
die Moosburg ſamt den andern obgenannten Lehen an den Ritter 
Hermann den Alten von Breiten Landenberg um 525 Pfund 
Pfennige. Siehe Bütler, die Freiherren von Enne, a. a. O., S. 11.-- 
Wie es ſ<heint, wurde die Moosburg au<h kurzweg „Burg Güttingen“ 
genannt, ſo 1363 in einer Urkunde Hermanns von Landenberg 
(Wartmann IV S. 47). Dagegen: „die Feſte Moosburg und die 
Feſte Güttingen“ in einer Urkunde von 1452 (Pupikofer 1. Aufl., 
I Beilage Nr. 87). = Laut einer Urkunde von 1413 gehörte die 
Vogtei zu Güttingen damals zur Moosburg. Conſt. R. I11 Nr. 8348. 

?) Die „Kachel“ wird 1359 zum erſten Mal genannt. Biſchof 
Heinrich von Konſtanz nahm ſie in dieſem Jahre von Heinrih von 
Lindau auf und belehnte damit Rudolf Ruhe. Siehe Pupikofer, 
1. Aufl., 1, Beilage Nr. 51. Vergl. auch ibid. Nr. 65 und Konſt. R. 
U Nr. 5455, II Nr. 7716. Die Kachel gehörte zum Gericht Güttingen, 
das 1338 von den Freien von Enne an Heinrih und Hugo die 

Hafen von Konſtanz verkauft wurde. Ein Teil des Gerichts Güttingen 
ſamt der Kahel ging dur< Heinrich Hafens Gattin an Heinrich von 
Lindau über.



Der Brakteatenfund von Eschikofen. 
Von E. Hahn, | 

Konſervator des Münzkabinetts am Sc<hweiz. Landesmuſeum in Züric. 

(Mit einer Tafel.) 

Unter Brakteaten verſteht man in der Münzkunde ganz 
dünne, nur mit einem einzigen Stempel geſchlagene kleine 
Geldſtüde, die alſo nur auf einer Seite ein erhabenes Bild 
zeigen, während ihre andere (die Rüdſeite) dasſelbe Bild 

vertieft, in weniger ſcharfen Umriſſen trägt. Mit ganz wenigen 
Ausnahmen beſtehen dieſe „Blechmünzen“ aus Silber ; goldene 
oder bronzene Exemplare ſind wohl nur Probeſtüke, bezw. 
ſog. Richtpfennige d. h. Gewichtsnormalien. Der Ausdrul 
„Brakteaten“, vom lateiniſhen „bractea“ (dünnes Blech) 
entlehnt, wurde erſt ſeit dem Ende des 17. Jahrhunderts 
für die eben beſchriebene Art und Form der Pfennige in 
Mittel- und Süddeutſ<land von der Fachliteratur angewendet. 

Solche Brakieaten oder „Pfennige“, „Denarii“, wie ſie 
ſelbſt während den Zeiten ihres Umlaufs in Urkunden und 
Verträgen genannt werden, wurden in der deutſchen Shweiz 
ſhon öfters als vergrabene Shätze dem Boden enthoben: 
jo 1856 zu Riggenba<, Kt. Baſelland, 1863 zu Wolfwil, 
Kt. Solothurn, 1869 zu Wolſen, Gemeinde Ottenbac<ß im 
Kt. Zürich (über 4000 Stüd), in Niederbipp, Kt. Solothurn, 
Oſterfingen, Kt. Schaffhauſen, ferner auf dem Roſenberge zu 
St. Gallen, in Wil und zu Niederhelfenswil im Kt. St. Gallen.?) 

1) Der Fund von Ste&>born 1883 iſt hier im Texte deshalb 
nicht erwähnt, weil er Pfennige oder Denare früherer Zeit mit 
zweiſeitigem Gepräge, ſog. „Halbbrakteaten“ enthielt. Nordoſt- 
ſ<weizeriſche und ſüddeutſche Brakteaten, oder ſolche der Bodenſeegegend 

im allgemeinen, wurden aud) anderorts gefunden. Es ſollen hier an- 
geführt werden : Ueberlingen 1869, Ruderatshofen bei Kaufbeuren 
1874, Füßen 1867, Grauheim bei Ehingen, Riedlingen 1876, Stetten 

bei der Burgruine Neuhewen 1895, Wolfegg zwiſhen Waldſee und 
Aulendorf 1895 (etwa 8000 Stüd), entfernter au<g Ponte Molle 
bei Rom 1890 (Peterspfennig) und Filehne in der Provinz Poſen 1872.
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Der jüngſte S<haßz dieſer Art wurde von Knaben im 

Dezember 1911 in der thurgauiſchen Gemeinde Eſ<ikofen, 
Bezirk Frauenfeld, entde>t. Die Fundſtelle liegt am Eingang 
des Grieſenberger Tobels, einige Minuten vom Dorfe Eſchi- 

kofen entfernt, an abſchüſſiger, ſpärlich bewachſener Stelle im 
Walde, wo ein ſteiler Abhang in ſeinem obern Teile von 
Sandſteinplatten dur<zogen iſt. Die Münzen waren offenbar 
ſeiner Zeit unter einer ſol<en Platte verſte>t worden, die 
dann im Laufe der Jahrhunderte abbröcelte, ſodaß die Münzen 
mit dem abfallenden Erdreihß über den Abhang zerſtreut 

wurden. Dieſer Umſtand verunmögli<t die genaue Kenntnis 
der Geſamtmaſſe des Shaßes, da einerſeits die Brakteaten 
in mehreren Malen partienweiſe und einzeln geſammelt 

wurden und anderſeits der Fund nicht gleih von Anfang an 

die nötige Beachtung fand. Den ausdauernden Bemühungen 
des Präſidenten des thurgauiſchen hiſtoriſchen Vereins, Herrn 
Prof. Büeler in Frauenfeld, der erſt im Juli 1913 zufällig 
in Eſchikofen Kunde von dieſem Funde erhielt, gelang es, 
nach und na<h annähernd 700 StüF der Brakteaten zu ſammeln ; 
165 Stüke gelangten außerdem in das Rosgarten-Muſeum 
zu Konſtanz. Herr Profeſſor Büeler, dem wir die Mitteilungen 
über die Fundumſtände verdanken, konnte auch einige Sherben 
des. Topfes auffinden, in welchem der Münzſ<atz verwahrt 
geweſen war. 

Sowohl der größere Teil der Münzen, der na<h Frauen- 

feld kam, wie der kleinere im Rosgarten-Muſeum zu Konſtanz, 
wurden an das Schweizeriſme Landesmuſeum in Zürich zur 

Unterſuchung eingeſandt. Wir danken au<h an dieſer Stelle 

Herrn Prof. Büeler, wie dem Vorſtande des Rosgarten- 

muſeums in Konſtanz für die Einſendungen, welche es exr- 

möglichten, den geſamten Fund, ſoviel davon geborgen werden 
konnte, zu unterſuchen. 

Der Fund ſetzt ſich auf Grund dieſer Unterſuchung aus 

folgenden Geprägen zuſammen.?) Wenn nichts anderes 

1) Literatur: Dr. H. Meyer, Die Brakteaten der Schweiz, 
nebſt Beiträgen zur Kenntnis der ſchweizeriſchen Münzrehte während 
des Mittelalters, mit 83 Münztafeln -- Zürich 1845 (Mitteilungen



Tafel I. Brakteaten von Esdcjikofen.
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bemerkt wird, ſind alle rund und ihre bildlichen Darſtellungen 

befinden ſiH innerhalb eines Wulſtkreiſes, der außen von 
einem Perlkreis umgeben wird. 

1) Biſchof von Konſtanz. Cahn IV 63. Meyer 11 166. 

Frauenfeld Konſtanz 
Stüdzahl StüdFzahl 

Kopf zwiſchen Pedum u. Lilie ; häufig 
in Funden der 2. Hälfte des 13. Jahrh. 
2 Varianten:: a) Mitraſpizen von ein- 

ander abſtehend, 16 
6,86 gr!) 

Pedumkrümmung k lein 
b) Mitraſpizen näher beiſammen 103 

Pedumkrümmung groß 100 = 48,25 gr 4 

(Tafel, Nr. 1b) 1,87 gr 

Durchſchnittsgewichte 0,432; 0,47; 0,41 gr 

Total 123 Stück 

2) Biſchof von Konſtanz. Cahn IV 67 a, Meyer I1l 158. 
(Tafel, Nr. 2) 

Zwei gekreuzte Krummſtäbe, oben 
Roſette, unten Halbmond 2 1 

zuſ. 0,85 gr 0,40 gr 

Durchſchnittsgewichte 0,425, 0,40 gr 
TIotal 3 Stück 

der Antiquariſchen Geſellſhaft Zürich) ; zitiert na< Tafel und 

Nummer. 
Dr. H. Meyer, Die Denare und Brakteaten der Shweiz, neue 

Bearbeitung. Mit 3 Münztafeln (1V--YV1]), Zürich 1858 (Von der 

eben genannten Geſellſ<haft publiziert). 

Dr. Julius Cahn, Münz- und Geldgeſchichte von Konſtanz 

und des Bodenſeegebietes im Mittelalter bis zum Reihsmünzgeſet 

von 1559. Mit 10 Tafeln und einer Karte, Heidelberg 1911, als 

1. Teil der von der badiſchen hiſtoriſchen Kommiſſion herausgegebenen 

Münz- und Geldgeſhihte der im Großherzogtum Baden vereinigten 

Gebiete. Zitiert ebenfalls nac) Tafel und Nummer. 

Höfken, Rudolf v., Studien zur Brakteatenkunde Süddeutſch- 

lands. 2 Bände mit 14 Tafeln und 101 Textabb. Wien 1893 und 

1906. Sonderabdru> aus dem vom Verfaſſer herausgegebenen „Archiv 

für Brakteatenkunde“. Zitiert ebenfalls nac Tafel und Nummer. 

1) Die kleine Ziffer neben der Angabe der Stüczahl gibt je- 

weils das Gewiht in Grammen an. 

Thurg. Beiträge LVI. 3
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8) 

4) 

5) 

6) 
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Biſchof von Konſtanz. Cahn IV 69. Meyer 111 162. 
(Tafel, Nr. 3) 

Frauenfeld Konſtanz 
Stüzahl Stüzahl 

Kopf zwiſchen Mondſichel und Stern. 
Der ſog. „ewige Pfennig“ von 1295 
bis 1335. Verſchiedene Varianten von 
oft ſhwer zu unterſcheidenden Ab- 
weihungen (1 beſterhaltenes Stü> 
wiegt 0,430 gr) 40 9 

17,22 gr zuſf. 4,05 gr 
Durchſchnittsgewichte 0,43; 0,45 gr Total 49 HStück 

Reichenau (??)!). Cahn VII 117; Höfken I 8. 100 Nr. 7. 
(Tafel, Nr. 4) 

Greif na<h redhts 2 1 
0,87 0,35 gr 

Durc<ſc<hnittsgewi<t 0,435 gr Total 38 Htück 

Neberlingen. Cahn VII 134; Höfken 1I 135. 
Gefrönter Löwe nach rehts. (Der 
„ewige Pfennig“ 1295--1335). 2 Va- 
rianten, beide mit engerm und lo>erm 
Perlkreis 
a) mit 3 Punkten . * . unter dem 

Vorderfuß 50 18 
b) mit 1 Pankt . unter dem Vorderfuß 21,9 gr 12==5,17 gr 

(Tafel, Nr. 5 b) 15 5==2,1 gr 
6,85 gr 

Durchſ<nittsgew. 0,438 ; 0,427 bezw. 0,42 gr 
Total 583 H5tück 

Abtei St. Gallen. Cahn VIII 157; Meyer 1 77. 
Oſterlamm mit Kreuzfahne. „Der 
ewige Pfennig“ zwiſchen 1295 bis 
1335. 2 Varianten, hauptſählic< unter- 
ſchieden durg den Nimbus a) kleine 
Bogen, b) 3 Strahlenpaare. 

(Tafel, Nr. 6 b) 

1) Aus Cahn wiederholen wir: „Die Zuteilung dieſes Pfennigs 
an Reichenau iſt hö<hſt unſicher, da die Aehnlichkeit mit dem Markus- 
löwen doc< nur eine flüchtige iſt. Greifenpfennige können ſehr wohl 
einer weltlic<en ſüdſ<hwäbiſc<hen Münzſtätte entſtammen. Vergl. 
hiezu au<h Dr. H. Buc<henau in den Blättern für Münzfreunde 1911 
Sp. 4813.
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Frauenfeld Konſtanz 
Stüdzahl Stüdzahl 

Der Nimbus iſt oft ſ<leht ausgeprägt, 
ſodaß die Scheidung nicht genau 
möglich iſt. Es gibt au< kleine Unter- 
ſhiede in der Fußſtellung, im Bruſt- 
vlies 2c. 130 31 
Durchſc<nittsgewicht 0,44 bzw. 0,43 gr 57,19 gr 413,32 gr 
Durchſch. 0,44 gr Total 1461 Z5tück 

7) Lindau. Cahn IX 187; Höfken X1V 28. 
(Tafel, Nr. 7) 

Siebenblättriger Baum. Blätter und 
Stamm, dicht gedrängt, bilden an- 
nähernd eine Roſette 1 

0,42 gr 
Total 1 Stück 

8) Lindau, Cahn IX 188 Höfken X1V 1. 
(Tafel, Nr. 8) 

Dreiblättriger Lindenbaum mit 4 mal 
3 Blüten. „Der ewige Pfennig“ von 
1295 -- 1335 64 17 

60==25,4 gr 7,45 gr 

Durchſc<hnittsgew. 0,423--0,438, 1=-0,423 
Total 581 HStück 

Variante : Unten zwei Kreuz<hen 22 6 
(Tafel, Nr. 8 a) 20==8,85 gr 2,65 gr 

. Total 28 &Stück 
Variante : Unten zwei Kügel<hen 1 
Gewicht 0,45 gr 1 Stück 

9) Ravensburg. Cahn X 209 Höfken I1 S. 133, 18. 104 
und Nr. 10. 4 Taf. X1V 2. 

(Tafel, Nr. 9) 
Zwei Türme über Dreipaßtor 2 

0,97 gr 

Durchſ<nitt5gew. 0,485 gr Total 2 &Stück 

10) Ravensburg. Meyer V 84; Höfken XIV 3.!) 
(Tafel, Nr. 10) 

Torturm zwiſchen zwei Ringlein 1 
Gewicht 0,47 gr Total 1 Stück 

1) Von Meyer zuerſt für Burgdorferklärt, nac< Höfken Bd. Il 
S. 134 und 167 von Beyſchlag ebenſo irrtümlich Rottenburg a. N. zu- 
geteilt.
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11) Markdorf (?) im badiſchen Kreis Konſtanz. Meyer 1 47 ; 
Bulletin de la Societe Suisse de numismatique, 
2me ann6e 1883 Taf. 1 16.1) 

(Tafel, Nr. 11) 
Frauenfeld Konſtanz 
StüdFzahl StüFzahl 

Rehts5hin ſchreitender Bär, darüber 
ſechsſtrahliger, roſettenartiger Stern 1 

0,28 gr 
Total 14 HStück 

1) Von Dr. H. Meyer der Stadt Bern zugeteilt. Dieſe Zu= 
teilung widerſpri<t dem Charakter der Münze. Die früheren Berner 
Brakteaten mit dem linkshin ſchreitenden Bären unter einem Königs- 
kopf, oder dem Kopf des hl. Vinzentius ſind ſtets viere>ig und be- 
ſigen ein Einzelgewi<t von höchſtens ca. 0,35 gr. Mit Re<ht hat 
dagegen Herr C. F. Trachſel im Bulletin suisse de numismatique 
(2eme annce 1883 p. 4 8t 5, franzöſiſ<e Ueberſezung des auf die 
Schweiz ſi< beziehenden Teils in [. Artikel : Unedierte Brakteaten 
in der Wiener numismatiſchen Zeitſchrift) den ſHwäbiſchen Charakter 
dieſes Pfennigs erkannt, ihn jedo<h mit Hinſic<ht auf das Wappentier 
der Abtei St. Gallen zugewieſen. Verglihen mit den andern fürſt- 
äbtli< St. Galliſchen Brakteaten, welche die Figur des ſchreitenden 
Bären beſiten, hat Trachſels Beſtimmung vieles für ſi<. Nur wird 
dabei außer A<ht gelaſſen, daß die ſt. galliſchen Bärenpfennige . ſtets, 
wie die andern Gepräge dieſer Münzſtätte, ein geiſtlichhes Symbol, 
Kreuz oder Kreuzſtab, führen und, daß ſeit dem Anfang des 13. Jahr- 
hunderts der Bär auf St. Gallermünzen für längere Zeit verſ<windet. 
Zudem befremdet etwas die entgegengeſeßte Gangrichtung des Bärs. 
Der ſehsſtrahlige, roſettenartige Stern gibt uns einen Anhaltspunkt, 
die Herkunft unſerer Nummer 11 mit größter Wahrſcheinlihkeit zu 
beſtimmen. 

Na Cahn (in ſ. a. Werke S. 119 u. 120) entſtanden während 
des Interregnums nördlich des Bodenſees und in ſHwäbiſchen Landen 
eine Reihe neuer Münzſtätten, unter anderem au< Markdorf, 
wo die Freiherren gleihhen Namens das Münzre<t ausübten und 
ſiH dabei auf ein kaiſerliches Privileg beriefen, das ä<t oder ge- 
fälſHt ſein konnte, jedenfalls aber im 14. Jahrhundert anerkannt 

worden war. Die Freiherren von Markdorf führten nun in ihrem 
Wappen eine ſternartige Roſette. Pfennige mit ſolHher Sternroſette 
allein (Cahn VIII 146) oder mit Königsfigur und Stern als Bei- 

zeihen (Cahn VU1 147) können nad) ihrer ganzen „Fabrik“ nur 
im Konſjtanziſchen Münzkreiſe entſtanden ſein. In dieſe Reihe würde 
nun auch unſere Nr. 11 gehören, und da Markdorf niemals ſtark
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12) Königliches Gepräge der Bodenſeegegend. Höfken 
1. T. VL 17. 

Frauenfeld Konſtanz 
Stüdzahl StüFzahl 

Bruſtbiid des Königs mit dreiza>iger 
Krone, von vorn, zwiſchen zwei 
Ringlein; Rand aus Kreuzen und 
Viere>en (die Kreuze in Viere>en). 
Man vergleiche hiezu : a) Aehnliches 
Bruſtbild von vorn, in der Linken 
ein Lilienſzepter, an der Stelle der 
rehten Schulter eine ſehsblättrige 
Roſette zwiſchen Kreuzhen und Ring- 
lein; Randverzierung auc< Kreuze 
und Viere>e, um 1230 (Fund Wolf- 
egg, Cahn VIII 147, ſowie Cahn X 
229, Höfken I S. 47. Königlic< „Con- 
Stanciensges translacenses“, wohl 
in Ulm oder Kempten geprägt ; 
b) Königliches Bruſtbild von vorn, 
eine Lilie haltend, über der redten 
Sculter ein ſechsſtrahliger Stern, 
Kreuz - ViereFrand 0,46 gr, Fund 
Ueberlingen um 1240; ferner Höfken 
I Tafel IV 13 (Augsburg) 11 Tafel 
XIII 36, Fund Grünenbach (mit 
2 Ringlein), Konſtanz, Kaiſer Fried- 
ricH I1. oder König Konrad IV. zu- 
gewieſen. 
2 Varianten a) mit großen Ringlein 13 1 

(Tafel, Nr. 12 a) 10==4,85 gr 0,40 gr 
b) mit kleinen Ringlein 2 

0,42 u. 0,40 gr 

Durchſchnittsgewicht 0,436 gr Total 16 Stück 

münzte, aber, um ſeinen Pfennigen ein größeres Umlaufsgebiet zu 
ſiHern, „Beiſchläge“ (ſog. Nachahmungen) hervorbrahte, ſo würde 
ſiH der Bär als Bildfigur wie au<F das ziemlic ſeltene Vorkommen 
des Gepräges Nr. 11 erklären. Ein gleiches Gepräge wurde am 
Roſenberg in St. Gallen gefunden, und ein drittes Stü> liegt ohne 
Fundortsangaben im Shweiz. Landesmuſeum. Da dieſer Pfennig 
mit Ausnahme von Meyer und Tracſel in der neuern einſchlägigen 
Literatur merkwürdigerweiſe übergangen zu ſein ſc<heint, ſo glaubten 
wir die Beſtimmung dieſes Brakteaten etwas ausführlicher recht- 
fertigen zu ſollen.
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Frauenfeld Konſtanz 
Stüdzahl Stüdzahl 

13) Solothurn. Meyer Tafel 1 53. 
Vierec>kig. Kopf im Profil nah links, 
Umſchrift : VRSVS, ohne Kreuz oder 
Stern oben 3 

Durchſc<hnittsgewi<t 0,28 gr 0,84 gr 
Total 8 H&Stück 

14) SEolothurn. 
(Tafel, Nr. 14). Viere>ig. Kopf im 
Profil na<h links. Umſchrift : VRSVS 
innerhalb eines Perlkreiſes, der jedoch 
nicht immer ſ<harf ausgeprägt wurde. 
Verſchiedene ganz unbedeutende 
Stempelvarianten 45 10 

40==-11,8 gr 6==1,77 gr 

Durchſhnittsgew. 0,282--0,295 gr Total 55 Ztück 

15) Solothurn. Meyer Taf. 1 52. 
(Tafel, Nr. 15) 

Viere>ig. Kopf im Profil nah links. 
Umſchrift : I-VRSVS8. Der Wulſtrand 
iſt einmal als Perlkreis ausgeprägt. 86 29 

80=21,75 gr 28==7,77 gr 

Durchſchnittsgew. 0,272--0,277 gr Total 115 Stück 

16) Zofingen. Meyer V 58. B. Reber, Fragments numis- 
matiques sur le canton d'Argovie, Gen&ve 1890, 
Pl. XX Nr. 1 et2. 

(Tafel, Nr. 16 und 16 a) 
Viere>ig. Kopf (wohl des hl. Mauri- 
tius) en face zwiſchen zwei Sternen 
und unter einer Mondſichel. Die 
Sterne und die Mondſichel befinden 
ſiH zwiſ<en den Bucſtaben der 
Umſchrift Z« O VV« I 
Eine Menge von Varianten. Sieben 
hauptſähliche zu unterſheiden, näm- 
li< vier mit Perlſ<nur am Hals zu 
5, 7 oder 9 Perlen in ſtumpfem bezw. 

ſpizigem Winkel, zwei mit ge- 

radlinigem glattem Halsband, ſtumpf 
oder ſpizwinklig und eine mit ſteil- 
abfallenden Schulterſeiten und ſpitz»
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Frauenfeld Konſtanz 
Stüzahl Stüczahl 

winkliger ſe<sperliger Halsſ<hnur. 
Bei allen Varianten ſind zudem die 
Scläfenlo>en verſchieden gezeichnet. 
Viele Stü>ke ſind wegen ſchwader 
Ausprägung u. geringfügiger Unter- 

ſchiede niht ſiher von einander zu 
unterſcheiden. Oft ſtark mit Grün- 
ſpan überzogen. 98 19 

90==23,3 gr 15==4,22 gr 
Durchſ<nittsgew. 0,280--0,281 gr Total 117 Stück 

17) Biſchof von Baſel. Alb. Michaud, Les monnaies des 
princes-eväques de Bäle (Revue Suisse de numis- 
matique t. XIH. Geneve 1905) p. 60--61, Nr. 70, 

71 et 72. Meyer II 121, 122, 123 und IV 20. 
Cahn IV 78 weiſt dieſes Stü> und 
ähnliche dem Biſchof von Konſt anz 
zu. Kopf mit Mitra en face zwiſchen 
zwei Sternen. 

1 
Gewicht 0,25 gr. 1 Stück 

(Tafel, Nr. 17) 

Das vorſtehende Verzeichnis ergibt demnad) folgende Zu- 
ſammenfaſſung : 

Pfennige des Biſhofs von Konſtanz 175 
" „ Abtes von St. Gallen 161 

„ „ „ „ Reick)e"au (?> 3 

Konſtanzer Pfennige ſüdlich der Bodenſee-Rheinlinie 339 
« Bfennige von Lindau 111 

" „ Ueberlingen 83 
„ „ Ravensburg 3 
„ „ Marfkdorf 1 
„ Königl. Münzſtätte Ulm 16 

Gepräge jenſeits des Bodenſees „Constancienses 

translacenses“ 214 
Bistum Konſtanz 558 
Pfennige von Solothurn 173 

„ „ Zofingen 117 

„ „ Baſel 1 
Nordweſtſchweizeriſche Gepräge 291
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Die drei Gruppen ſind alſo ziemlich. gleihmäßig ver- 
treten, wobei die Pfennige des biſchöflichen Sprengels nicht 
ganz ?/, der Geſamtmaſſe ausmac<hen. Die Hauptmaſſe bilden 

Münzen - der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts, beſonders 
der ſog. „ewige Pfennig", 320 Stük. 

In dem allgemeinen Beſtreben der Landesfürſten während 

des 12. und 183. Jahrhunderts, ihr Gebiet möglichſt zu ver- 
größern und abzurunden, gelang es auc<g den Konſtanzer 
Biſchöfen, mehrere Erwerbungen zu machen, die jedo ziemlich zer- 

ſplittert blieben und wofür der Kredit und die Finanzverwaltung 
des Stiftes ſtark beanſpruc<ßt wurde. Auch Biſchof Heinric I1. 
von Klingenberg (1293--1306) folgte dieſer Tendenz und 
kaufte kurz nach Antritt ſeiner Regierung Stadt und Sc<hloß 
Kaiſerſtuhl unter Eingehung bedeutender Schulden. Zur 

Tilgung dieſer lezteren mußte er ſich an die kapitalkräftigere 
Stadt Konſtanz wenden, welc<he die günſtige Gelegenheit be- 
nüßte, um einen entſcheidenden Einfluß auf die Ausübung des 
biſhöflichen Münzregals zu gewinnen. Während des vorherge- 

gangenen Jahrhunderts litten Gewerbe und Handel empfindlich 

unter den häufigen Einwechslungen der Münzen und den 
vielen, fortwährend geringer im Gehalt werdenden Neuaus- 

prägungen. Biſchof HeinriH mußte ſi< damals im Jahre 
1295 der Stadt Konſtanz gegenüber verpflihten, während 
der folgenden 10 Jahre die Münze in keinerlei Art zu ändern, 

weder an Bild, noc; an Shrot oder Korn, oder den Pfennig 
zu verrufen, Der Vertrag zwiſchen Biſchof und Stadt Konſtanz 
von 1295 wurde nac< Ablauf der erſten 10 Jahre ſtill- 
ſ<hweigend erneuert und behielt ſeine Gültigkeit bis 1335. 
Da ſi< nadh der biſchöflich konſtanziſ<en Münzſtätte auch 

die andern im Bodenſeegebiet rihten mußten, ſo hatte der 
Vertrag für eine verhältnismäßig lange Zeit eine größere 
Gleichförmigkeit und Beſtändigkeit in den Münztypen, den 

Pfennigen, zur Folge. Dieſe Pfennige ſollten ein durc- 
ſ<nittliches Feingewicht an Silber von 0,435 Gramm be- 
ſizen und ihrer 540 auf die feine Mark gehen. 

Unter Biſchof Nikolaus l. von Kenzingen, 1333--1344, 
wurde der Pfennig wieder geringer ausgebracht (564 Stü>
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auf die feine Mark) und gleichzeitig ein veränderter Typus 
von viere>igen Brakteaten nah dem Vorbild der oberrheiniſchen 
Gepräge angenommen. (Cahn IV 71 und ff.) Die Stadt 
St. Gallen folgte ebenfalls dieſem Beiſpiel (Meyer Nr. 78, 
79, 82, 83).*) Der Fund von Eſchikofen enthält nun nicht 
ein einziges Exemplar dieſer jüngern viere>kigen Sorte, wohl 

aber wenigſtens zwei ältere Sorten, ſodaß daraus die Zeit 
der Vergrabung des Sc<haßes nicht ſpäter als 

etwa 1335 und nicht vor das Jahr 1295 angeſeßt 
werdenkann. Zieht man noch in Betracht, daß die Zofinger 
Brakteaten mit dem Bilde der Krone (Meyer 1 15--20), 
welche ſ<hon 1335 im Umlauf waren und jünger als die- 
jenigen des Eſchikofer Fundes ſind, im letziern ganz fehlen, 
ſo dürfte dieſer eher no<c vor dem Jahre 1335 deponiert 

worden ſein. Ein zwingender Grund für dieſe Annahme iſt 
ja allerdings nicht vorhanden, da ſolche fremde Münzen in 
einem engern bäuerlihen Landſtriche auc<h zufällig haben 
fehlen können. 

Die Fundzuſammenſetzung gibt uns aber no< na<h zwei 
andern Seiten einige Aufſchlüſſe. 

Einmal zeigt ſie, daß es den habsburgiſchen Zofinger 

und den SGolothurner Pfennigen troß den häufigen Ver- 
rufungen in der Oſtſ<weiz gelang, ihren Geltungsbereid, 
der urſprünglih, no< in der Mitte des 13, Jahrhunderts, 

auf den engern Stadtbezirk beſchränkt war, bis weit in die 
Oſtſ<weiz auszubreiten. 

Der jüngere Münzſ<hatßz von Wolſen im Kt. Zürich be- 
ſtätigt dieſes Eindringen fremder Pfennige.?) Dieſer Fund 
enthielt außer der Hauptmaſſe von Zürc<her Denaren (1736 

Exemplare gezählt) ebenfalls weſtſ<weizeriſche, nämlic< Solo- 
thurn 645, Baſel 481, Laufenburg 68, Bern 31, aber nur 

6 Stü> Zofinger. Beſtätigt wird die Ausbreitung zentral- und 
nordweſiſ<weizeriſcher Münzen auc<h dur< ſchriftliche Quellen. 

1) AusführliH handelt davon Cahn a. a. O. 
?) Yeber dieſen Fund handeln ausführlich F (erdinand) K (eller) 

im „Anzeiger für ſ<weizeriſc<e Altertumskunde“ Bd. 1. 1869 S. 45 
bis 50 und H. Meyer am glei<hen Orte Seite 77--81.
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Eine vor dem 1. Mai 1335 in Zürich erlaſſene Münzordnung*) 
verruft 3. B. die Pfennige von Bern, Burgdorf und Solo- 

thurn, weil dieſe geringer als die neuen Zürcher waren und 
ſchreibt für die Umwechslung der alten Basler, Zürcher und 
„tronehten“ Zofinger einen Tarif von 1 Lot für 3*/: L 
vor. Der Kanonikus Ulrich von Richental in Konſtanz hinter- 
läßt am 11. Mai 1314 u. a. ein Barvermögen von 128 Pfund 
18 Scillinge Konſtanzer, 29 Pfund Zofinger, 20 Pfund alter 

und 5 Pfund neuer Breisgauer, 15 Pfund Zürc<her und 38 Pfund 

Berner Pfennige, dazu 45 Mark Barrenſilber. 

Scon der „liber decimationis“, ein geiſtlicher Steuer- 

rodel vom Jahre 1275 zur Sammlung für einen Kreuzzug 
nennt für das Geſamtgebiet der Didzeſe Konſtanz folgende 
Münzſorten : 

Barrenſilber, Konſtanzer, Schaffhauſer, Basler, Breis- 
gauer, Straßburger, Villinger, Rottweiler, Tübinger, Haller, 
Augsburger, Memminger, Züricher, Zofinger und Berner 
Pfennige.?) Mancde dieſer Münzſorten kamen wohl nur in 
Grenzgebieten in Umlauf. Nac dem Habsburger Urbar, an- 
gelegt von König Albrecht 1. in den Jahren 1303---1308 
galt jedoH im Amte Frauenfeld wie im ganzen Thurgau 

allein der Konſtanzer Pfennig.*) 
Zweitens läßt die Kompoſition des Shaßes den S<hluß 

zu, daß wir keinenfalls das Bargeld eines Kaufmanns oder 
ſtädtiſMen Gewerbetreibenden vor uns haben. Während des 
ganzen Mittelalters ſeit Karl d. Gr. Zeiten bis in die Mitte 

des 16. Jahrhunderts rechnete man nach Pfunden, Schillingen 
und Pfennigen, wobei Pfund und Scilling bloße Zahlbegriffe 
waren und nur der Pfennig greifbar bis zum Erſcheinen 

größerer Stüce exiſtierte. 12 Pfennige bildeten einen Schilling, 

1) Zür<her Stadtbücher, herausg. von H. Zeller-Werdmüller, 
Bd. I S. 68 ff. 

?) Siehe Cahn a. a. O. S. 188--150. 

8) Herausgegeben von Rud. Maag in den Quellen zur Shweizer- 
geſchichte XIV. Ueber den darin enthaltenen Artikel Hünzverhältnisge 
vergleihe die Bemerkung von Jul. Cahn im wiederholt angeführten 
Werke S. 160.
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20 Scillinge ein Pfund, wie heute noF in England. Um 
das Jahr 1300 wurde ſowohl in Prag der Scilling nach 

italieniſc<em Vorgang in einem Stüd, dem Prager Groſchen, 
ausgeprägt und gleichzeitig führten deutſc<e und welſche 
Kaufleute den ſeit etwa 1250 aufgekommenen Turnoſer 

Groſchen ein. Von da an wurden mittlere Zahlungen immer 

mehr in dieſen beliebten handlicheren Münzen geleiſtet. Bald 
darna<h tritt auc< in deutſchen Landen der Florentiner Gold- 
gulden (ſeit 1252 geprägt) auf und zwar wegen des regen 
Verkehrs zwiſchen Konſtanz und Italien zuerſt in dieſer Stadt, 
wo er 1307 genannt wird. Außer dieſen drei Hauptmünz- 
ſorten : Pfennige, Groſchen und Gulden, kamen in den nächſten 
Jahrzehnten noc<h andere in Aufnahme, ſo die Kreuzer, die 
Plapparte, die Heller. Die größeren und mittleren Sorten 

füllten zum größten Teil den Beutel des Kaufmanns; es 
ſind uns mehrere ſolher Kaufmannsgelder in Funden er- 
halten geblieben. Scriftlich wird ſolches Beſiztum auc< in 
Teſtamenten und Tarifierungen beſtätigt. 

Gleichzeitig wurden ſ<hon im Laufe des 13. Jahrhunderts 
die Naturalabgaben und kleinen Zehnten der Bauern immer 
mehr in Geldzinſe umgebildet, und viele Urkunden, Kauf- 

und Lehenverträge ſtipulieren, wie viel Pfennige bezw. 
Scillinge an Stelle der Abgabe eines Shweins, Schafes 

und anderer Naturalzinſe zu treten haben. 

Na<FH allen dieſen Betrachtungen kann man mit der 

größten Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß wir es bei dem 

Eſ<ikofer Brakteatenfund mit einer geſammelten 
ländlichen Vogtſteuerzutun haben, die durc irgend 
eine Veranlaſſung vorübergehend hatte gerettet werden wollen ; 

man mag zunähſt an einen Diebſtahl, Raub oder dann an 
die Reitung bei einem Brandausbruch denken. Kriegswirren 

fallen wohl zu dieſer Zeit von ca. 1325--35 als Urſache 
außer Betracht.



Herzoge von Schwaben und Landgrafen im Thurgau. 
Von Dr. Johannes Meyer f. 

Vorbemerkung. 

Im Naclaſſe von Dr. Ioh. Meyer, dem verdienten Geſchichts- 
forſ<er und langjährigen Präſidenten des thurgauiſchen hiſtoriſchen 
Vereins (T 1911), fand ſih unter anderen Arbeiten auc<h eine ziem- 
lih umfangreiche, ſorgfältig angelegte Handſ<hrift, enthaltend ein 
Verzeichnis der Herzoge von Shwaben, der Landgrafen im Thurgau, 
ſowie der öſterreichiſ<en Vögte und Landrichter bis zum Uebergang 
des Gebietes an die Eidgenoſſenſhaft. Da die Arbeit zahlreiche 
Nachweiſe aus Urkundenſammlungen, Chroniken und Geſchicht5dar- 
ſtellungen enthält und da ſie uns von ſeiten namhafterForſcher als 
eine verdienſtliche und nüßlihe Zuſammenſtellung bezeichnet wurde, 
ſo glaubten wir dur< ihre Veröffentlihung in unſerem Jahresheft 
den Freunden der älteren thurgauiſchen Geſchichte einen Dienſt zu 
leiſten. Die Arbeit war zur Zeit ihrer Abfaſſung nahezu drudfertig ; 
ſeither hat ſie nun allerdings jahrelang unberührt gelegen, und 
daraus erwuchs dem Herausgeber die Aufgabe, neuere Einzelſtudien 
und größere Geſchic<tsdarſtellungen und Quellenwerke, die der Ver- 
faſſer noFg nicht benußzt hat, nac< Möglichkeit einzutragen. Hie und 
da erſhien eine Umarbeitung des Textes geboten ; au<z wurde ver- 
ſjucht, einige Lü>en auszufüllen, die ſich in der Handſchrift Meyers 
fanden ; die größte bleibt freilich beſtehen, indem der Verfaſſer die 
Gaugrafen der Karolingiſ<en Zeit na< dem Erlöſchen 
des alten Stammesherzogtums leider gar nicht in ſeine Arbeit ein- 
bezogen hat. Dieſe Ergänzung muß einer beſonderen Studie vor- 
behalten bleiben, da in der Darſtellung Pupikofers (Geſch. des 
Thurgaus 1, 2. Aufl.), auf die wir vorläufig allein angewieſen ſind, 
die Quellennahweiſe fehlen. Für die Zeit der Herzoge von ShHwaben 
bieten die Jahrbücher der deutſchen Geſchihte, die von uns überall 
beigezogen worden ſind, eine ſo gründliche Verarbeitung der Quellen, 
daß hier auf ſie verwieſen werden darf. Beim Nachweis von Ur»- 
kunden haben wir uns im allgemeinen auf das beſchränkt, was 

Meyer angeführt hat, wobei etwa ältere Sammlungen dur< neuere, 
beſonders das Z. U. B. und Th. U. B. erſezgt wurden. Das gegen- 
wärtig im Drud> befindliche 5. Heft des Th. U. B. konnten wir leider 
niht mehr benußen. 

Der Herausgeber muß die Gelehrten unter ſeinen Leſern um 
Nachſicht bitten, wenn ihm dieſe oder jene Urkunde, dieſe oder jene 
einſchlägige neuere Studie entgangen ſein ſollte. Wer nicht ſelbſt 

mitten in der Forſchung ſteht, wird gar leicht der Ueberſicht über 
die geſamte bereits vorhandene Literatur ermangeln. Trozdem hoffe 
i<, daß die Arbeit in ihrer jezigen Form den Bedürfniſſen thur-
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gauiſcher Geſchic<tsfreunde entgegenkommen und ihnen ein zuver» 

läſſiger Wegweiſer zu eingehenderen Studien auf dieſem Gebiet ſein 
werde, das über die Grenzen der engeren Heimat hinausweiſt und 
deren einſtigen Zuſammenhang mit dem deutſ<hen Nachbarlande 
darlegt. Den Herren Prof. Dr. G. Tobler in Bern und Arc<hivar 
Scaltegger in Frauenfeld, die mir in manigfacher Weiſe bei meiner 
Arbeit an die Hand gingen, ſei an dieſer Stelle mein verbindlicher 
Dank geſagt. -- Der zweite Teil von Meyers Arbeit, enthaltend 
das Verzeichnis der öſterreichiſhen Vögte und Landrichter, ſoll im 
näcſten Heft der Beiträge erſcheinen. 

Frauenfeld, im September 1916. 
Dr. Th. Greyerz. 

Verzeichnis der mit Abkürzung angeführten Werke. 

I. Urkunden und Regesten. 

Th. U. B. == Thurgauiſches Urkundenbuh, herausg. von Dr. I. Meyer 
IL.Bd. Heft 1-4 (1000 -1250). Frauenfeld u. Shaffhauſen 1882-85. 

Z. U. B. = Urkundenbu der Stadt und Landſchaft Zürich, bearbeitet 
von Eſher & Schweizer, Bd. 1--10!, Zürich 1888--1915. 

Wartmann=H. Wartmann, Urkundenbud d. Abtei St. Gallen, 5 Bde. 

W. U. B. = Wirtembergiſc<hes Urkundenbuch, 11 Bde., Stuttgart 1849 
bis 1913. 

Fontes == Fontes rerum Bernensium, Berns Geſchi<htsquellen, 
9 Bände (bis 1378), Bern 1883 f. 

R. E. C. == Regeſten zur Geſchichte der Biſchöfe von Konſtanz, 3 Bände 
(517--1436). 

Herrgott = Marq. Herrgott, Genealogia diplomatica augustae 
gentis Habsburgicae, 3 Bde., Wien 1737. 

Neugart Al. = Codex diplomaticus Alemanniae et Burgundiae 
1791--95. | 

Neugart Ep.== Episcopatus Constantiensis Alemannicus 1803--62. 
MohrC.D. = v. Mohr, Codex diplomaticus, Urkunden zur Ge- 

ſchi<hte Cur-Rätiens, 3 Bde, Chur 1848-61. 

Mohr Reg. = v. Mohr, Regeſten der Ar<hive in der ShHweiz. Eid- 
genoſſenſ<haft. 2 Bde, 1851---54 (im 2. Bd. Regeſten der thur- 
gauiſchen Klöſter). 

Kopp Urk. == Joſ. Eutyd Kopp, Urkunden zur Geſ<. der eidg. 

Bünde, Bd [. Luzern 1835; Bd 11. Wien 1851. 
Li.-Reg. = Lichnowski, Geſchihte des Hauſes Habsburg, 8 Bde, 

1836--44 ; Regeſten im 1. Band. 

Pupikofer Kollektanea, 5 Bde., Handſ<riftlihe Sammlung 
von Abſcriften in der Kantonsbibliothek Frauenfeld.
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IL. Quellenschriften. 

M. G. fol. od. 49 =- Monumenta Germaniae historica, Folio- oder 
Quartausgabe. 
SS. = Seriptores, rer. Mer. = rerum Merovingiarum. 
Leg. = Leges. 

St. G. M. = Mitteilungen zur vaterländiſchen Geſchichte, herausg. 
vom hiſtor. Verein St. Gallen. Die Bände enthalten die Aus- 
gaben der St. Galler Chroniſten mit ausführlichem Kommentar 
von Meyer v. Knonau, Henking u. a. 

IIL. Darstellungen. 

Chr. Stälin = Chriſtoph Friedr. Stälin, Wirtembergiſche Geſchichte, 
4 Bde., 1841--73. 

P. Stälin = Paul Friedr. Stälin, Geichichte Württembergs, 1. Band, 
1882. 

Pupikofer 1!, I1, II = Geſhihte des Thurgaus, 3 Bde., 1. Aufl. 
1828. 

Pupikofer 1? = Geſchihte der alten Grafſchaft Thurgau, 2. Aufl. 
1886, herausg. von Striler. 

Dierauer 1?, 1? = J. Dierauer, Geſchihte der Schweiz. Eidge- 
genoſſenſhaft. 2. Aufl. 1. u. 2. Bd. 1913. 

Meyer 8.B.R. = Joh. Meyer, Geſchihte des Shweiz. Bundes- 
rehtes, 2 Bde., 1875--78. 

Kopp Geſ<. = I. Eutyc< Kopp, Geſchichte der eidgenöſſiſſen Bünde ; 
1845 (angeführt nac< Bänden und Bücern). 

Hey>F = Eduard HeyF, Geſchihte der Herzoge von Zähringen, 1891. 
Redli< = Oswald Redlich, Rudolf von Habsburg. Das deutſche 

Reic< nac<h dem Untergange des alten Kaiſertums 1903. 
Gieſebreht = Wilhelm von Gieſebre<ht, Geſhichte der deutſchen 

RKRaiſerzeit (bis und mit Barbaroſſa) Bd. I--V (bis 1880). 
Jahrbücher = Jahrbücher der fränkiſcmen, bezw. der deutſchen 

Geſchi<hte, von Pipin bis Friedrich I1., angeführt na<h den Ver- 
faſſern und na<H den Herrſ<hern. 

Allg. dt. Biogr. (A. d. B.) = Allgemeine deutſ<he Biographie, 
Sammelwerk in 56 Bänden mit Regiſter, von verſch. Verfaſſern. 

Brun == Carl Brun, Geſchichte der Grafen von Kyburg bis 1264. 
Zürcher Diſſ. phil. 1913/14. Zürich. 

Bär = Emil Bär, Zur Geſchichte der Grafſ<haft Kyburg unter den 
Habsburgern. Zürcher Diſſ. phil. 1893. Zürich. 

Blumer = Paul Blumer, Das Landgericht und die gräfliche Hoh- 

gerichtsbarkeit der Landgrafſchaft im Thurgau während des 
ſpäteren Mittelalters. Leipz. Diſſ. jur. 1908,/09. Winterthur.



1. HKerzoge von Schwaben. 

Anfänglich hatten die Shwaben Könige; zum letßten 
Male wird ein ſolher genannt in der ſog. Shla<t bei Zül- 
pich 496. Ueber die Könige der vorfränkiſchen Zeit ſiehe 
P. Stälin 1, 70. Von da an finden wir Volksherzoge 
unter ihnen bis zum Jahre 744, wo das Herzogtum durc< 
die Karolingiſchen Hausmeier beſeitigt wurde; als unmittel- 
bare Organe der fränkiſc<en Königsma<ht amteten von da 
an Grafen im Herzogtum: (Gaugrafen im Thurgau 
|. Pupikofer 1?, 127--156.) Ueber den Charakter des 
allemanniſchen Herzogtums in der fränkiſchen Zeit ſ[. I. Meyer, 
S. B. R. 1., Seite 119f., und P. Stälin 1, 94--96. --- 
A. Heusler, Dt. Verfaſſungsgeſchichte S. 74. 

Im Anfang des 10. Jahrhunderts erhob ſic) das Volks- 

herzogtum von neuem (ſ. unten Kap. 2, S. 52 f.) und ordnete 
ſich unter Burkhard 1. (S. 55) als Reichsherzogtum dem deut- 

ſ<en Königtum der Sachſen unter. Von 917--1268 finden 

wir in Shwaben Reic<hsherzoge, deren Würde zeitweiſe 
als Reichsamt behandelt wurde, zeitweiſe den Charakter 

des erblichen Fürſtentums aufwies. Der Titel iſt in 
älterer Zeit dux Alemanniae, ſpäter dux Sueviae. Bis 
1079 gehörten die Herzoge verſchiedenen Häuſern an, wobei 
jedo<m im allgemeinen das Erbrecht Geltung hatte und das 
Amt wie ein Lehen behandelt wurde; von 1079 an blieb 

das Herzogtum bei den Staufern. Sc<hon Philipp, der 1198 

deutſ<er König wurde, behielt als ſolher das Herzogtum 
unter ſeiner Verwaltung und ſo geſchah es auch unter Otto 

IV., FriedricH Il., Konrad IV. bis auf Konradin. In dieſem 
hat das Herzoglum Shwabdben ſeinen letzten Vertreter und 
wird nachher niht mehr aufgerichtet. 

1. VolkSherzdge 496--748. 

Leutharis und Butilin um 553. 
Genannt bei Agathias1,6 (Corpus Scriptorum Historiae
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Byzantinae ed. Niebuhr, 3. Bd., S. 26) als Brüder, 
deren Herzogswürde von dem Frankenkönig Theudebert 
anerkannt wurde und die am fränkiſchen Hofe großes Anſehen 

genoſſen. Buccellinus bei Gregor Turon. 4,9 (M. G. 4, 

SS. rer. Mer. 1, 146) u. a. Gie macten mit einem 
ſ<wäbiſchen Heere um das Jahr 552 einen Zug na Italien 
den Oſtgoten zu Hilfe. Im Sommer 553 wollte Leutharis 

mit ſeiner Beute zurüFkehren, hatte bei Fanum zwiſchen 
Ancona und Rimini einen Berluſt und kam am Gardaſee 
infolge einer Seuc<e um. Butilin erlitt von Narſes bei 
Capua eine vernichtende Niederlage im Herbſt 553. 

Chr. Stälin [, 171; P. Stälin 1, 78; Pupikofer 1?, 42 f. 

Leudefrid + 588. 
Verwicelte ſich in eine Verſc<wörung unter dem auſtraſiſchen 
Könige Childebert I].; er floh und wurde abgeſetzt. + 588. 
|. Fredegar IV, 8 (M. G. 4? SS, rer. Mer. I1, 125). 

Chr. Stälin 1, 174; P. Stälin 1, 78. 

Unzilin 588--607. 
Uncilenus bei Fredegar IV 8, vielleicht auc<h 27. 28. (M. G. 

ebenda S. 132.) Chr. Stälin 1, 175; P. Stälin 1, 78. 

Kunzo (auc< Gunzo) 
wird 613 unter König Sigibert von Auſtraſien in der 
vita S. Galli genannt; er reſidierte in Ueberlingen; ſeine 

Tochter Fridiburga ſoll mit Sigibert verlobt geweſen ſein. 

Chr. Stälin l, 176; P. Stälin 1, 79. Meyer v. Knonau 
in St. G. M. XI, 12n.57. R. E. C. 1 Nr. 12. 13. 

Rodebert (fränk. Chrodebert) um 630. 
Erſc<eint unter König Dagobert I. im Jahre 630 als 

glüdliher Anführer eines Allemannenheeres im Kriege 

gegen die Wenden. Fredegar 1V, 68 (M. G. 4 8S. r. 
Mer. II, 155. Gesta Dagoberti regis c. 27. M. G. 
ebenda S. 410). 

' Liuthari (um 639). 
Derſeibe Name wie Leutharis (ſ. o. 553), vielleicht deſſen 

Nachkomme. Nac< dem Tode des Majordomus Pipin
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von Landen (639) trat Otto, der Erzieher des Königs, 
an deſſen Stelle. Indem nun Grimoald, Pipins Sohn, 
dieſen aus dem Wege ſchaffen wollte, lieh ihm Leutharius 

dux Alamannorum die Hand dazu. Fredegar IV, 88 
(M. G. 4? SS. r. M. I, 165) Chr. Gtälin I1, 178, 
P Stälin 1, 79, Pupikofer X?, 101. R. E. C.1. Nr. 19. 

Gotefried + 709. 
Scenkte um 700 den Ort Biberburg am Near an St. Gallen, 

ſ. Wartmann l, 1; er wurde ſc<hon früh dem Hausmeier 

Pipin von Heriſtall ein gefährliher Gegner. 8S. Erchamberti 

brev. M. G. fol. SS. I p. 328: Cotefredus, dux Ala- 
mannorum, noluit obtemperare ducibus Francorum 
eo, quod non potuerit regibus Meroveis Servire, 
Sicut antea Solitus erat; darum leiſtete er keine Heeres- 
folge (vielleiht um 691). Seine Urenkelin Hildegard 
heiratete Karl den Großen. Gotefried wohnte nach der 

vita S. Pirm. (M. G. fol. SS. XV, 1.T.8.21--31) in 
Pfungen an der Töß. Annales Sangallenses in 

St. G. M. XIX S. 225 note 55. Als ſeine Söhne werden 

verzeichnet: Huo<hing (Theganus, Vita Hludovici imp. 
e. 2 M. G. fol. SS. IL S. 590), Lantfried, Dietbald. 
Chr. Stälin 1, 179; P. Stälin 1, 79, Pupikofer X?, 103, 
Bonnell, Anfänge des Karol. Hauſes (Jahrb.) S. 125. 

Willihari um 711. 

Vielleicht nur Graf der Ortenau (bei Offenburg). Gegen ihn 

rücte 709 u. 710 Pipin ins Feld. Weitere Züge gegenihn unter 

Pipins Feldherren 711 u. 712, do< ohne dauernden Erfolg. 
+ 714? 8t.G.M. XIX n. 56, S. 225. Chr. Stälin 1, 
1:9 n. 8, 180; P. Stälin 1, 79, Pupik, 1?, 103, Bonnell 
Jahrb. 130. 

Hnabi, Nebi (neben ihm ſein Bruder Bertold) um 720. 

Gotefrieds Enkel (Chr. Stälin 1, 179 n. 4), übergab St. Gallen 
in Karl Martells beſonderen Schirm 720 (Chr. Stälin ], 

180 n. 4) und ſtellte 724 den hl. Pirmin demſelben vor 
(ib. 1, 181 n. 1). Ihm gehörte die Grafſchaft Linzgau, 

Thurg. Beiträge LV!1. 4
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ſeinem Bruder die Grafſſchaft Baar. Pupikofer 1?, 103, 

P. Stälin 1, 79, |. Breyſig, Jahrb. Karl Martells, S. 50. 

Lantfried 1. um 730. 

Zweiter Sohn des Herzogs Gotefrid 8St. G. M. XIX n. 
67), Oheim von Nebi und Bertold. Karl Martell unter- 
nahm 722 ff. mehrere Feldzüge gegen die unbotmäßigen 

Schwaben; 730 galt der Krieg dem Herzog Lantkfried, 
der in demſelben Jahre, vielleicht in dieſem Feldzug ſtarb. 

Er nahm die Reviſion des allemanniſchen Geſezbuches vor. 
Ausgabe der Lx Alamannorum | M. G. Leg. 1 5' und 
Fontes 1; Zuſammenfaſſung bei Chr. Stälin 1 193--221, 

P. Stälin 1, 90 f., Dierauer 1?, S. 35 f. Ueber Lantfrieds 
Abfall ſ. Breyſig S. 58 f. 

Dietbald um 745. 

Gotefrieds dritter Sohn (Fredegar cont. 113, M. G. 4, 

SS. rer. M. 11, 180). Bruder Lantfrieds 1. vertrieb während 
deſſen Regierung 727 Pirmin von der Reichenau und 
nahm gegen Karl Marltell eine herausfordernde Stellung 
an, ſo daß er von dieſem 732 vertrieben wurde. Das 

Herzogtum ſtand nun bis 741 unter Karl Martelil 
ſelbſt. (Breyſig, Jahrb. S. 60). Gleicß nachher, 742 und 

in den folgenden Jahren 743, 744 und 745, erhob ſich 
Dietbald wieder und trat von neuem als Herzog von 

Allemannien auf (ſ. Hahn, Jahrb. 741--52 S. 23. 43. 
66. 191). Pipin und Karlmann beſiegten und vertrieben 
ihn neuerdings, nahdem er ſich im Elſaß (ſ. Hahn 66. 

191) und im Verein mit Herzog Odilo v. Bayern wieder 
erhoben hatte. Seither hört man nic<hts mehr von ihm. 

In den Jahren 744 und 745 wurde im Thurgau nad 

den Regierungsjahren des Majordomus Karlmann ge- 
zählt (Neugart Al. Nr. 10. 11. 12; Wartmann ], 12). 

Das Herzogtum war wahrſcheinlich ſ|<hon aufgehoben, und 

die in einer Urkunde genannten Grafen im Thurgau 
Chandjuro und Pebo ſtanden direkt unter fränkiſcher Hoheit. 

746 30g Karlmann wieder nacq) Shwaben cum magno 
furore (Fredegar cont. 115) infolge eines neuen Auf-
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ſtandes, bei dem aber Dietbald niHt mehr genannt wird. 
Karlmann bot den allemanniſchen Heerbann nad Condiſtat 
(Kannſtadt bei Stuttgart) auf, wahrſcheinlic unter dem 

Vorwand eines gegen die Sachſen geplanten Zuges. Es 

fand zuerſt eine friedliche Vereinigung des fränkiſchen 
und des allemanniſchen Heeres ſtatt; dann wurden die 

allemanniſchen Aufrührer gefangen genommen und ihrer 

viele getötet; ob durch ein Blutbad oder durch Hinrichtung 
infolge eines auf dem Gerichtstag gefällten Urteils, iſt aus - 
den Quellen nicht deutlich erkennbar. Fredegar cont. 115: 
plurimos eorum, qui contra ipsum rebelles exi- 
Stebant, gladio trucidavit. Nad) den Metzer Annalen 
746 (M. G. fol. 8S.1, S. 329) ſcheint es ſiHh um ein 
Gericht mit verſchieden abgeſtuften Strafen zu handeln. 
Der bald darauf (747) erfolgende Rüdtritt Karlmanns 
von der Regierung, ſeine Bußfahrt nac4q Rom und ſein 

Eintritt ins Kloſter Monte Caſſino wurden auf die Ge- 
wiſſensbiſſe des Karolingers über die Vorgänge in Kann- 
ſtadt zurükgeführt. Mit Dietbald erloſ<m das alte Volks- 

herzogtum, um erſt im 10. Jahrh. wieder aufzuleben. 

Hahn, Jahrb. 741--52, S. 82 -- 89. Chr. Stälin 1, 182 f. 
PV. Stälin 1, 80. 81. Vgl. damit J. Meyers Auffaſſung in 
ſeiner Geſchichte der Beſiedlung des Hegaus2c. in den Schriften 
des Vereins f. Geſch. d. Bodenſees, Heft 30, S. 68 f. 

2. Reichsherzöge 917--1268. 

Bei der Shwäche des oſtfränkiſchen Königtums unter 

Dden ſpäteren Karolingern und ihrem Verwandten, dem König 
Konrad [. (911--18), erhob ſic<ß in Allemannien wie gleich- 

zeilig auc) in anderen Gegenden des Reiches wieder das 
volkstümliche Stammesherzogtum, das ſchon in der 
vorkarolingiſchen Zeit und vor der Einverleibung jener Gebiete 

ins fränkiſ<e Reich beſtanden und in Allemannien bis 744 
ſeine Vertreter gehabt hatte. Jet richtete es ſich ni<t nur 

gegen das Königtum, ſondern namentlich gegen die kirchlichen 

Würdenträger, die in Shwaben zu großem Beſiß und An-
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ſehen gekommen waren und am königlihen Hofe Einfluß 

hatten, den ſie geſchi>t zur Stärkung ihrer Mact benußten. 
Die Stammesherzoge oder -Fürſten, aus dem einheimiſchen 

Adel hervorgehend, fanden Anerkennung beim Volk, das die 

fränkiſche Königsherrſchaft und die mit ihr verbündete Macht 
der Geiſtlic<keit als etwas Fremdes ablehnte, und erwarben 
ſich Verdienſte dur< die erfolgreiche Bekämpfung der Ungarn, 
deren Einfälle in jenen Jahren am häufigſten waren (909. 

910. 913. 915. 917). Unter den ſächſiſchen Königen ordnete ſich 
“ 'das Herzogtum der königlichen Gewalt unter, freilih erſt nach 

zahlreichen Wiedererhebungsverſuchen, und war zertweiſe ein. 

Reichsamt, das vom Kaiſer perſönlic) an ſeine Getreuen 
oder an Familienangehörige vergeben wurde, Im 13,. Jahr= 
hundert erfolgte dann die Zerſtükelung der meiſten Herzog= 
tümer, ſo au) Allemanniens, in kleinere weltliche und geiſiliche 
Territorialfürſtentümer und damit erloſch die alte herzogliche 
Gewalt. 

a. Stammesherzoge "in Schwaben um 900. 

1) Graf Burkhard von Rätien (der Aeltere) um 911 
war der Urenkel eines Markgrafen Hunfried, der ſich unter 
Karl dem Großen ausgezeichnet hatte, 889 als Graf in 

der Baar genannt (rehts und links vom Oberlauf der 
Donau nördlih von der Wutach). Gieſebre<ht 1, 184. 

Sein Bruder war Adalbert, Graf des Sceer- und 
Thurgaus. 911 machte Burkhard Anſpru auf die herzogliche 
Gewalt und fand Anerkennung beim Volk, troßz des Wider- 

ſtandes von Biſchof Salomon IUl. von Konſtanz. Auf einem 
Landtag, den Burkhard im Jahre 911 hielt, wurde er unter 

wildem Getümmel erſchlagen, ſeine Söhne Burkhard (der 

jüngere, als Herzog B. T1. [. unten) und Udalric vertrieben, 
ſein Bruder Adalbert auf Anſtiften Salomons getötet und“ 

den Verwandten alles Gut weggenommen. 

2) Er<anger und ſein Bruder Berchtold, zwiſchen 913 u. 916. 
Sie werden als nuntii camerae (kgl. Kammerboten) 
bezeihnet und waren Söhne eines älteren Pfalzgr 1ifen
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Berchtold, der 912 genannt wird. Erhanger beſiegte 913 
die Ungarn gemeinſchafilich mit Herzog Arnulf von Bayern 
am Inn. König Konrad verſchwägerte ſich mit den beiden 

Brüdern, indem er ihre Schweſter Kunigunde heiratete ; 
bald aber geriet er in Feindſchaft mit ihnen dur< den 
Streit um ein Gut in Stammheim (914), das ihnen 
von Biſchof Salomon abgeſprohen wurde. Konrad unter- 
ſtüßte den lezteren, Erhanger nahm Salomon gefangen, 
der König befreite dieſen und verwies Erhanger des Landes. 
Nun kehrte Burkhard der Jüngere, der Sohn des getöteten 
Grafen Burkhard, aus der Verbannung zurüc, befeſtigte 

und verproviantierte 915 den Hohentwiel und ver- 

einigte ſic<, ſobald der König nach Sachſen (zur Be- 
kämpfung Heinrichs) abgerufen wurde, mit den ebenfalls 
zurücgekehrten Kammerboten. Sieg bei Wahlwies unweit 
Sto>a< über die Königlihen; Erc<hanger als Herzog in 
Schwaben anerkannt, (Gieſebreht 1, 197/98.) 916 Synode 
der deutſchen Biſchöfe zu Hohenaltheim im Ries 
in Anweſenheit eines päpſtlihen Legaten, zur Stärkung 
ihrer Stellung gegenüber den Stammesfürſten mit Unter- 
ſtüßung des oſtfränkiſ<hen Königtums. Er<hanger und 
Berchtold wurden vorgeladen und erſchienen. Verurteilung 

zu Kloſterhaft und Niederlegung der Waffen „wegen arg- 
liſtiger Gefangennahme des Biſchofs Salomon und wegen 

Verleung von Kirc<en“. Vier Monate darauf erfolgte 

ihre Verurteilung zum Tode durd< König Konrad und 
die Hinrichtung, Januar 917. Gründe: Die Gefähr- 

lichkeit des Herzogtums für die Krone und die Mact 
- der Geiſtlichkeit, von der ſi< der König abhängig fühlte. 
Das Herzogtum lebte aber do< wieder auf unter Burkhard 

dem Jüngeren, der unmittelbar nachher Anerkennung fand. 

Quellen: 

Annales Alamannici St. G. M. XIX. SHenkfing S. 261 f. 

Ekfehard Casus Sancti Galli, St. G. M. XV. XVI1. 
Anmerkungen von Meyer v. Knonau S. 44. 58. 70 |. u. a. O.
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Akten der Synode von Hohenaltheim. M. G. fol. Leg. IL 554 f. 
Acta Conradi 1. M.G. 4* Diplom. I. Nr. 3. 4.10. 11. 12.16. 

R. E. C.1,, Nr. 284, 326. 

Darſtellungen und Erwähnungen: 

Chr. Stälin 1, 267. 270. 428. P. Stälin1, 126 f. Dierauer ??, 55. 
Pupikofer 1?, 202. 

Gieſebrecht 1, 200---204. Dümmler, Geſchichte des oſtfränkiſchen 
Reiches Il, 560 f. 566. 574 f. 587. 590 f. 

G. Meyer von Knonau, Ein Kampf des deutſchen Volkswillens 

gegen firhlihe Macdtanſprühe im 10. Jahrhundert, in 
der Sammlung: Aus mittleren und neueren Jahrhunderten, 

Zürich 1876. 
Ueber Biſchof Salomon [1l. [. Allg. deutſche Biographie Bd. 30, 

Thurg. Beitr. Bd. 30 (1890). 
Roth v. Schrekenſtein, Forſhungen zur dt. Geſch. VI, 131--46. 
A. Farner, Geſch. der Kirhgemeinde Stammheim. Züric<h 1911, 

S. 29 f. 
E. Roſenſto>, Herzogsgewalt und Friedensſchutz (Unterſuchungen 

zur deutſc<en Staats- und Rehtsgeſhichte, herausg. von 

Otto Gierke, 104. Heſt, Breslau 1910), S. 18 ff. 
Ulrich Zeller, Biſ<hof Salomon I1l. von Konſtanz, Abt von 

St. Gallen (Beiträge zur Kulturgeſchichte des Mittelalters 

und der Renaiſſance, herausg. von Walter Goet, Heft 10, 
Lpz. 1910), S. 88 f. 

F. L. Baumann, Die Abſtammung der Kammerboten Erc<anger 

und Berchtold, in „Forſchungen zur Shwäbiſchen Geſchichte“ 
(Kempten 1899) S. 262--276. 

b. Eigentliche Reichsherzoge. 

Burkhard 1. 917--926. 
Allg. deutſc<e Biogr. I1], 562; Chr. Stälin 1l, 427--435; 
P. Stälin 1, 174. Pupikofer 1?, 207, Gieſebreht 1, 184. 

200--218 ; Waiß, Jahrbücher Heinrichs l. Dändliker, Ge- 
ſhi<te Zürichs 1l, S. 57 f. 

Burkhard fand als Herzog Widerſtand in St. Gallen, 

Rheinau und Reichenau und Wiborada flu<hte ihm. Im
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Krieg gegen Rudolf I]l. von Burgund erfoht er 919 oder 

920 einen Sieg bei Winterthur (ſ. Henking: Annales 

Sangallenses in St. G. M. XIX n. 201); dennod) unter- 
warf er ſiH 920 dem deutſchen König Heinrich 1I. und 

gab Rudolf Il. ſeine Tochter, die berühmte „Königin Berta“ 

zur Frau. Manchmal heißt er in den Urkunden Graf, 
bald auch „von Gottes Gnaden“. Als 926 die Ungarn 
na<g St Gallen kamen, war Burkhard in Italien und 

ſtarb dort 29. April 926, wenige Tage vor der Einnahme 
des Kloſters (ſ. Waiß, Jahrb. Heinrichs 1., S. 87 f.) Seine 
Witwe Reginlinde heiratete den Amtsnachfolger. Urkunde 

von 924 für das Frauenkloſter Zürich: Neugart A1l. 1, 
Nr. 802, Z. U. B. l. Nr. 188. 

Hermann 1., 926--949. 
„ Chr. Stälin 1, 435--45. P. Stälin 177. Pupikofer 1?, 216. 

Allg. dt. Biogr. XN1]l, 153 ; Dümmler, Jahrb. Ottos des Gr. 
159. 176f. 

Ein fränkiſcher Graf, bedeutender Anhänger des ſächſiſchen 
Fürſtenhauſes, beſonders Ottos 1., den er im Kampf gegen 

die Herzoge von Franken und Lothringen und gegen den 

allemanniſcen Grafen Guntram, Beſitzer eines Gutes in 
Eſc<henz, unterſtüßte. Vir divitissimus Suevorum dux 

(Liutprand Ant. V c. 1, M. G fol SS.I1 5.327), 
qui provinciae Sibi ereditae eultum, habitum, mores 
'et instituta multum, ut fertur, honestaverat (Heri- 

mann. Aug. 948, M G. fol. SS. V, S. 114). -- Seine 
Gemahlin Reginlinde hatte Einfluß bei Shenkungen Ottos 

an das Kloſter Einſiedeln. Sie war 926 Titular-Aebtiſſin 

des Frauenſtifies ZüriH und zog ſich als Witwe nach 
der Inſel Ufenau zurü> (Z.U B.1, S. 83, 94). Hermannl]. iſt 

auf der Reichenau beſtattet. Seine einzige Tochter Judith war 
die Gemahlin Herzog Liutolfs, alſo Shwiegertochter Ottos 1. 

Liutolf 949--954. 
Chr. Stälin ], 445--453, P. Stälin 1, 180, Pupikofer1?, 217. 
Allg. deutſche Biogr. XIX, S. 6. Eader, Badenia 1), 1862, 

S. 174. Dümmler, Jahrb. Ottos 1. S. 159 f. u a. O.
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Ein Sohn Kaiſer Ottos l., ShHwiegerſohn Hermanns l, 
empörte ſih gegen ſeinen Vater 951, verſöhnte ſich mit 

ihm und verzichtete auf das Herzogtum 17. Dez. 954. 
Er ſtarb im Sept. 957 in Jtalien, nachdem er ſich vorher 
im Kampf gegen die Slaven und gegen Berengar aus- 

gezeichnet hatte. 

Burkhard 11. 954-- 973. 
Chr. Stälin 1, 453--60, P. Stälin 1, 185, Dümmler, Jahrb. 
Oitos ], 242 u. a. O. Pupikofer 1?, 218. Dändliker, Zürich 1, 
S. 59 f. 

Vermutlich der Sohn Burkhards 1. (Ekkehardi casus 
in 8St. G. M. XV/XVI n. 1078) und der Reginlinde, Er 
heiratete Haduwig (Hedwig), die Tohter Herzog Heinrichs l. 
von Bayern und Schweſter Heinrichs Il. des Zänkers, 

die ſ<hon 955 als ſeine Gattin genannt wird und am 
28. Auguſt 994 ſtarb. In der Ungarſchlacht am Leh 955 
wurden die Shwaben unter Burkhards Führung gleich 

anfangs geworfen, konnten aber ſpäter wieder teilnehmen, 

bis die Shlac<ht gewonnen war (ſ. Widukinds Schlacht- 
bericht Buch 3, e. 44--49, M. G. fol. S8. 111, S. 457 f.). 
Burkhard kämpfte 961 gegen die Sarazenen in den Alpen 
und nahm 962 an der Kaiſerkrönung Ottos in Rom 
teil. (Dümmler 332). Er verwaltete als Graf den Thurgau 
(Chr. Stälin 1, 458 n. 3). 965 macte er einen zweiten, 
ſiegreichen Zug na< Italien (ſ|. Dümmler 381). Er ſtarb 
11. oder 12. November 973, ein halbes Jahr nach Dito 1. -- 
Ueber den Aufenthalt ſeiner Witwe Haduwig auf dem 
Hohentwiel vgl. Ekkehardi casus in St. G. M. XV/XVI, 
n. 1079 und 1080. Das Ehepaar gründete das Kloſter 
auf dem Hohentwiel; die Shenkung wird erwähnt in 
der Urkunde Kaiſer Heinrichs I]. über Gründung des Kloſters 

Stein (ſ[. Dümmler S. 270; Urk, vom 1. Okt. 1005 W.VU.B.1, 
S. 241), R.E.C.1 363/64, nr. 399. 400. 

'Dtto 1. 973--982. 
Chr. Stälin 1, 461--66; P. Stälin l, 189; Pupikofer 1?, 219. 

Allg. dt. Biogr. KXIV, 725. Uhlirz, Jahrb. Ottos I1. u. I1l.
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Ein Sohn Herzog Liutolfs (ſ. o.), geb. 954, war alſo 
19 Jahre alt, als er ſeine Würde antrat; während ſeiner 

Minderjährigkeit regierte ſeine Mutter Judith. Er ſtarb 
31. Okt. 982 in Lucca. Seit 976 auch Herzog von Bayern, 
kämpfte er gegen den vertriebenen Herzog Heinrih mit 

wechſelndem Glü&t. Seit 980 war er mit Otto I1. in 
Italien. Begraben in Aſchaffenburg. 

Konrad 1. 982--997. 
Chr. Stälin 1I, 464--67; P. Stälin 1, 190; Allg, dt. 
Biogr. XV], 618; Uhlirz, Jahrbücher Ottos I]. und 1l, 

S. 186. 

Ein Bruderſohn Hermanns [., alſo aus ſaliſh<hem Ge- 

ſ<lec<ht, wird wenig genannt, dux Alamannorum et 
Alsaciorum. Er war ein treuer Anhänger der Ottonen 
im Kampfe gegen den abgeſeßzten Herzog Heinrich Il. 
von Bayern und ſtarb eines jähen Todes 20. Aug. 997. 

Hermann I11. 997--1003. 

Chr. Stälin 1, 467--71, P. Stälin 1, 191 ; Pupikofer 1?, 245. 
Allg. dt. Biogr. XI, 154; Hirſch, Jahrbücher Heinrichs Il., 
Bd. 1, 201 |. 

Konrads 1. Sohn oder Neffe, dux Alamanniae et 
Alsaciae, hatte auf dem Hohentwiel eine Pfalz. Im Kampfe 
zwiſchen Hermann I]. und Heinri< von Bayern (Kaiſer 
Heinrich Il.) um die deutſ<e Krone hielt Konſtanz treu 
zu ſeinem Herzog. Hermann war verheiratet mit Gerberga, 

der Tochter des burgundiſchen Königs Konrad ; eine ſeiner 
Töchter war Giſela, Gattin Herzog Ernſts 1. und Kaiſer 
Konrads I]. -- Hermann ſtarb 4. Mai 1003. 

Hermann I11. 1003--1012. 

Chr. Stälin 1, 471--73, P. Stälin 1, 194; Pupikofer 1?, 246. 

Allg. dt. Blogr XI, 155; Sirſh I, 272 

Sohn des vorigen, noh ein Kind, daher Negentfthaft 

und Fehden. Kgl. Landtag in Zürich, Juni 1004, um 
den Landfrieden herzuſtellen. (Adalbold, Vita Henrici 

imp. e. 42 M. G. fol. SS. IV, S. 694.) Er ſtarb 1. April
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1012, der lete aus dem wetterauiſchen Hauſe, unverehelicht. 
Unter ihm wurde das Kloſter vom Hohentwiel na< 

Stein a. Rhein verlegt. 

Ernſt 1. 1012---1015. 
Chr. Stälin 1, 473--74, P. Stälin 1, 195; Pupikofer 1?, 250. 
Allg. dt. Biogr. V1, 318. Hirſ<, Jahrb. Heinrichs 1l., 
2. u. 3. Bd. 

Sohn Liutolds, des Markgrafen der Oſtmark, eines 
Babenbergers, wurde von einem Lehensmann, Adalbero, 
aus Verſehen auf der Jagd getötet 31. Mai 1015. Seine 
Gattin war Giſela, Tochter Hermanns I1l.; aus dieſer 
Ehe hatte ſie zwei Söhne, Ernſt 1l. und Hermann IV. =- 
Ernſt 1. war früher wahrſ<heinlih Herzog von Oſtfranken; 

die Herzogswürde von Oſtfranken erloſm; nac<h ſeinem 
Tode und das Gebiet ging zum Teil an den Biſchof von 
Bamberg über. (Siehe Hirſch 11, 25. 137.) 

Ernſt I1. 1015--30. 
Allg. dt. Biogr. V], 319; Gieſebrecht I1, 236. 252. 262 f. 
Hirſ<, Jahrb. Heinr. l. Breßlau, Jahrbücher Konrads I11. 
Chr. Stälin 1, 474-- 83, P. Stälin 1, 196--203. Pupi- 
kofer 1?, 250--54. R. E. C.1, Nr. 433. 434. 440. 

Für den höchſtens 7--8 jährigen Knaben führten die 
Regentſchaft zuerſt ſeine Mutter Giſela, und nachdem ſich 
dieſe in 3. Ehe mit König Konrad I]. vermählt hatte, 
ſein Oheim, der Erzbiſ<of Poppo von Trier. Nac der 
Thronbeſteigung Konrads (1024) wurde Ernſt als Herzog 
von Schwaben ſelbſtändig ; überdies erhob er, durch ſeine 
Mutter ein Großneffe König Rudolfs 11l. von Burgund, 

Anſprüche auf deſſen umſtrittenes Erbe, Er beteiligte ſich 
1025 an der großen Fürſtenverſchwörung gegen Konrad, 

gemeinſam mit andern ſ<wäbiſchen Herren, unter denen 

Graf Welf genannt wird; do<h kam dur< Giſela im 
Febr. 1026 eine Ausſöhnung zuſtande. Er begleitete als 

- Herzog den König auf ſeiner Romſahrt, ließ ſich von ihm 

mit Kempten belehnen und dann zur Beruhigung Shwa- 
bens zurüſenden. Aber ſc<on Ende 1026 empörte er
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ſich von neuem, fiel ins Elſaß ein und ſchädigte den 
Grafen Hugo von Egisheim, wandte ſi) dann nac<h Bur- 

gund, wo er bei Solothurn eine Inſel befeſtigte (Peters- 
inſel?). Von Rudolf aus Burgund verwieſen, wandte er 
ſich in ſein Herzogtum Sh<waben und befeſtigte eine Burg 

bei Zürich (die Kyburg ?), von wo aus er die reichs- 
treuen Klöſter Reichenau und St. Gallen heimſuchte (ſ. Wipo 
e. 19, M. G. fol. SS. XI, 266, Vgl. dazu in 8t. G. M. XIX, 
n. 259. 261. 263). Dändliker, Zürich 1, S. 63. 

Nac<h der Rüdkehr aus Italien zog Kaiſer Konrad 
den abtrünnigen Herzog in Ulm auf einem öffentlichen 
Reichs- oder Landtag zur Verantwortung. Ernſt erſchien 

mit großem Gefolge ſ<wäbiſcher Vaſallen, nicht zur Unter- 
werfung, ſondern im Vertrauen auf ſeinen. mächtigen An- 
hang. Aber die Vaſallen erklärten ſich bis auf Werner 
von Kyburg alle gegen ihn, indem der Kaiſer mit Erfolg 
ihre Lehenspfliht in Anſprud) nahm, vielleiht weil er 
ihnen Erblichkeit ihrer Afterlehen zugeſagt hatte, wie er 

dies ſpäter in Jtalien grundſätßlich tat. (Siehe darüber 

Breßlau, Jahrb. Konrads I1]., 1. Bd. S. 219, 2. Bd. 368 f.) 
Ernſt wurde ſeiner Herzogswürde enthoben und 1027 auf 

Giebichenſtein bei Halle gefangen geſetzt, die Kyburg von 

Konrad drei Monate lang belagert und dann niedergelegt; 
Werner von Kyburg flüchtete ſih. Sc<on 1. Zuli 1028 

(wie Breßlau bewieſen hat, |. Allg. dt. Biogr. S. 323, 
nicht erſt 1029) erſcheint er wieder als Herzog in Magde- 

burg; aber Oſtern 1030 wurde er in Ingelheim von 
Konrad geächtet und verfiel dem Kirchenbann, weil er 
ſich weigerte, ſeinen Vaſallen und Parteigänger Werner 

von Kyburg als Reichsfeind zu verfolgen. Das Herzog- 
tum wurde ſeinem Bruder Hermann verliehen (ſ. u.). 

Ernſt zog ſi< mit Werner in den ShHwarzwald zurüc> 
und fiel in der Nähe der Burg Falkenſtein bei Shram- 
berg in einem Gefeht gegen den vom Kaiſer geſandten 

ſ<wäbiſchen Grafen Mangold (Nellenburger ?) 1030 
(17. od. 27. Aug.). Er iſt begraben in der Marienkirche 

zu Konſtanz. Vgl. Badenia 11, 1862, S. 383. Ueber das
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Verhältnis von Sage und Geſchichte |. Uhland, Ueber 
die Sage vom Herzog Ernſt, in Scriften zur Geſch. der 

Dichtkunſt und Sage (Werke Bd. V) und Bartſch, Herzog 
Ernſt, Wien 1869. Ueber Werner von Kyburg |. Meyer 

v. Knonau: „Zur älteren allemann. Geſchlehtskunde“ in 

Forſ<hungen zur dt. Geſchihie XI1I1I S. 82 f. Brun S. 5 f. 

Hermann 1IV. 1030---1038. 
- Chr. Stälin 1, 484; P. Stälin 1, 203; Pupikofer 1?, 250. 

253. 280. Breßlau, Jahrbücher Konrads I11. 
“ Bruder Ernſts I]., war vermählt mit Adelheid, Tochter 

des Markgrafen Manfred von Turin. Wenig genannt, 
ſtarb 28, Juli 1038 auf der Rüreiſe von Ztalien. Er 

und ſein Bruder waren kinderlos. 

“ Heinrich 1. 1038--1045 (als Kaiſer: Heinrich II1. 1039--56). 
Chr. Stälin 1, 485--88; P. Stälin 1, 204--06; Allg. 
dt. Biogr. XI 384. Breßlau, Jahrb. Konrads I11.; Stein- 
dorff, Jahrb. Heinrichs 111. 

Sohn Kaiſer Konrads I]., geb. 28. Okt. 1017, ſeit 1039 
deutſcher König; ſchon vor der Krönung war er Herzog 
von Bayern und Shwaben und König von Burgund. 

Als König hätte er die Herzogtümer abgeben ſollen, behielt 
ſie aber. 1043 nahm er in Konſtanz an einer Provinzial- 
ſynode teil (P. Stälin 1, 205), wo er zum Frieden redete. Im 
gleichen Jahre vermählte er ſic) mit Agnes von Aquitanien. 
1045 trat er Shwaben ab, lebte aber no<h bis 1056. 
Heinrich hielt ſi< oft im ſchweizeriſc<en Teil Shwabens 
auf und urkundete daſelbſt, auch als er das Herzogtum 

bereits abgegeben hatte, Burgund und Allemannien 

ſtanden faſt unmittelbar unter ſeiner Verwaltung, wodurc< 
die früher ſcharfe Grenze zwiſchen den beiden Gebieten 
in der Shweiz etwas verwiſcht wurde. Siehe Dierauer 1?, 62. 

Gieſebrecht 112, 279 f., Breßlau, Jahrbücher Konrads I]., 
2. Bd. 116f. Th. U.B. Nr. 3.4. Z. U. B.1, Nr. 232. 
234. 235. 236. Dändliker, Zürich 1, S. 64, 

Otto I1. 1045--47. 
Chr. Stälin 1, 489--90; P. Stälin 1, 206; Pupikofer 1?, 218.
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Allg. dt. Biogr. XX1V, 726; Steindorff, Jahrb. Heinrichs I1l. 
1. Bd. 218 u. a O. 

Ein lothringiſc<her Pfalzgraf, als trefflicher Mann ge- 
rühmt, ſtarb ſc<hon 7. Sept. 1047. 

Otto 111. 1048--57. 

Chr. Stälin 1, 490--92; P. Stälin 1, 206--08 ; Pupi- 
kofer 1?, 280. Allg. dt. Biogr. XXIV, 726 ; Breßlau, Jahrb. 

Konrads I]., 1. u. 2. Bd.; Steindorff, Jahrb, Heinrichs 111. 
1. Bd. S. 94 f. 

War Markgraf des Nordgaus, Sohn des Markgrafen 
HeinriHh von Schweinfurt, der lezte männliche Sproß 

ſeines Hauſes, ohne Spuren ſeiner Wirkſamkeit in SHwaben, 
ſtarb ſhon 28. Sept. 1057. Unter ihm ein Zug alleman- 

niſcher Ritter nac< Jtalien 1053, darunter Werner und 

Adalbert von Kyburg und Winterthur (P. Stälin 1, 207, 
Brun S., 17). 

Rudolf von Rheinfelden. 1057---1080. 
Seine Vatersſchweſter war die Mutter des Grafen Udo 
von der Nordmark; ſeine Güter lagen im Burgundiſchen; 
daher war er vielleiht mit dem burgundiſchen Königs- 
hauſe verwandt, Rudolf erhielt Shwaben 1057 von 

Kaiſerin Agnes; gleichzeitig wurde Graf Bertold der Bärtige 
mit Kärnten belehnt. Rudolf verlobte ſih mit Mathilde, 

der 12jährigen Tochter der Kaiſerin Agnes, die von 
Biſc<hof Rumold von Konſtanz erzogen wurde ; 1059 fand die 
Vermählung ſtatt, aber Mathilde ſtarb ſchon 12. Mai 1060. 
Rudolf heirateie nun Adelheid, die Schweſter von 
Heinrichs IV. Braut Berta, die Tochter des Markgrafen 
Otto von Savoyen. Seit 1070 Spannung zwiſchen Rudolf 
und Heinric IV. Im Kampf zwiſchen Kaiſer und Papſt 
trat Rudolf auf des leztern Seite. Zwar kam 1075 no< 
eine Verſöhnung zwiſchen den Shwägern zuſtande und 
Rudolf kämpfte am 9. Juni 1075 ſiegreich für Heinrich 

bei Homburg a. Unſtrut. Vorſtritt der ShHwaben (P. Stä- 
lin 1, 214), 1076 Abfall Rudolfs. Am 15. März 1077 

wurde Rudolf in For<heim troß der Vorgänge in Canoſſa
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zum König gewählt. Als er über Ulm, Augsburg, 
Reichenau, Konſtanz heim 3og, floh der Konſtanzer Biſchof 

Otto I. vor ihm. In Zürich fand er bei Laien und 
Klerikern ebenfalls ſchle<te Aufnahme. Rudolf hatte in 
Schwaben nad ſeiner Wahl einen ſ<weren Stand und 

verließ das Herzogtum, deſſen Verwaltung ſeine Gemahlin 
Adelheid übernahm und mit Mühe behauptete; ſieſtarb 1079, 

Während ſich Rudolf in Sachſen feſtſezte, wurde in 
ſeiner Abweſenheit in Shwaben ein ſehr heftiger Bürger- 
krieg zwiſchen ſeinen und des Kaiſers Anhängern geführt. 
Auf kaiſerlicher Seite ſtanden in Shwaben: die Biſchöfe 

von Augsburg, Konſtanz, Baſel und Straßburg (in Bur- 
gund auch Lauſanne und Genf), die Klöſter St. Gallen 

und kurze Zeit Reichenau (Abt Ulrich); Eberhard von Nellen- 

burg, Heinrichs langjähriger Rat, Friedric<h von Staufen, vier 
Grafen von A<alm, die Lenzburger, endlich die Stadt Zürich. 

Auf Seite Rudolfs: Bertold I. von Zähringen (ſ. den- 
ſelben als Landgrafen im Thurgau unten S. 77), die Klöſter 

St. Blaſien, Hirſau, ſpäter Reichenau (Abt Ekkehard), 
Herzog Welf v. Bayern, die Grafen von Bregenz, von 
Dillingen-Kyburg, zwei von Achalm-Wülflingen, Burkhard 

von Nellenburg, Eberhards Bruder u. a. (|]. Hey>, Zäh- 
ringer S. 79). 

In den Kämpfen im Thurgau zwiſchen Reichenau und 

St. Gallen 1079 wurden die Kyburg, die Ko<hersburg und 
die Burg Zttingen zerſtört. Siehe Continuatio casuum 
S. Galli, abgedrudt in Th. U. B. Nr. 5, ebenda Bericht des 
Gallus Oeheim. - Rudolf fiel 15. Okt. 1080 unweit Hohens- 
mölſen a. Grune und iſt begraben zu Merſeburg. 

Literatur über Rudolf von Rheinfelden. 
Chr. Stälin 1, 493--515, P. Stälin 1, 208--24, Pupi- 
kofer 1?, 281 f. Allg. dt. Biogr. (Meyer v. Knonau) XXIYI, 
557 f. Gieſebre<t Bd. HN1. Jahrbücher Heinrichs IV. und V., 

Bd. 2, 3. 4. Heyd, S. 21 f., 30 f. W. Merz, Grafen von 

Rheinfelden im Genealog. Handbuch zur Shweizer Geſch. 1, 
S. 396. W. Giſi, Ueber den Urſprung des Hauſes Rhein- 

felden im Anz. f. Schw. Geſch. 1887, S. 25 f.
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Friedrich 1. (von Staufen) 1079---1105. 
Chr. Stälin 1, 24--38; P. Stälin 1, 221. 249 f.; Pupi- 

fofer 1?, 288, 294f. Allg. dt. Biogr. VII], 31 ; Gieſebrecht II1. 
Meyer v. Knonau, Jahrb. Heinrichs IV. und V. 3. 4. 5. Bd. 

Um Oſtern 1079 verlieh König Heinrich IV. zu Regens- 

burg das Herzogtum Schwaben dem Grafen Friedrich 
von Staufen, dem Großvater Barbaroſſas. Das Herzogtum 

umfaßte damals immer no< auch die deutſ<e Schweiz ; 
nur der Strich bis zur Reuß und die Kaſtvogtei Zürich kamen 
1098 (?) bei einem dur den Kaiſer vermittelten Vergleich an 

Bertold I1. von Zähringen (ſ. d.). Vgl.Chr. Stälin 11, 34. 646; 
P. Stälin 1, 224. 253, Pupikofer 1?, 294 ; Dierauer 1?, 65. 
--- 1103 ſollie der allgemeine Landfriede in Mainz auch 

Schwaben die erſehnte Ruhe bringen. 1105 ſtarb Friedrich ; 
ſeine Witwe Agnes heiratete den Babenberger Leopold I1l. 
von Deſterreich. 

Gegenherzoge Friedrichs 1. 

1) Bertold von Rheinfelden, 1079--1090. 
Der Sohn Rudolfs, 1079 von der rudolfiniſchen Partei 
in Ulm zum Herzog erhoben, ſtarb 18. Mai 1090. Chr. 

Stälin 1, 513 n. 1.2; ], 31 n. 2; P. Stälin 1, 221. 249. 
Heyd 118. Allg. dt. Biogr. XXVIU, 382. Meyer, Jahrb. 
Heinrichs IV. Bd. 3 und 4. 

2) Bertold Il. von Zähringen, 1090--1098. 
Allg. deutſ<e Biogr. 1I, 536; Hey> 109--221. Einzelheiten 
ſiehe in dem Abſchnitt: Landgrafen im Thurgau unter 
Bertold 1I11. Meyer, Jahrb. Heinrichs IV. u. V., Bd.3--5, 
Gieſebrecht IIl. 

Shwager des Vorigen und Shwiegerſohn Rudolfs 
dur<h ſeine Gemahlin Agnes, die Tochter Rudolfs. Nach 

dem Tode Bertolds von Rheinfelden (1090) wurde er Erbe 
der rheinfeldiſchen Stammgüter und durc< die Gegner der 

Staufer Herzog von Shwaben; Chr. Stälin 1l, 31, 283; 
B. Stälin 1, 252. Erwähnung in Urkunden als Herzog von. 
Shwaben Th. U. B., S. 23, 27. -- 1093 Landtag auf 

dem Donaufelde bei Rotenacder (bei Ulm), worin die
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Zähringerfreunde beſchloſſen, daß man in weltlicen Dingen 
dem Herzog Bertold, in geiſtlichen ſeinem Bruder, Biſc<of 
Gebhard von Konſtanz, untertanſein ſolle. Chr. Stälin 1, 
32, 283. P. Stälin 1, 252, Landfriede ebenda. -- 1098 (?) 
verzichtete Bertold auf das Herzogtum S<waben (mit 
Elſaß) "zugunſten Friedrichs 1]. von Staufen, bekam über 
ſeine zähringiſchen und burgundiſchen Beſiztümer Fürſten- 

re<ht und Herzogstitel und den mittleren und weſilichen 
Teil der Shweiz mit Zürich als unmittelbares, vom 
ſtaufiſhen Herzogtum unabhängiges Reichslehen. Chr. 

Stälin I, 34. 284. 335 (27. März 1210) ; P. Stälin 1, 253 ; 
Pupikofer 1?, 294. Dierauer1?, 65. Im Anzeiger für Shweizer 

Geſchichte 1855, 25 ff. verweiſt G. v. Wyß auf die Stiftung 
von Salem, ſiehe Mone, Quellenſammlung 1, 176, Urkunden 
von 1142u.1185, bei Herrgott Nr. 221.246 od. Chr. Stälin 1, 
77. 122. Ob die Meinung ſc<weizeriſcher Hiſtoriker richtig 
iſt, daß ſic< die Oſtſchweiz immer mehr vom Herzogtum 

Schwaben eximierte ? Die Südgrenze desſelben umſchloß doh 

immer nodh die Grafſchaft Chiavenna. Chr. Stälin 11, 647 n.2. 
Friedrich 11., der Einäugige, 1105--1147. 

Sohn Friedrichs 1., Neffe Kaiſer Heinrichs V., Vater Bar- 

baroſſas. Chr. Stälin U, 39--79 ; P. Stälin 1, 255--67, 
Pupikofer 1?, 300. 326. 337; Allg. dt. Biogr. VU, 32; 
Gieſebrecht II IV. Meyer, Jahrbücher Heinrichs V. Bern- 
hardi, Jahrb. Lotl)arZ, S. 3. 

Friedrichs jüngerer Bruder war Konrad, erſt Herzog 
in Franken, dann deutſ<er König (Konrad I111.). 1123 
Fehde Konrads von Zähringen mit dem Abt von St. Gallen. 
Bei Heinrichs V. Tod (1125) hatte Friedrich als deſſen treuſter 
und mädhtigſter Anhänger die Königskrone beanſprucht, 
aber nicht erhalten; auch ſein Bruder Konrad konnte ſich 

als Gegenkönig nicht behaupten, da Lothar gewählt wurde 
und allgemein Anerkennung fand. Von 1125--1134 ſtand 

Friedrich mit Kaiſer Lothar im Kampf um ſein Herzogtum 
Sc<hwaben). Friedrich ſtarb 6. April 1147. . 
Urkunden: Chr. Stälin 11, 77 : 1142, 1144. 

Th. U. B. Nr. 19, S. 46 : 1125.
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Friedrich 111. Barbaroſſa (Kaiſer Friedrich 1.) 1147--1152. 

Chr. Stälin U, 80--86; P. Stälin 1, 268---70, Pupi- 
kofer 1, 337, Allg. dt. Biogr. VI], 401--36; Pruß, Kaiſer 
Friedrich 1. Bd. 1, S.8 f.; Bernhardi, Jahrb. Konrads 11. 

Simonsfeld, Jahrb. Friedrichs l., Gieſebrecht IV. V.2* ?, 
Sohn Friedric<s Il. und der Welfin Judith, geboren 

um 1122, eroberte im Kampfe gegen Konrad von 

Zähringen die Stadt Zürich 1146, ward von ſeinem 
Oheim König Konrad I1l. 1147 ins Herzogtum eingeſeßt, 
madte den zweiten Kreuzzug mit, kam 1148 heim und 

ward 1152 deutſ<her König. Urkunden bei Chr. Stälin 11, 
87 : 1152. W. U. B. I nr. 3834. Th. U. B. nr. 32 (als 
Zeuge). 35. 37. 38. 42 (47). 61. Dändliker, Zürich 1, 68. 

Friedrich IV., 1152---1167. 
Chr. Stälin 11, 88--102; P. Stälin 1, 270--75; Allg dt. 
Biogr. VI1], 34. Pruß, Bernhardi und S[monSfeld Jahr- 
bücher Gieſebre<ht V?, S. 8. 16. 

Sohn Konrads I1l., Vetter Barbaroſſas. Geboren um 

1147, war er bei des Vaters Tode etwa 5jährig. 1153 in 
Konſtanz, 1157 Schwertleite (10jährig!), kämpfte auf 

Barbaroſſas zweitem italieniſchen Feldzuge mit. 1162 wieder 
in Konſtanz, ſtarb 19. Aug. 1167 in Etrurien auf Barbaroſſas 

viertem Römerzuge an der Peſt. Er nannte ſic) nac< dem 
ſtaufiſchen Beſitz in Franken Herzog von Rotenburg und war 
anfangs zum Nac<hfolger Barbaroſſas. als König beſtimmt. 

Günſtige äußere Erſcheinung. Da mit Friedrich die jüngere 
ſtaufiſche Linie 1167 ausſtarb, fiel ſein ganzes Vermögen 

an Barbaroſſa, der auch die Verwaltung des Herzogtums 
an ſic) 3og, bis ſein Sohn Friedrich ſie antreten konnte 
(f. Prutz U, 140), was erſt 1184 der Fall war. 

Friedrich V. 1167--1191. 
Chr. Stälin 11, 106---120; P. Stälin 1, 275--79, Allg. dt. 
Biogr. VIJ, 35. Pruß, 2. 3. Bd., Simonsfeld, Jahrbücher 
Friedrichs 1., Gieſebrecht V. 

Barbaroſſas Sohn und zwar nad) Gieſebreht, For- 

ſhungen zur deutſchen Geſchi<hte XX1, 625 der erſte 

Thurg. Beiträge LVI. 5
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urkundlich 1168 zum erſten Mal als dux Sueviae ge- 
nannt; nach Chr. Stälin I1, 107 wäre er 1167 höcſtens ein 
Jahr alt geweſen, nac P. Stälin 1, 275 n. |<on 1164 geboren. 

Erſt 1184 ſcheint ihm das Herzogium Übergeben worden zu 
ſein. Chr. Stälin 11, 107. 114: 1179 u. 1183. Hoftage in 
Konſtanz, Urkunde von 1179: Th. U. B. Nr. 56. 1184 

Schwertleite am Mainzer Reichstag [. Pruß 1I1l, 177 f. 
Teilnahme am 3. Kreuzzug 1189. Bei Ikonium Unfall 
Chr. Stälin I1, 118. Nac< Barbaroſſas Tod (10. Juni 1190) 

führte Friedrich den Reſt des Heeres nach Akkon, wo er 
20. Januar 1191 an einer Krankheit ſtarb. Urkunden Chr. 

Stälin I, 121 : 1179. 1183. 1185. -- Friedrich war zwei- 
mal verlobi: mit einer Tohter König Waldemars von 

Dänemark, dann mit einer Todhter Belas I11l. von Ungarn. 

Nad) ſeinem Tode ſtand das Herzogtum unter direkter Ver- 

waltung des Kaiſers bis 24. Mai 1192[. Toe<he, Jahrbücher 
Heinrichs IV, S. 242. Urkunde von 1191: Th.U.B. Nr. 63. 

Konrad 11. 1192--1196. 
Chr. Stälin 11, 123--29 ; P. Stälin 1, 280; Allg. deutſche 
Biogr. XV1, 619; Pruß Il; Toeche, Jahrb. Heinrichs V1. 

Dritter oder vierier Sohn Barbaroſſas, als Jnhaber 
der fränfiſhen Güter Herzog von Rotenburg genannt, 

von König Heinrich 1192 in Shwadben eingeſeßzt, gewalt- 

tätig, blieb unvereheli<t, obſchon einmal mit Berengaria 
von Kaſtilien verlobt, Er wurde 15, Auguſt 1196 er- 
ſ<lagen, als er gegen die Ehre einer Frau einen Verſuch 
macte. Unter ihm gehörte Chiavenna no<h zu Shwaben. 

Chr. Stälin 1l, 647 n. 2. Konrad war Erbe der welfiſchen 
Güter in Shwaben und Bayern; 1195 zog er gegen 

Bertold V. von Zähringen. 

Philipp „von Sc<hwaben“, 1196--1208. 
Chr. Stälin 11, 133--51 ; P. Stälin 1, 281--86. Allg. dt. 
Biogr. XXV, 742--54. Toeche, Jahrbücher Heinrichs VI. ; 
Winkelmann, Jahrb. Philipps und Ottos IV., 1. u. 2. Bd. 

Der jüngſte Sohn Barbaroſſas, Bruder Friedrichs V. und 

Konrads I[., war anfangs zum Geiſtlichen beſtimmt, alsſolher 
Dompropſt von Aachen, dann Erwählter (8c. Biſchof)
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von Würzburg, trat aber wieder in den weltlihen Stand 
zurüd. Philipp begleitete ſeinen Bruder Heinrich VI. zwei- 
mal nach Italien, das erſte Mal, um die Regierung über 

die Markgrafſchaft TosScana anzutreten (1195); er wurde 
dort zum Herzog von Shwaben ernannt (1196) und 

von Heinric< mit ſeiner byzantiniſchen Braut Jrene, der 

Tochter des Iſaak Angelos, au< Maria genannt, nach 
Deutſc<land geſchi>t. 1197 feierte er Hochzeit bei Augs- 

burg und erhielt den Ritterſchlag. Im Zuli folgte er 
dem Rufe ſeines Bruders nac< Jtalien und überließ die 
Verwaltung des Herzogtums dem Biſchof Diethelm von 
Konſtanz. Nac< dem Tode Heinrichs VI. (28. Sept. 1197) 

kehrte Philipp als Gebannter zurü&. Es folgte nun eine 
Zeit der Wirren; die ſtaufiſche Partei wählte ihn am 

1. März 1198 zum deutſchen König gegen den Welfen 
Otto IV. Philipp behielt Shwaben unter direkter Ver- 

waltung, Bei ſeiner Wahl wurde er beſonders von dieſem 
Herzogtum unterſtüßt (Winkelmann, Iahrb. 1, 65) und 
ließ ſich von Biſchof Diethelm beraten; zu verſchiedenen 

Malen ſammelte er in den folgenden Jahren ſeine Ge- 

treuen in Schwaben gegen die Feinde ſeines Regimentes 
(a. a. O. 296), unter anderem gegen Bertold I]. von 
Zähringen. Mit dieſem kam 1198 eine Verſöhnung zu- 

ſtande, indem ihm Philipp die Reichsvogtei Scaff- 
haufen zu Lehen gab (Annales Marbacenses M. G. 
fol. SS. XVI, 169). Otto gelang es nicht, Philipp in 
Schwaben anzugreifen; doch ſah ſich Philipp aus Mangel 
an Geldmitteln kurz vor ſeinem Tode veranlaßt, einen 
großen Teil ſeines Hausbeſizes in Shwaben an ſeine 

Anhänger zu veräußern, was ſein Anſehen im Herzogtum 
ſehr ſchädigte (Jahrb. 469). Als Philipp am 21. Juni 1208 
ermordet wurde, waren die Zuſtände in Schwaben ſehr 

unſicher (a. a. O. 473). Urkunden Th. U B.nr. 71. 83.(84). 

S<hwaben unmittelbar unter Otto 1V. 1208--1212. 
Chr. Stälin I1, 151--57; P. Stälin 1, 287--90. Allg. 
dt. Biogr. XXI1IV, 621. Winkelmann, Jahrbücher Otios IV. 
Siehe auch Th. U. B. Nr. 85. 86.



68 Herzoge von Shwaben 

Allgemeine Zerrüttung dur< Fehden. Otto erhielt 
das Herzogtum Schwaben durc< Heirat mit Beatrix, der 
Tohter Philipps (ſ|. Winkelmann, Jahrb., Exkurs S. 505). 

Otto fand in Schwaben keinen Widerſtand, in dem 
Miniſterialen Heinrich von Kalden ſogar Unterſtüßzung 
und nahm au< das geſamte Hausgut der Staufer in 

Verwaltung (Winkelmann, S. 126 f). Bei ſeinem Aufent- 
halt in Shwaben Januar 1209 verlor er aber durch 
ſein rüFſichtsloſes Eingreifen in die weltlichen und geiſtlichen 

Verhältniſſe die Sympathie der Shwaben (a. a. O. 136 f.), 
ſo daß ſich dieſe über die 1211 erfolgte Exkommunikation 
Ottos freuten (a. a. O. 275. 288) und von ihm abfielen, 

als Friedrichh von Staufen ſi< ihrem Gebiet näherte. 
(a. a. O. 308.) 

Sc<waben unmittelbar unter König Friedrich 11. 1212--1216. 
Chr. Stälin I1, 168 f., Urkunden daſelbſt S. 162. 163 n. 

-- P. Stälin 1, 290. Winkelmann, Jahrbücher Ottos IV., 
S. 324 f. 

Schon 1210 urkundete Friedrih von Jtalien aus 
für ſ<wäbiſche Klöſter (Winkelmann, Otto IV. S. 143). 
Unter dem Sc<huße des Papſtes zog er dann im Som- 
mer 1212 über die Alpen nac<h Chur, von da mit Ge- 
leite nac< Konſtanz, wo ihm der Biſchof nac< einigem 
Zögern die Stadt öffnete. Otto IV. ſtand mit einem Heer 
in Ueberlingen, um Friedri< bei Konſtanz aufzuhalten ; 
es kam aber nicht zum Kampfe, da alles dem jungen 
Staufer zulief. Friedrich kam im Triumph na< Baſel, 

überall freudig begrüßt. Unter ſeinen Begleitern war 
Ulrich I11. von Kyburg (ſ. Brun 59 - 77). S. Bericht 

des Conradus de Fabaria in der Continuatio casuum 
S. Galli in M. G. fol. S8. II, 170 f, St. G. M. XVI, 
173 f. Der ganze Bericht iſt abgedruct im Th. U. B. Nr. 93, 

S. 322 f. -- Urkunden Friedrihs, auf den Thurgau be- 
züglich : Th. U. B. Nr. 95. 187. 

Heinrich 11. (König Heinrich VIl ), 1217--1235. 
Chr. Stälin 11, 165-- 183, P. Stälin 1, 291---98, Pupi- 
kofer 1?, 350 f. Winkelmann, Jahrb. Friedrichs I1l., 1. Bd.
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Sohn Kaiſer Friedri<s 11., geboren um 1211 in 
Italien, kam 1216 na<h Deutſ<land und erſcheint ſ<hon 

am 183. Febr. 1217 mit der Herzogswürde von Shwaben 
befleidet. Nac< dem Tode Bertolds V. von Zähringen 
(1218) erhielt er auch) das Rektorat von Burgund. 

Schwäbiſ<he Edle waren ſeine Erzieher und Gefährten, 

ſo UlriH IM. von Kyburg. Truchſeß Eberhard von 
Waldburg und Schenk Konrad von Winterſtetten, der 
Minneſänger, Heinrichs Erzieher, hatten die Verwaltung des 
Herzogtums und der ſtaufiſchen Güter in Shwaben. Mit 
8 Jahren, 1220, wurde Heinrich römiſcher König, aber erſt 
1231 trat er ſelbſtändig auf und führte nun auf den Siegeln 
auc wieder den TitelDux Sueviae neben Romanorumrex. 
Siehe Chr. Stälin 11, 170, P. Stälin 1, 293. =- 1225 wurde 
er vermählt (14jährig!) mit Margarete von Oeſterreich, 
der Tochter des Babenbergers Leopold VI. Aus dieſer Ehe 
ſtammen zwei Söhne, Friedric< und Heinrich, die in den 
50er Jahren ſtarben. Margarete heiratete ſpäter Ottokar 11. 
von Böhmen. -- Urkunden Heinric<hs, auf den Thurgau 
bezügli<h: Th. U. B. Nr. 118. 122. 123. 125. 129.*) -- 

Seit 1231 hielt Heinrich öfters Hof in Shwaben, ſo in Ulm, 
Elßingen, Hall, Biberach, Weingarten und erregte Aufſehen 
dur< ſeine Genußſucht und Anmaßung. In der Reichs- 
politik erließ er zugunſten der Fürſten das berühmte 
Privilegium in kavorem prineipum (1231), das Friedrich 
1232 beſtätigte. In dasſelbe Jahr (1231) fällt die Ur- 
kunde zugunſten der Urner, denen die Reichsunmittel- 
barkeit zugeſihert wurde. Von 1232 an wurde die 
Spannung zwiſchen Heinrich und ſeinem Vater immer 

ſhärfer. Nac<h anfänglicher Unterwerfung ging Heinrich 
1234 zur offenen Empörung über und ſtüßte ſic< dabei 
beſonders auf den niederen ſchwäbiſchen Adel, der ſic<h im 

Gegenſatßz zu den von Friedrich geſchüßzten Fürſten wußte. 
Als Friedrich 1235 nach Deutſchland kam, verlor Heinrich 

*) Am 23. April 1233 urkundete Heinrich auf der Feſte Spiegel- 
berg (bei Frauenfeld ?) R. E. C. 1, Nr. 1450 (fehlt im Th. U. B.). 
Huillard-Breholles, Historia diplomatica Friderici Secundi IV?, 610.
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ſeinen Anhang und mußte ſich bedingungslos unterwerfen. 
Er wurde abgeſeßt, dann in Worms, Heidelberg und im Ries, 

ſpäter in Apulien gefangen gehalten und ſtarb 1242, 

von ſeinem Vater ſchließlich bitter beweint. 
' Na der Abſetzung Heinrichs (1235) übernahm Friedrich 

ſelbſt die Verwaltung Schwabens; er ſpricht von „ſeinem“ 

Herzogtum (Juni 35); |. P. Stälin 1, 298; bald darauf 
verlieh er es ſeinem damals 8jährigen Sohne aus 2. Ehe: 

Konrad I1. (König Konrad 1V.) 1237--54. 
Chr. Stälin U, 186--207, . P. Stälin 1, 298---306. 
Allg. dt. Biogr. XV1, 562. Winkelmann, Jahrbücher Fried- 
richs Il., 2. Bd., Pupikofer 1?, 372 f. 

Am 2. Febr. 1237 wurde Konrad mit Zuſtimmung 
der deutſchen Reichsfürſten zum- römiſchen König erwählt 
(in Wien) ; bald darauf wurde eine Reichsregierung für 
ihn eingeſezt unter Siegfried von Mainz. Die Erziehung 
des Königs und wohl auc<h die Verwaltung des Herzog» 
tums war ſ<wäbiſchen Edlen wie Konrad von Winter- 

ſteiten anvertraut; Friedrich erkundigte ſic< darüber von 

Italien aus angelegentlich und erteilte dem Sohn einen 
ſ<arfen Verweis, als er ſchlechte Berichte über ſeinen 
Lebenswandel erhielt, Konrad hielt ſich wie König Heinrich 
in den erſten Jahren auf ſc<wäbiſchen Pfalzen auf und 
nahm mit vielen ſchwäbiſchen Herren, vom Kaiſer aufge- 
fordert, 1241 das Kreuz zum Kampf gegen die Mongolen, 
die ſic< aber nach der Schlaht bei Liegniß zurüczogen. 

In den nächſten Jahren wurde Shwaben dur< Fehden 

beunruhigt, an denen ſich Biſchof Heinric) von Konſtanz 

und Abt Walter von St. Gallen beteiligten. Siehe Chr. Stä- 
lin 11, 194; P. Stälin 1, 300. 

Durk die in Lyon 1245 auf Veranlaſſung Innocenz' [V. 

erfolgte Abſezung Friedrichs I1]. erhielten die Streitigkeiten 
in Shwaben neue Nahrung, indem eine heftige Propa- 

ganda der päpſtlichen Partei gegen Friedrich auch hier 
einſezte. 1246 wurde Heinrich Raſpe zum Gegenkönig 
gewählt; auch Konrad von Winterſtetten nahm an der
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Wahl teil. König Konrad trat dem Gegner in der Shlacht 
bei Nidda unweit Frankfurt (5. Aug. 1246) entgegen, 

verlor ſie aber durc<) den verräteriſchen, mit päpſtlichem 

Geld erkauften Abfall ſ<wäbiſcher Herren, unter denen ſich 
UlriM von Württemberg befand. Konrad wandte ſich, 
von ſeinem Gegner Heinrich aller Würden verluſtig er- 

klärt, na<H Augsburg und verband ſich dauernd mit Herzog 
Otto von Bayern, deſſen Tochter Eliſabeth er heiratete, 

und der nach ſeinem Weggang (1251) das Herzogtum 

Schwaben und den Schuß ſeiner Familie als treuer Partei- 
gänger der Staufer übernahm. --- Na Heinrich Raſpes 
Tod wurde von der päpſtlichen Partei 1247 Wilhelm 

von Holland gewählt und gewann dank eifriger geiſt- 
licer Werbearbeit bald viele Anhänger in Shwaben. 

Gegen dieſe wandte ſich nun Konrad, wurde aber in 
einem Gefechte (April 1248) geſchlagen ; unter den Gegnern 

werden Hartmann von Kyburg (der Aeltere, |. Brun, 
S. 126 f.) und der Abt von Reichenau genannt; die 
ſ<wäbiſchen Städte blieben faſt alle den Staufern treu. 

Ende 1248 entging Konrad in Regensburg mit Not einem 

Mordanſchlag. -- Nac<h Friedrichs 11l. Tod ging Konrad 
1251 nach Italien, um das Königreich Neapel zu übernehmen. 
Troßz Bann und Agitation gegen ihn hatte er dort Erfolg 

und war im Begriff, nach Deutſchland zum Kampf auf- 

zubrechen, als er am 20. Mai 1254, 27 Jahre alt, in 
Lavello ſtarb. 

Konrad I111. (Konradin) 1254---1268. 
Chr. Stälin I1, 208--225 ; P. Stälin 1, 306---14. Allg. 

dt. Biogr. XV], 567 (v. Winkelmann). Hampe, Geſchichte 
Konradins von Hohenſtaufen, Innsbru> 1894. 

Konrads 11l. Sohn, geboren 25. März 1252, war 

2 Jahre alt, als ſein Vater ſtarb. Seine Mutter Eliſabeth 
nannte ſic< ducissa Sueviae, Konradin ebenfalls dux 
Sueviae. Sie lebten am Hofe Ludwigs von Bayern, 
alſo bei Eliſabeths Bruder, der die Rechte ſeines Neffen 
in Shwaben und im Rei< mit Eifer wahrnahm und
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die Erziehung des Knaben leitete. Während der König 
Richard von Kornwallis, der Nachfolger Wilhelms von 
Holland (ſeit 1257), Konradin als Herzog von Shwaben 

anzuerkennen verſpra<ß, befahl Papſt Alexander IV. 
ſhon am 4. Febr. 1255 den Edlen und Lehensleuten 
des Herzogtums Shwabdben, ſi von Konradin loszuſagen, 

und ſprach das Herzogtum und den ganzen ſtaufiſchen 
Beſiz Alfons von Kaſtilien zu (A. d. B. 568). 1262 
erſchien der 10jährige Konradin unter dem Sc<huß des 

Bayernherzogs in Shwaben, hielt Landtage in Ulm, 
Rottweil und Konſtanz und urkundete daſelbſt. Er wollte 
Züri< wieder für Shwaben gewinnen (Chr. Stälin 11, 213) 
und ſprac< die Acht über die Stadt aus, worauf ſie 

Richard von Kornwallis für reichsunmittelbar erklärte. 
Der Stadt Arbon verlieh er 1266 Geri<ht und Bann 
(Pupikofer 1?, 558; Tſhudi Chron.1, 3.S. 166). Konradins 

Aufenthalt in St. Gallen 27, Sept., 1262 (Chr. Stälin1[, 213). 
Von 1262--67 lebte Konradin abwechſelnd in Shwaben, 
Bayern und Tirol; gerühmt wird ſein Aeußeres, ſeine 
Bildung und Dichtergabe (ſ. Bartſch, deutſcche Liederdichter 
Nr. 65). Urkunde von 1267: Th, U. B. Nr. 129. Durch 

zahlreihe Geſandtſ<haften aus Italien aufgefordert, ſein 
italieniſces Erbe anzutreten, zog er im Sommer 1267 

über Bregenz durc<s Tirol nad< Verona, begleitet von 
ſhwäbiſ<en und bayriſchen Edlen, darunter Rudolf von 
Habsburg (ſ. Redlih S. 112--14), dem er die Kybur- 
giſchen Reichslehen verſprach, wenn er römiſcher Kaiſer werden 

würde (Urkunde Fontes I], 671, |. Chr. Stälin 11, 217). 
Sonſt ſ<heint ihm aus der Shweiz 1267 niemand gefolgt 

zu ſein. Den ſtaufiſchen Eigenbeſiß, der unter den leßzten 
Staufern ſchon ſehr abgenommen hatte, veräußerte Konradin 

no< weiter, um unter Edlen und Miniſterialen Unterſtüßung 

für ſein italieniſches Unternehmen zu gewinnen. Schon 
1236 war als Generalerbe Konrads Herzog Ludwig von 
Bayern eingeſezt worden. 

Nach dem unglüdlichen Ausgang der Sache Konradins 
1268 erſheint das Herzogtum Schwaben als dauernd
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aufgelöſt. Die Verſuche Rudolfs von Habsburg, es wieder 
herzuſtellen (ſ. Redlich, S. 550), ſcheiterten an dem Wider- 

ſtand der erſtarkten Landesherren, wie Eberhards von 

Württemberg. 

II Landgrafen im Thurgau. 

Landgrafſ<haften wurden ſeit Beginn des 12. Jahr- 

hunderts ſolche reichslehenbare Grafſ<haften genannt, in wel<hen 
der Graf zwar no< überall die hohe Gerichtsbarkeit zu be- 
anſpruchen hatte, während die niedere Gerichtsbarkeit von den 

Beſitzern reihsunmittelbarer Grundherrſchaften ausgeübt wurde. 

Die militäriſchen Funktionen, welche einſt den fränkiſchen Gau- 
grafen zugeſtanden hatten, waren jet an die neuen Reichs- 
herzoge übergegangen. Mit Landgrafſchaften bezeichnete man 
nun die Trümmer der in ihrer Auflöſung begriffenen Gau- 
verfaſſung. Der Landgraf hatte noF; das Landgericht oder 
die Landtage zu präſidieren (vgl. Blumer S. 35 zu Urkunden 

von 1256 und 1261) oder präſidieren zu laſſen. 
Vgl. Wilhelm Frank, die Landgrafſchaften des hl. römiſchen 

Reichs, Braunſchweig 1873, Einleitung und S. 45. Pupikofer 12, 
194. 242. 259. 595. 599. Neue eingehende Unterſuchungen bei P. 
Blumer, Das Landgericht und die gräflihe Ho<gerits- 
barkeit der Landgrafſc<haft im Thurgau während des ſpäteren 
Mittelalters (13. Jhrh. bis 1460) Lpz. jur. Diſſ. 1908/09. Winterthur. 

Der Umfang der Graſſc<haft, die bis Mitte des 9. Jahr- 

hunderts auc<h das Gebiet des 861 davon abgetrennten Zürich- 

gaus umfaßt hatte, war ſeither und bis gegen den Aus- 
gang des Mittelalters (ſ. Blumer S. 21 und Karte des 

Thurgaus daſelbſt) noc<h bedeutend größer als der heutige Kanton 
Thurgau; er umfaßte damals no< das jetzt zürcheriſche Gebiet 
bis an den Rhein, dann von der Tößmündung aufwärts 

das ganze Tößtal bis Steg bei Bauma, ſodann das obere 
Thurtal von Stein im Toggenburg an, die alte „Landſchaft“ 

St. Gallen von Wyl bis Rorſhac< und das Appenzellerland. 

Die Oſtſpize reichte bis an den Rhein (Brugg bei St, Mar- 
greihen, ſpäter etwas weniger weit). Der frühere Arbongau
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war ſeit ca. 890 mit dem Thurgau vereinigt. Nach Speidel 
(Beiträge zur Geſchihte des Zürichgaus, Zürcher phil. Diſſ. 
1913/14, .S. 39 f.) iſt im 13. Jahrhundert auc< der rechts- 

ufrige Teil des Zürihgaus mit der Landgrafſc<haft Thurgau 
vereinigt worden, was no< Blumer S. 21 f. für dieſe Zeit 

beſtreitet. Im 14. Jahrhundert iſt dieſe Vereinigung mehrfach 

belegt, was aud) Blumer (S. 46) zugibt.*) Im Beginn des 
15. Jahrhunderts fand dann allerdings die tatſächliche Ab- 

löſung der Grafſchaft Toggenburg ſtatt dur< Verleihung der 

hohen Gerichtsbarkeit an den Grafen Friedrich dur< Kaiſer 
Siegmund 1413; aud  die Herrſchaften Kyburg und Andel- 
fingen und. im Oſten endlich die alte Landſchaft St. Gallen 
wurden na<h langen Streitigkeiten 1501 abgelöſt. Der Reſt, 

ungefähr im Umfang des heutigen Kantons Thurgau, doch 

mit Einſchluß von Stadt und Kloſter Rheinau, kam als 
„Landgrafſc<aft im Thurgau“ oder „Grafſchaft 

Frauenfeld“ 1460 an die Eidgenoſſen. Das Landgericht, 
d. h. die hohe Gerichtsbarkeit, gehörte noc< eine Zeit lang 
der Stadt Konſtanz, bis dieſe es nac9 dem Shwabenkrieg 1499 

auc<ß an die Eidgenoſſenſchaft abtreten mußte.**) 
Ueber die Gaugrafen desv karolingiſ<en Zeit ſiehe 

Pupikofer 12, 127 ff. 

Die Grafſ<haft Thurgan war in älterer Zeit (10.---13. Jahrh.) 
zur Epoche der Staufer wahrſcheinlid) ein Reichsafterlehen von den 
ſ<wäbiſhen Herzogen ; nac< der Auflöſung des Herzogtums Shwaben 
und na< dem Ausſterben der Staufer dagegen wurde ſie eine „un- 
mittelbar reichslehenbare Grafſchaft“, alſo ein Fahnlehen der Grafen 

von Kyburg und ihrer Na<folger, der Habsburger. Dieſe verwalteten 
ſie zuerſt perſönlich bis 1273, dann durch Beamte (Blumer S. 24). 

Ueber den Titel Landgraf in der älteren Zeit |. Blumer 
'S. 23--29. In den Urkunden, in denen die landgräfliche Gewalt, 
Z. B. einem anderen Grafen gegenüber, betont werden ſollte, nannten 
ſich die Kyburger „lantgravius“ oder „comes provincialis“, 
ſonſt nur comes (S. Urkunden Wartmann ], 871. 873; 111, 956). 

*) Siehe au< die Ausführungen Blumers contra Speidel im 
Anzeiger für Shweizer Geſchichte. 1916, S. 153 f. 

**) Vgl. U. Dikenmann, Die Stellung der Stadt Konſtanz in 
der Landgrafſchaft Thurgau von 1417--1499 x. Zürich 1910.
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2) Landgrafen der vorkyburgischen Zeit unter der Oberhoheit 
der Schwäbischen Herzoge. 

(10.-- 12, Jahrhundert.) 

Burkhard, nad) 920. 
Iſt vielleiht der Herzog, der ſich in den Urkunden 

no< zuweilen Graf genannt haben ſoll (ſ. oben S. 54.) 
Chr. Stälin 1, 429. Urkunden: 
920, Okt. 27. St. Gallen. Prekarei (Shenkung) ungenannter Güter, 

Sub Heinrico rege anno 1., Sub comite Purchardo, Wart- 

mann 111, 3. 

921, Okt. 23. Goßau. Tauſch von Gütern in Helfenswil sub comite 
Purchardo, Wartmann I1l1l, 5. 

921, Okt. 23. Goßau. Tauſc< von Gütern in Hundwil sub Pur- 
chardo comite, Wartmann I1, 5. 

Adalhart, nach 920. 
Pupikofer 1?, 259 vermutet, dieſer Adalhart ſei ein 

Bruder des Herzogs Burkhard geweſen, deſſen Großvater 
Adalbert hieß. Chr. Stälin 1, 428. 
920, Okt. 30. Langdorf. Tauſc) von Gütern im Kanton Zürich 

Notavi Heinrici regis annum 1, Adalhartum comitem. Wart- 
mann I1, 4. 

926, Mai 26. St. Gallen. Tauſd) von Gütern in Arnegg. Notavi 
Purchardum ducem, Adalhardum comitem, Wartm. I1l, 7. 
Anniverſar Adalharts des Grafen, 14. Jan. Wartm. 111, 823 n. 6. 

Ludwig, 928. 
928, Juli 16. Herisan. Tauſc<h von Gütern im Kanton St. Gallen. 

Notavi annum VI. Heinrici regis, Hludovicum comitem. 

Wartmann I1, 9, -- [. Pupikofer 12, 260. 

Bernhard, 933. 
933, Auguſt 13. Rapoldskird bei Wetzikon (Kant. Zürich). 

Tradition von Gütern in Männedorf, 8sub comite Bernhardo, 
Wartmann I1ll, 12. Pupikofer 1?, 260. 

Beringer, um 950. 
Pupikofer 1?, 260. 
941--942, vhne Ort. Scenkung von Leibeigenen, duce Heri- 

manno et comite Peringero. Wartmann I1, 15. 
947--948. Zuzwil. Shenkung von Gütern (im St. Galliſhen ?) 

Sub Peringario comite. Wartm. I11, 17.
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948--949. Goßau. Tradition von Gütern sub Peringario comite. 
Wartmann I1I1l, 19. 

950, Febr. 12. Goßau. Tradition von Gütern im Kt. Appenzell 
duce Purchardo, Peringario comite, Wartmann 111, 21. 
Herzog Burkhard 1. (917---926) iſt hier unmöglic<h, Burkhard I1]. 
(954--73) ſchon eher. Es muß ein Fehler beim Datieren 

ſein (Meyer). : 

953--54. Goßau, Tradition von Gütern zu Hohfirſt (Kanton 
St. Gallen) sub Peringario comite. Wartmann 111, 22. 

Ein Perinker erſheint au<c als Zeuge in einer Urkunde 
Herzog Burkhards l., vom 6. Januar 924: sub comite Liu- 
toni Z. U. B.1, 80. 

Eberhard von Nellenburg, um 960. 
Pupikofer 12, 260 f., Chr. Stälin 1, 553. 
957, Aug. 6. Goßau. Tradition von Gütern im Kt. St. Gallen. 

Purghardo duce, Eburhardo comite, Adale tribuno. Wart- 
mann I1l, 24. 

962 -- 63. Neunforn. Tauſc< in Sh<lattingen. Signum Eburhardi 
comitis. Purghardo duce. Wartmann 111, 25. 

964, Jan. 28. (?) Goßau. TIradition von Gütern bei Flawil, 
duce Purchardo, sub Eburhardo comite. Wartm. I1, 26. 

965. Zuzwil. Tradition von Gütern in Zuzwil, sub Eburhardo 
comite. Wartmann 111, 27. 

971. Goßau. Tradition von Gütern (in St. Gallen ?) sub Burch- 
hardo duce, Eburhardo comits. Wartmann 111, 28. 

Ueber Haduwig, die angeblihe Gemahlin Eberhards, ſiehe 
Joh. Meyer im Anzeiger f. Shw. Geſch. I11, 117 ff. und 
Giſi, Anzeiger IV, 347. Sie wird als Conſobrina (Nichte oder 
Geſchwiſterkind) Kaiſer Heinrichs I11. bezeihnet. Ob der Graf 

Eberhard wirklich ein Nellenburger war, iſt übrigens zweifelhaft. 

Am 6. Januar 959 ſchenkte König Otto I. dem Kloſter 
Einſiedeln Beſitz im allemanniſchen Herzogtum, in des Herzogs 
Burkhard Grafſ<aft, nun Thurgau genannt, zu Eſchenz, 
den Hof, welchen Graf Guntram wegen ſeiner Untreue zur 
Verfügung des Königs ſtellen mußte. (Ueber Guntram [. Heyd, 
Zähringer 563 f.) Neugart Al. 1, 601, Hidber, Schweiz. Urkunden- 

Regiſter Nr. 1053. Daraus zu folgern, wie Pupikofer 12, 261 tut, 
daß Burkhard der eigentlihe Beſizer der Grafſchaft Thurgau 
geweſen, wie autc<h Chr. Stälin I, 458 meint, ſcheint mir voreilig 

(Meyer) ; 959 war Eberhard Graf im Thurgau, Burkhard I11. 
war Herzog, der vielleiht über die Grafſchaft verfügte. Vgl. 965 
Burchhardus in pago Thurego bei v. Mohr C. D. 1., Nr. 60.
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Landolt, um 980. 
(Na< Heyd> 564 f. derſelbe wie Lanzelin 1., ein Vorfahre der 

Zähringer und der Habsburger). 
976. Goßau publico mallo (Gerichtsſtätte). Prekarei über Beſit 

in Ottenegg bei Fiſhingen, duce Ottone, Landolto comite. 
Wartmann I1, 30. 

981. Goßau publice. Tauſc<; von Gütern bei Ober-Utwil, Lan- 
dolto comite. Wartmann I1l, 32. 

Der Name Landolt hinter Perinker Wartm. 111, 26, Goßau, 964. 
Im Liber Heremi (Geſchichtsfreund 1I, 109) iſt zum Jahre 
976 eine Shenkung erwähnt, die Graf Landolt, Großvater Graf 
Bertolds von Zähringen, dem Kloſter Einſiedeln gemacht habe. 
Dieſer Landolt war der Gemahl einer Liutgard (ſ. Anzeiger 
f. Shw. Geſch. 1888, S. 265), die als Nellenburgerin erkannt 
worden iſt, und den Namen Liutgard haben in der Tat die 
Zähringer ſpäter ihren Töchtern beigelegt. Landolt ſtarb 991 
(Einſiedler Aufzeihnungen M. G. fol. 8S. Ill, 144), vgl. Hey> 
7. 15. 16 und Anhang 564. Pupikofer 1?, 261. 

Bertold l., um 1000. 
Da Landolt 991 ſtarb und zwiſchen 991 und 998 kein anderer 

Thurgaugraf genannt wird, mag Bertold ſhon 991 den Thurgau 
erlangt haben. Hey> 16, Note 53. P. Stälin 1, 385. 
998. Praedia Tuzzinane (Dußnang) et Wengin in pago Turgewe 

in comitatu Bertholdi comitis. Serrgott 11, 94. Neugart 
C. D. 1, 648 (Nr. 800). Jaffe, Reg. Pontificum 1, Nr. 3897. 
R. E. C. 1, 407. 
Na< Heyd> 4 wird dieſer Berto!d bald Birchtilo, bald Bezelin 

genannt und erſcheint als Graf des Breisgaus ſicher von 991 
an, dann 994. 995. 998. 999. Bertold ſ<heint um 1005 geſtorben 
zu ſein. Seine Gattin hieß Berta ; ſie war die Shweſter eines 
ſtaufiſchen Ahnen (Hey> 10) und die Großmutter Herzog Bertolds I. 
von Zähringen. 

Bertold I1. (als Herzog Bertold I. von Zähringen genannt) 
F 1078. Hey> S. 17--96; Chr. Stälin 1, 493 f. 549 f. 
P. Stälin 1, 209 f. 240. 385 f. --- Pupikofer 1?, 294; Allg. 
deutſche Biogr. (G. v. Wyß) 11, 534. 

Grafim Breisgau, Thurgau (ſ. Chr. Stälin 1, 552 Note) 
und in der Ortenau, ferner im Albgau und wohl auch 
ſhon in der Baar, Vogt der bambergiſc<hen Beſitzungen 
in Schwaben (Heyd> 19. 20). Heinrich II hatte ihm das 
Herzogtum Sc<hwaben verſprohen; aber Agnes gab es
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dem Grafen Rudolf vom Sisgau oder Rheinfelden (ſ. Herzoge 
von Shwaben S. 61) und Bertold erhielt dafür 1061 
Kärnten. Er heiratete Richwara, wahrſcheinlich eine 

Tochter des 1039 verſtorbenen Herzogs Konrad I]l. von 
Kärnten, ſcheint aber dieſes Herzogtum tatſächlich niemals 

verwaltet zu haben (ib. 30); do<h gab er ſeine Gaue auf: 
1070 die Ortenau, 1071 den Albgau, den Thurgau ver- 
mutlich 1077 (ib. 31); den Breisgau behielt er. Bertold 

ſtarb 5. oder 6. November 1078 auf der Limburg bei 
Weilheim bei Te> in Württemberg. 

Seine zweite Gemahlin war Beatrix, Tochter des 
Grafen von Mömpelgard, eine nahe Verwandie der Mathilde 

v. Toscana. Die Kinder ſtammen wahrſcheinlich alle aus 

erſter Ehe : 

1) Hermann, Markgraf von Verona, Graf im Breisgau, 

ſpäter Mön< in Clugny, T daſelbſt 1074, wahrſcheinlich 
der Stammvater der jeßzigen Großherzoge von Baden. 

2) Gebhard, Biſchof von Konſtanz. 

3) Bertold I1., Herzog von Zähringen (ſiehe unten Graf 
Bertold U1. S, 80). 

Urkunden Graf Bertolds 1]., die ſih auf den Thurgau 
beziehen : 

1044. Embra, qui locus est Situs in pago Duragowe in comitatu 
Bertholdi. Acta Heinrico regnante anno V., comite Berch- 
toldo. Z. U. B. I, 125. 126. 128. 

1049, 11. Juli. Aachen. Monasterium Renaugia in Turgowensi 
pago et in Alemannico ducatu in comitatu Bertdoldi comitis. 
Z. U. B. 1, 129. 

Bertold nahm als einer der Großen des Reiches in 
dem Kampf zwiſchen Heinrich IV. und Rudolf von Rhein- 
felden als Parteigänger des letzieren eine bedeutende Stellung 

ein, zeitweiſe auc< als Vermittler zwiſchen König Heinrich 
und den Sachſen. Anfangs der 70er Jahre ſtand er mit 

Rudolf auf der Seite von Heinric<hs Gegnern, dann ver- 

ſöhnte er ſi< mit dem König und weilte am 1. Auguſt 
1073 auf der Harzburg, wo er als königlicher Geſandter
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mit Otto von Nordheim und den Sachſen verhandelte 
„als ein Mann äußerſter Klugheit und volksiümlicher 

Rednergabe“ (Lambert, Sächſiſche Annalen, M.G. fol. 

SS. V, 197, 30 f., Heyd 44 f.) Er nahm an des Königs 
Flucht nach dem Weſten teil, wandte ſic dann aber unter 

dem Einfluß Rudolfs von Rheinfelden und Papſt Gregors 

wieder von der Sache Heinrichs ab und ſpielte nur noch 
eine Vermittlerrolle in den weiteren Verhandlungen mit 

den Sachſen. Seit der Wahl Rudolfs zum Gegenkönig und 

ſchon bei den Vorbereitungen auf dieſe hin ſtand er Rudolf 
als deſſen erſter Parteigänger zur Seite, 1077 wurde er zu 

Ulm mit Rudolf und Herzog Welf von Bayern auf einem 

königlichen Lehengericht von Heinrich IV. zum Tode ver- 

urteilt und aller Würden, alſo auch der gräflihen im Thurgau, 
beraubt (ſ. Hey> 81). In der nächſten Zeit nahm Bertold, 
obſchon bereits ein alter Mann, an der Spiße eines 

ſ<wäbiſc<hen Heeres von 5000 Mann an den Kämpfen 
gegen Heinric<h in Oſtfranken teil und beſiegte dort die 
königstreuen Bauern. Nac Schwaben zurüdgekehrt, ſtarb 
er mitten in dieſen Kämpfen. Siehe den Nachruf auf ihn 

in den Annalen Bertolds von Reichenau bei Hey> S. 93. 

(M. G. SS. fol. V, 313, 40 f.) 
[Wetßel von Bürglen], um 1079. 

Nachdem der vorhin genannte Graf Bertold Il. zu Ulm 1077 

von König Heinrih geächtet worden war, muß im Thurgau 
entweder Vakanz eingetreten oder wieder ein Graf gewählt 
worden ſein. Pupikofer 1?, 287, 424 nimmt friſcqzweg an, anſtatt 

bloß zu vermuten, an Bertolds Il. Stelle ſei Werner (Wehkel) 
von Bürglen getreten (Hey> 119 f.). Es iſt niHt nac<hzuweiſen, 
daß es ſid) hier um das thurgauiſ<e Bürglen handelt (ſ. Thurg. 

Beitr. Bd. 55, S. 53, und Gößinger, die Stadt St Galliſche 
Herrſchaft Bürglen im Thurgau, Neujahrsblatt des Hiſtoriſchen 
Vereins St. Gallen, 1884, S. 18). Pupikofer ſtüßt ſi< dabei 
ledigli< auf deſſen Erwähnung in der Geſchichte der Schlacht 

zu Veltheim bei Winterthur, wie man ſie bei Gallus Oeheim 
lieſt (ſ. Th. U. B. Nr. 5, S. 16): us digem haß und vindschaft 
ward Graf Wezil von Bürglen von marggraf Berhtolten von 
Zeringen erstochen. Dies geschah im Jahre '079, Darnad 
wäre Wetel von Pfingſten 1077 bis 1079 Graf im Thurgau 
geweſen.
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[Bertold IN, von Zähringen] na< 1078 (als Herzog : 
Bertold I1. ſ. S. 63 f.) 

Hey> 109--221 ; Allg. deutſ<e Biogr. 11, 536 (G. v. Wyß) ; 
Chr. Stälin 1, 550. P. Stälin 1, 386. Pupikofer 1?, 287 f. -- Meyer 
v. Knonau, Jahrbücher Heinrichs IV. u. V., Bd. 3--5. 

Als Thurgaugraf wäre dieſer der dritte ſeines Namens, 

aber er beſaß den Thurgaunicht; als Herzog von 
Zähringen heißt er Bertold I. 

Seine Wirkſamkeit dauerte von ſeines Vaters (Graf 
Bertolds IU.) Tod 1078 bis zu ſeinem eigenen, den 12. April 
1111 (Heyd 218). 1079 fiel er, um die Reichenau gegen 

den heranziehenden Abt von St. Gallen zu ſchüßen, in den 
Thurgau ein, deſſen Grafſchaft ſeinen Vätern unterſtanden 

hatte und an deren Behauptung und Rüceroberung er bei 
dieſem Einmarſch mit denken mochte (Hey> 119). 1083 drang 
Abt Ekkehard von Reichenau wieder auf den St. Galler Abt 
ein und ſchuf eine kleine Warte (LütisSburg im Toggenburg) 
mit Hülfe Bertolds von Zähringen in einen wohlverwahrten 

Plaz um, der freilich von den St. Gallern genommen und 
geſchleiſt ward. Bertold kämpfte wohl auc hier wieder (wie 
Hey> 129 vermutet) für die Bewahrung oder Rüderoberung 

der Grafſ<haft im Thurgau gegen den mäctigen örtlichen 
Feind dieſes Anſpruches, den Abt von St. Gallen (Siehe 
St. G. M. XVIh, S. 68, Note 177 und G. v. Wyß in Allg. 
dt. Biogr. 11, 5334) Gruppierung der Machthaber im Thurgau 
ſ. Hey> 129. In dieſem Kampfe wurde der Hohentwiel durch 

die St. Galler eingenommen (Heyd> 140). 

1086 nad) der Synode von Konſtanz (1. April) drangen 
die Zähringiſchen von neuem in den Thurgau ein und rüdten 

vor St. Gallen, das ſich ergab; aber es geht aus keiner 
Nachricht hervor, daß Bertold ſeine Stellung im Thurgau 
befeſtigt habe (Hey> 142). Ueber einen angeblihen Thurgau- 

grafen Bertold, der von dem Zähringer zu unterſcheiden 
wäre, [. Heyd 147. 

Am 26. Februar 1092 beriet die gregorianiſche Partei zu 

Stein a. Rhein wahrſcheinlich die Erhebung Bertolds von 
Zähringen zum Herzog von Schwaben (Hey> 165) und dieſer
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wurde offenbar zu Ulm am 2. Mai 1092 gewählt (nicht erſt 
1093, wie Chr. Stälin 1, 513 meint). Im Spätherbſt 1093 
wurde auf einem großen Parteitag der Gregorianer zu Ulm 

beſchloſſen, daß dem Konſtanzer Biſchof Gebhard in geiſtlichen 
Dingen, deſſen Bruder dem Herzog Bertold und den Grafen 

na<h Allemannenreht zu folgen ſei (Hey> 175, Chr. Stälin 11, 

82. 283.). 

Bertold war alſo Herzog von 1092--1098 
(als ſol<er Bertold 11.). Da von 1095 an die Kir<henpartei 
in Schwaben zerfiel, näherte ſich erſt Welf, dann auch Bertold 
dem Kaiſer Heinrich [V. und 1098 (?)*) gab Bertold in 
feierlicher Handlung das Herzogtum Shwaben zu gunſten 
Friedrichs l. von Staufen (ſ. oben S. 63.) auf, doch 

ſo, daß ihm Zürich belaſſen wurde und zwar als unmittelbares 
Reichslehen (Hey> 185, Dierauer 1?, 65, Otto von Freyſing, 
Gesta Frederici 1, 8, M. G. fol. SS. XX, 357). Trotzdem führte 
er den Herzogsltitel fort; nur nannte er ſich niht mehr Herzog 
von Shwaben, ſondern Herzog von Zähringen, zuerſt 1190, 
Beſchreibung der Burg Zähringen |. Hey> 186. 

Im Thurgau, wo Bertold in der lezten Zeit den Kampf 
eingeſtellt hatte, war es den Gegnern gelungen, das Grafen- 

amt in andere Hände, in die der Kyburger, zu bringen 
(Hey> 188). Ueber die Stellung Bertolds in Zürich [. Hey> 189, 
Dändliker, Geſchichte der Stadt und Landſchaft Zürich 1, 67 f. 

Bertold ſtarb 12. April 1111, ſeine Gemahlin Agnes, 
Tohter Rudolfs von Rheinfelden, am 19. Dezember desſelben 

Jahres. 

b) Die Kyburger als Landgraten 
(1094---1264,) 

Die Landgrafſchaft im Thurgau kam während der 
Kämpfe zwiſchen der kaiſerlihen und der päpſtlihen Partei 

in den 90er Jahren an das Haus der Grafen von 

*) Das Datum iſt ni<ht mit Sicherheit zu beſtimmen. 

Thurg. Beiträge V1, 6
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Dillingen (a. d. Donau), die die Kyburg beſaßen und 
ſich ſeither auc Grafen von Kyburg nannten. 

G. Tobler, Beitrag zur Geſchihte der Grafen von Kyburg 
(behandelt ihr Verhältnis zu den Staufern) Berner Scul- 
programm 1884 und Brun, Geſchic<hte der Grafen 
von Kyburg bis 1164, Zürc<her Diſſ. 1913/14. Pupikofer 1*, 
263 f. 

Hartmann I1. um 1100 

hielt ſiH no<F in Dillingen auf (St.G.M. XVU n. 153), 
hatte aber durc< ſeine Vermählung mit Adelheid von 

Winterthur, der Tochter des 1053 verſtorbenen Grafen 
Adalbert v. W. bedeutende Allodialgüler im Thurgau er- 
halten, darunter die Kyburg, auf der ſein Sohn wohnle. 

(Ueber Adalbert |. Forſhungen zur deutſhen Geſchichte XI11, 
80--86, St. G.M XVIh, 61.) Hartmann tritt zweimal als 
Graf im Thurgau auf ; wie er zu dieſem Amte kam, iſt 
nicht bekannt; in der Familie ſeiner Frau war es nicht 
erblich. 

Hartmann gründete 1095 das Kloſter Neresheim im 
ſ<wäbiſ<hen Jura und ſtarb daſelbſt als Mön< am 
16. April 1121. 

Ueber Hartmann [. Brun 45 f. Pupikofer 1?, 262 f; Hey> 129 f. 
über ſeine Familie W. U. B. I. 83, 68: Comes Hartmannus 
cum sua conjuge Adelhaide et filiis suis Hartmanno, 

Adelberto comite atque Uodalrico, qui nunc per gratiam 
Dei religiose in Constantiensi episcopatu ecclesiae praeest. 

Auf den Thurgau bezüglihe Urkunden : 

1094 Dez. 27. Sneit in pago Turgowa in comitatu Hart- 
manni. Z. U.B. 1, 1384. Quellen zur ShHweizer Geſch. Ill, 1, 43. 

1112 Juni 12. S<affhawen in comitatu Hartmanni in loco 

qui Husgin dieitur be Oſſingen. Z. U. B. 1, 142; Quellen zur 
Scweizer Geſchichte I1, 1,84. 

In den Kämpfen der gregorianiſMen Partei gegen 

die kaiſerliche, als deren eifrigſter Vertreter im Thurgau 
der Abt Ulrich 11. von St. Gallen auftrat, ſpielte die 
Kyburg eine wichtige Rolle, indem ſie 1079 vom Abt 

belagert, eingenommen und verbrannt wurde (S. Conti- 
nuatio caguum Saneti Galli, herausg. von Meyer v. Knonau 
in St. G. M. XVIIl, S. 61 f.)
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Adalbert 1. 1121--1151. 

Brun S. 52. Kurz na< 1080 geboren, wurde er ſc<on 

1096, alſo no< zu Lebzeiten ſeines Vaters, Graf von 
Kyburg, und erhielt zuerſt nur das mütterlihe Erbe, 
während ſein Bruder (Hartimann I[.) Dillingen bekam. 

Na<h deſſen Tod übernahm er 1134 das ganze Erbe 
(|. Brun Anmerk. 209.) Er ſtarb 1151; ſein erſter Sohn 
Adalbert I]. erhielt Dillingen, der zweite, Hartmann (I1.), 
bekam Kyburg ; von dem dritten, Ulrich, iſt nur der Name 

bekannt, 
1112 Juni 12. Adalbertus de Chuoiburk als erſter Zeuge in 

einer Schenkung der Shweſtern Irmingard und Hadewich 
an das Kloſter Allerheiligen genannt Z. U. B. 1, 142. Vgl. 
auc<h Th. U, B. 35 Nr. 14. 

Hartmann II1. (als Graf von Dillingen-Kyburg) 1151--1180. 
Brun 54 f. Ein Sohn Adalberts [., erſcheint mit ſeinem 
Bruder Adelbert in einer Urkunde Barbaroſſas als Zeuge. 
1152 Jan. 24. (Segni) wird Hartmann als Vogt des neu ge- 

gründeten Kloſters Ittingen in der Beſtätigungsbulle Papſt 
Eugens I1I]. erwähnt. Th. U. B. Nr. 33, S. 114. 

1154 Mai 17. Baßenhofen: Comes Hartmannus in einer Ur- 
kunde Friedrichs 1. als Zeuge genannt. Th. U. B. 127. 

1155 Nov. 27. Konſtanz: HUartmannus commes de Kugeburc etc. 
Th. U. B. Nr. 42, S. 161. 

1155 Dez. 21. In villa Chlotun in publica platea (Geridts- 
ſtätte) : Hartmannus comes et fratres gui Adelbertus De- 
dalricus de Choburg, Z. U.B. 1, 191, 

Als Landgraf im Thurgau wird Hartmann nirgends 

ausdrüclich genannt, Er war mit Rid enza, der einzigen 
Tocter des lezten Lenzburgers, vermählt. Nad) deren 
beider Tod wurde Hartmann 1172 Erbe des Allodial- 

beſitzes der jüngeren Lenzburgerlinie in Gaſter und Baden; 
ſpäter brachten die Kyburger auch große Gebiete der älteren 
Lenzburgerlinie an jich. 

1178 verlieh Hartmann Stadtre<hte an Dießenhofen 
(ſ. Brun 58). Die Urkunde iſt verloren, wird aber erwähnt in 
der Erneurrung der Rehte dur< Hartmann IV. im Jahre 1260. 

Vgl. Th. U. B. Nr. 54, Pupikofer 12, 349. 
1180. Erſte Erwähnung von (Nieder-) Winterthur, deſſen 

Gründung als ſtädtiſcqer Marktort auf einen früheren Kyburger
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zurükgeht. Unter Hartmann II11. erhielt es kirhliche Selb- 
ſtändigkeit. Brun 56 f. Pupikofer 1?, 349. 

Hartmann ſtarb 1180 und hinterließ zwei Söhne, 

Adelbert 1I, der Dillingen, und Ulri) U1, der Kyburg 
bekam. Aus der Zeit kurz vor ſeinem Tode ſtammt folgende 

Urkunde : 
1180 Auguſt 22. Konſtanz ? Vergleic<h über den Streit zwiſchen 

Graf Hartmann und den Leutprieſtern von Oberwinterthur 
betreffend die kir<li<e Selbſtändigkeit von Niederwinterthur. 
Th. U. B. Nr. 58. Z. U.B. I, 212. 

1170 wird auc< ein Rudolfus comes als advocatus von 
St. Gallen zuſammen mit dem Abt Ulrich daſelbſt genannt, 
als Otto von Rikenbach zu ſeinem Seelenheil ſeine Leib- 
eigenen dem Kloſter St. Gallen übergibt. Dies iſt der Graf 
Rudolf von Pfullendorf (St. G. M. XVU n. 262 und Th. U. B. 
184,14 und 193,16). 

Ulrich (IIL) 1180--1227, 
Brun 59--77, Pupikofer 12, 343 f. Tobler, S. 4 f. 

Ulric) war Hartmanns I1l. Sohn und erhielt die kybur- 
giſchen Güter ; er war verheiratet mit Anna, der Shweſter 
Bertolds V. von Zähringen, deſſen Haupterbe er 
1218 wurde, indem er den zähringiſ<en Allodialbeſitz 
links des Rheines an ſich zog, u. a. Freiburg i. Ue. Seinen 
Sohn Hartmann (IV.) verlobte er in demſelben Jahre (1218) 
mit der ſavoyiſchen Erbin Margareta, Tocter des 

Grafen Thomas. Durd) dieſe Heiratsverbindungen mit 

den mädtigſten Dynaſtien der Oſt- und Weſtſ<weiz und 
durc< den engen Anſchluß Ulrichs an die ſiaufiſche Politik, 

beſonders dur< das freundſchaftliche Verhältnis zu Kaiſer 

Friedrich Il. bra<te UlriH das Haus Kyburg raſch auf 
eine unerwariete Höhe. 
S. Tobler, Beitrag, und Brun 63 f. Albrecht von Beham ſagt 

von dem Hauſe Kyburg: „domus nobilium de Chiburch 
auro et argento et aliis utengilibus Suevos omnes prae- 
cellit (Brun n. 314). 

Ulrich machte im Gefolge des Herzogs Friedrich V. von 
Schwaben (S. Herzoge S. 65) den dritten Kreuzzug 

mit und zeichnete ſich dabei zu wiederholten Malen aus 
(Chr. Stälin Il, 116, Brun 60, daſelbſt Quellenangaben aus den 
Fontes rerum Austriacarum SS. V, 15--16 und 59--60 u,. a.)
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Während der ſtaufiſch-welfiſchen Wirren hielt der Kyburger 

immer zu der ſtaufiſ<en Partei, beſonders beim Einzug 
des jungen Friedrich Il. in Konſtanz 1212. (Vgl. oben 
Seite 68) Th. U. B. nr. 93. In den näcſten Jahren ver- 

fkehrte er oft in Shwaben und ſelbſt in Norddeutſ<land 
mit Friedrich I1., in deſſen Urkunden er als Zeuge er- 
ſcheint. Bei der Ordnung des zähringiſchen Erbes (1218) 
und im Vogteiſtreit von Beromünſter (1217--1223, ſiehe 

Tobler 8 f.) ſtanden die Intereſſen Friedrichs und Ulrichs 
einander entgegen, ohne daß ein Bruch zwiſchen den 
beiden eintrat. -- In der Fehde zwiſchen dem Biſchof Werner 
von Konſtanz und dem Abt Ulri<h VI. von St. Gallen 
1209 ſtand Ulrich auf Seiten des Biſchofs und entſchied 
dur< ſein unerwarletes Eingreifen in die Shla<ht auf 
dem Breitfelde bei Stiraubenzell den Sieg des Biſchofs. 
Siehe Brun 61 und 8t. G. M. XVU n. 81--83. 

Ulrich als Landgraf im Thurgau wird erwähnt 
in einer auf frühere Abmachungen von 1226 zurüFgreifenden 
Urkunde von 

1232 Aug. pregente comite provinciali domino Uolrico 

de Kuiburg bei einer Uebergabe der Güter Diethelms I1. 
von Toggenburg an das Kloſter St. Gallen, Th. U. B. 439,12 
und 404,21. Thurg. Beiträge X, 84. 

Graf Ulric<ß hinterließ drei Söhne, Wernerl. (ſ. u.), 
HartmannIV., den Aelteren (ſ.u.), und Ulrih, 
Biſchof von Chur (geſtorben 1237), ſodann eine Tochter 
Heilwig, die ſiq mit Albre<ßt von Habsburg vermählte 
und die Mutter Rudolfs von Habsburg wurde, Ulric<h I1. 

ſtarb 1227. 

(Werner l. 1227--1229) 
Werner erbte die Stammgüter in Burgund und war nicht 

Landgraf im Thurgau. 
Der älteſte Sohn Ulrichs I11. tritt oft mit ſeinem Vater Ulrich 

und ſeinem Bruder Hartmann dem Aelteren in Urkunden 

auf, machte den V. Kreuzzug unter Friedrich I1. mit und 
ſtarb in Akkon 1229. Er wurde von den Johannitern in 
Jeruſalem begraben. Seine Gemahlin Alice von Lothringen 
zog als Witwe in ihre Heimat zurü> und vermählie ſicz dort 
wieder. Die in der Shweiz gelegenen Güter Werners kamen
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an deſſen Sohn Hartmann den Jüngeren (ſ. unten), 
für den ſein Oheim Hartmann der Aeltere die Vormundſchaft 
übernahm. (Brun, Anm. 357). Pupikofer 12, 388. Brun S. 65. 
79--82. 82 f. Z. U.B. II, 266. 317. 319. 337. 

HartmannIV., genannt der Aeltere, 1227 - 1264. 

Brun 79--158, 181-- 202, Pupikofer 1?, 389 --397. Tobler 11- 18, 
Redlic< 94--97 ff. Eine große Anzahl von Urkunden im 
Z. U. B. II u. II, bei Wartmann u. A. 

Hartmann der Aeltere war der zweite Sohn Ulrichs 111., 
Bruder Werners und Oheim Hartmanns des Jüngern. Er 

Er war während faſt vier Jahrzehnten der bedeutendſte 
Machthaber in den ſchwäbiſchen und burgundiſchen Landen 
als Jnhaber ſeiner eigenen Güter und als Verwalter 
derjenigen ſeines Neffen, mit dem er bis 1250 meiſt 

gemeinſam urkundet, von da an gewöhnli allein als 
Herr der kyburgiſchen Lande öſtlich der unteren Reuß 
(ſiehe Brun n. 563). In der Mitte der 30er Jahre 
wandte er ſic) der päpſtlichen Partei zu und ſtand in 
enger Verbindung beſonders mit Innozenz IV., den er 
1247 in Lyon beſuchte und der ihm ſeine beſondere Gunſt 

zuwandte, Hartmann war vermählt mit Margareta 
von Savoyen; für die Ausſcheidung und Sicherung 

von deren Witwengut gegenüber ſeinem Mündel und 

mutmaßlihen Erben Hartmann dem Jüngern zeigt er 
ſic< in zahlreichen Urkunden beſorgt. Außerdem macdhte 

er mit Vorliebe Schenkungen an Klöſter; unter ſeinem 
Einfluß wurden die Stifte der Dominikanerinnen in T öß 
(1234) und in St. Katharinenthal (1242) gegründet 

und von ihm reichlich begabt; auc< Kreuzlingen, 
Feldbac<h, Paradiesund Heiligenberg (bei Winter- 
thur) erfreuten ſich ſeiner Gunſt. Die Städte Winterthur 

und Dießenhofen wurden von ihm mit Privilegien 
bedacht; auch Frauenfeld iſt wahrſcheinli< unter ihm 

befeſtigt worden. Hartmann ſtarb ohne Leibeserben am 
27. November 1264 als letzter des Hauſes Kyburg, beerbt 
von Rudolf von Habsburg (ſ. dieſen). Er iſt begraben 

im Kloſter Wettingen.
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Hartmann war Landgraf im Thurgau (Brun 

156 158) und tritt einigemal ausdrüdlich oder mutmaßlic< 
als ſolcher in Urkunden auf: 
1227 (?) Quarundam possesSionum Sancti Galli in pago Tur- 

gaugie Hartmanno comiti de Kiburg pignori feodaliter 
obligaret. St. G. M. XVII, 203, 

1232/34. Hartmann als Landgraf im Thurgau vermittelt im Streit 
zwiſchen Diethelm 111. von Toggenburg und dem Abt Konrad 
von St. Gallen, Brun 86 f. Urkund. Th. U.B.Nr. 133. 134. (136). 

1244 Febr. 15. Winterthur, in strata publica. Hartmann be 
ſtätigt, wohl als Landgraf im Thurgau, den Verkauf von 
Gütern in Tuttweil, Buch, Krillberg, Murkhart an das Kloſter 
Kreuzlingen. Verkäufer ſind Lütolf von Regensberg, Vater 
und Sohn. Th. U B. Nr. 163. Z. U. B. U, 101. 

Zirka 1254 ainen Tag ze Oberwinterthur, Kuchimeister, 
St. G. M. XVII, S. 70. 

1254 Mai 25. Bußnang. Der Edle Rudolf von Maßzingen ver- 
kauft in Anweſenheit Hartmanns ein Gut in Gräslikon an 
das Kloſter Töß. Z. U.B. I1, 360. 

1256 Mai 22. Am Landgerichtstag zu Hafneren (bei 
Sirnach? verzichtet der Pfarrer von Oberkir<h auf ein von 
ſeinen Brüdern verkauftes Gut mit Zuſtimmung der beiden 
Hartmann. Z. U. B. I1l, 51. 

1261 Juni 27. Ueßlingen vor der Kirche (auf der Ding- 
ſtätte) : Hartmann verzichtet auf die Lehensvogtei über 
Baſadingen und Rudolfingen zu Gunſten von St. Katha- 
rinenthal. Brun 143 f. Z. U. B. I11, 247, Nr. 1150. 

1263 Februar 12. Mörsburg. Hartmann beſtätigt als lant- 

gravius Turgoje eine Shenkung Heinrichs von Kempten 
an das Kloſter St. Johann im Thurtal. Z. U. B. 111, 298. 

1264 Juni 10. Hartmann ſagt dem König Richard v. Korn- 
wallis ſeine Reichslehen auf mit der Bitte, dieſe an ſeine 
Gemahlin Margareta zu übertragen: dilectes Margarete 
nostri thori consorti, faciende dicti loci (Kiburc) comitisse, 

universa feuda nostra, que ab imperio tenemus, videlicet 
comiciam in Turgoia, vallem Clarone (Glarus), 
advocatiam circa Turegum, et si qua alia sunt, in manus 
vestras resignamus. Brun 198. Z. U.B. IIl, 344 ; Fontes 11, 610. 

Andere wichtige Urkunden und ſonſtige Quellen, die 
auf den Thurgau bezüglich ſind*) : 

*) Eine bei Pupikofer 1?, 393 erwähnte Urkunde von 1248, na< welher 
Köttig Wühelm von Holland auf Fürſprache des Biſchofs Heinric) von Konſtanz 
die kyburgiſhen Reichslehen beſtätigte, erweiſt ſiH< als apokryph, indem Biſchof 
Heinrich von Tanne am 25. Auguſt 1248 ſtarb, alſo noch bevor Withelm von Hol- 

land ſeine Regierung antrat (1. Nov. 1248).
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1234. Die beiden Hartmann ſchenken Hofſtatt und Mühle bei 
dem neu gegründeten Kloſter den Dominikanerinnen in 

Töß, Z. U.B.1, 367. Das Kloſter erhielt in den nächſten 
Jahren zahlreiche Güter au<h im Thurgau dur) Vermittlung 
der Grafen. Vgl. Z. U.B. 1l, 174. 360; I1l, 83--86. Siehe 

Brun 140 f. 

1242 März 3. Konſtanz: Stiftung des Kloſters St. Katha- 
rinental, d.h. Verlegung des Stiſtes der Dominikanerinnen 
aus der Stadt Dießenhofen na< der jetzigen Stelle am Rhein 
mit Bewilligung des Biſhofs von Konſtanz und der beiden 
Grafen Hartmann als Patronen der Pfarrkirhe zu Dießen- 
hofen. Th. U. B. Nr. 153 (ſ. au Nr. 173. 174). Z. U. B. 11, 71. 
Beſtätigung aller bisherigen Erwerbungen dur< Hartmann 
1255: Z. U. B. II, 25. 

Anfang 1245. Hartmann belagert Wil zuſammen mit dem Biſchof 
von Konſtanz und dem Abt von St. Gallen. Nüwe Casus 
in St. G. M. XVII, 24 f., abgedrudt Th. U. B. Nr. 172. 

1251. Privileg für die Bürger von Dießenhofen betr. 
die Erbſchaft kyburgiſcher Lehen durH; unmündige Kinder. 
Z. U. B. II, 287. 

1260. Hartmann beſtätigt der Stadt Dießenhofen ihr Stadt- 
reht von 1178. Pupikofer Geſc. 1?, Beilage 7, erwähnt Th. U. B. 
Nr. 54, S. 206. 

In den 50er Jahren machten die Grafen Shenkungen an das 
Kloſter Paradies bei Dießenhofen (Brun 145 f.). 

1256 Dez. 6. Kyburg. Hartmann verzichtet auf ſeine Rehte als 
Vogt von Ittingen in Bezug auf die Güter, die das 
Kloſter Feldba< erworben hat. Herrgott 1l, 328. 

1261 Juli 3. Ueßlingen. Uebertragung von Beſizungen in Met- 
tendorf an das Kloſter Feldbah. Z. U. B. l, 248. 

1262 Juni 7. Hartmann ſtimmt einer Shenkung des Abtes 
von Reichenau betreffend Güter in Müllheim und Hom- 
burg an das Kloſter FeldbaH zu. Regest Z. U. B. 111, 272. 

1259 Sept. 12. Mörsburg. Verkauf der kyburgiſchen Vogteien 

in Sulgenan das Kloſter Kreuzlingen. Z. U.B. I1, 161. 
1263 April 23. Hartmann verzihtet zu Gunſten von Kreuz- 

lingen auf die Hälfte der Vogtſteuer in Trüllikon und 
Ohringen. Z. U.B. I1, 301. 

1263 April 24. Frauenfeld. Hartmann verzihtet zu Gunſten 
von Kreuzlingen auf einige Vogteien im heutigen Kanton 
Bern in Anweſenheit von Zeugen. Z. U. B. 111, 302. 

1263 Auguſt 17. Entlaſſung der Leute von Schlattingen 
aus der Vogtei Hartmanns zu Gunſten von Kreuzlingen. 
Z. U. B. II, 308.
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Die Zeit des Kampfes zwiſc<hen Friedrih I]l. und 
der Kurie (Brun 101---127). 
1244 April 25. und Oktober 7. Die beiden Hartmann ſchenken 

ihr ganzes Eigentum (wahrſcheinlich zur größeren Sicherheit 

desſelben während der Kämpfe zwiſchen Kaiſer und Papſt) 
dem Biſchof von Straßburg und nehmen es wieder von ihm 
zu Lehen. Z. U. B. I1, 105--107. Erneuert 1248 April 2. und 
April 15. Z. U. B. Il, 205. 209. 

Seit 1245 iſt der Abfall der Kyburger von Friedrich I1l. 
offenkundig. Sc<hon 1234/35 hatte Hartmann auf der 

Seite König Heinrichs geſtanden (Brun 90), hielt ſich aber 
in den folgenden Jahren noc<h zurü>. Nach der Abſetzung 
Friedrihs in Lyon nahmen die Kyburger mit Konſtanz 

und St. Gallen und einer Menge von Freien in der nähern 

und weitern Umgebung das Kreuz gegen Friedrich, während 
die Reichsſtädte Zürich, Bern, Murten und die Reichs- 
länder, auch Rudolf von Habsburg und Graf Amadeus IV. 
von Savoyen zu Friedrich hielten. Die Thurgauer wurden 
beſonders für ihre päpſtliche Geſinnung geprieſen und an 
Hartmanns Freigebigkeit erinnert (Stelle aus einem Gedicht 
des Sängers von Wengen, abgedru>t bei Brun Anm. 456 aus 

Bartſ<, Shweiz. Minneſänger S. 87). 1246 ſc<loſſen ſich die 
Kyburger an den Gegenkönig Heinrich Raſpe an. 
Als deſſen Anhänger kämpfte Hartmann am 5. Auguſt 
1246 bei Frankfurt gegen König Konrad und beſiegte 
ihn mit Hilfe der zu ihm übergehenden ſchwäbiſchen Edlen 
(f|. Herzoge von Shwaben S. 71). Als Heinrich Raſpe 1247 
ſtarb, erfolgte ein Rüdſchlag zu Ungunſten der päpſtlich 
Geſinnten. Die Kyburger begaben ſi< perſönlich zu 
Innozenz IV. nac<h Lyon und erwirkten dort eine Reihe 
von Urkunden zu ihren Gunſten, 3. B. gegen den Biſchof 
von Konſtanz (Th. U. B. Nr. 202. 208. 209). Es wurde 
ihnen ſogar der Verkehr mit einigen von der Kurie exkom- 
munizierten Anhängern Friedrichs geſtattet. Im März oder 

April 1248 unternahm Hartmann der Aeltere, während 
der Neffe offenbar zum Scuß ſeiner Güter zu Hauſe 
blieb, mit großem Aufgebot ſeiner Miniſterialen einen 

neuen Zug gegen Konrad ins Elſaß (ſ. oben Herzoge
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S. 71, Brun 126 f.) Harimann und der Abt Konrad 

von Reihenau wurden als Sieger bezeichnet und der 
letztere erhielt dafür die Verzeihung des Papſtes für ſein 
vorher zweideutiges Verhalten. 

Bei Brun Hinweiſe auf die in den Acta Pontificum Hel- 
vetica (A.P.H.) abgedrudäten zahlreichen Urkunden be- 
treffend den Verkehr der Kybuirger mit der Kurie, in den 
Quellen ſ<Hweiz. Geſchichte aus dem päpſtlichen 
Archiv in Rom, herausgegeben von Joh. Bernoulli. 

[Hartmann (V.) der Jüngere] war nicht Landgraf im 
Thurgau. _ 
Brun 82--201, Pupikofer 12, 390. 

Der Sohn Werners l. (ſ. oben), Neffe und Mündel Hart- 
manns des Aeltern, urkundet bis 1250 gewöhnlic< mit dem 
Oheim zuſammen, geboren um 1219, geſtorben (nac? Meyer) 
nicht am 3. Sept. 1263, ſondern zwiſchen 8. Nov. und 28. Dez. 
1262. (Vgl. Fontes 2, Nr. 527, S. 565 Anmerkg. 1 und Nr. 543, 
S. 579 Anmerk. 1. 8t. 6.M. XXI], Regest S. CXXI Note. -- 
Brun gibt als Todestag do< den 3. Sept. 12638 an, führt aber 
dieſelbe Belegſtelle der Fontes an. Hartmann war ſeit 1252 (?) 
in erſter Ehe verheiratet mit Anna von Rapperswil, die 
aber ſchon 1253 als Mutter eines Knaben Werner (früh ge- 
ſtorben) ſtarb und im Kloſter Wettingen begraben wurde. Hart- 
manns zweite Gemahlin war Eliſabeth von Chälons, eine 
Tochter des Pfalzgrafen Hugo von Burgund (Franche-Comte6), 
die ihm eine Tohter und einen Sohn ſchenkte (geboren und 
geſtorben 1264) und ihn überlebte (Brun 174--181). 

Hartmann der Jüngere mußte ſi< zu wiederholten Malen 
vor Zeugen dafür verbürgen, daß er ſeine Tante Margareta 
von Savoyen na<ß dem Ableben Hartmanns des Aelteren in un- 
geſ<mälertem Beſitz ihres Witwengutes laſſen wolle, 3. B. 1257, 
März 24. vor 89 Bürgen (!) Z. U.B. 111, 89. Nad der Teilung 
von 1250 (Brun 132) erhielt er den weſtlichen Teil der kybur- 
giſcen Güter links der Neuß und vergrößerte in den nächſten 
Jahren ſeinen Beſiß in Burgund (Brun 158--168). In der 
Oſtſ<weiz tritt er no< hie und da na<h 1250 gemeinſchaftlich 
mit dem Oheim auf, wohl als deſſen mutmaßlicher Erbe.
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Rudoit von Habsburg als Erbe der Kyburger. 

Siehe Redli<h S. 94--111; Brun 181--201, Kopp, Geſc. 
Buch 3,632; Pupikofer 1?, 391--397. 601 f. Bär, Zur Geſcichte 
der Grafſchaft Kyburg unter den Habsburgern. Zürcher Diſſ. phil. 
1893, Zürich. S. 7--26. 

Rudolf (IV.), Sohn Albrechts IV. von Habsburg und 
von deſſen Gemahlin Heilwig von Kyburg (+ 1263), alſo ein 
Enkel Ulrichs II]. und Neffe Hartmanns des Aeltern von Kyburg, 
war geboren 1. Mai 1218 und trat 1240 mit 22 Jahren 
ſein väterliches Erbe an, die Herrſchaft über den Aargau und 

den unteren Zürichgau. Er erſcheint im Gegenſatz zu ſeinen 
kyburgiſchen Verwandten und den meiſten ſchweizeriſc<hen Herren 
als ausdauernder Parteigänger der Staufer, war 1241 in 

Italien bei Friedrich Il., ſeinem Taufpaten, und unlerſtüßte 
in Deutſ<hland nachhaltig König Konrad IV., deſſen kamiliaris 
er nod) 1253 genannt wird, und den er wahrſcheinlih auch 
in Apulien aufgeſuc<ht hat (Redlich 83). Er wurde roegen 
dieſer Unterſtüßung der Staufer exkommuniziert, begleitete 
aber noch 1267 den jungen Konradin nach Ztalien. Von 
ihm ließ er ſic< im Januar 1267 die Anwartſchaft auf die 

kyburgiſchen Reichslehen zuſichern, wenn Konradin König 

würde (Fontes r. b. I1, 671); do<? hatle er ſi< vorher ſ<on 
in Beſiz der kyburgiſchen Lande geſeßt. Durch die zahlreichen 

Vergabungen Hartmanns des Aelteren an ſeine Gemahlin 
Margareta von Savoyen (ſ. oben S. 86) war die Möglichkeit 
nahe gerüdt, daß das Haus Savoyen auch in der Oſtſhweiz 
als Erbe der Kyburger eintreten werde, während die kybur- 
giſchen Anwärter der Erbſchaft, Hartmann der Jüngere, Rudolf 

von Habsburg u. a. auf die wertvollſten Gebiete verzichten 
ſollten. Seit 1259 erſcheinen nun die beiden Vettern Rudolf 
von Habsburg und Hartmann der Jüngere in engen Be- 
ziehungen zu einander, offenbar zur Abwehr der ſavoyiſchen 
Anſprüche, denen Hartmann der Aeltere unter dem Einfluß 

ſeiner Gemahlin widerſtandslos nac<gab. Man erwartete von 
ihnen ein wirkſames Eingreifen in die Erbangelegenheit und 

fürchtete ihre Erfolge. Deshalb verbanden ſic< 1259 der Biſchof 

Eberhard von Konſtanz und der Abt Bertold von St. Gallen
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unter ſi< zu Wil und in Elgg mit dem Grafen Hartmann 

dem Aeltern zum Sc<huß gegen die beiden Vettern und ver- 
ſicherten den alten Kyburger ihrer Anhänglichkeit und Hilfs- 
bereitſchaft im Gedanken an die Güter, die Kyburg von ihnen 

als Lehen empfangen hatte, beſonders ſolhe in Dießen- 
hofen, vor deren Verluſt ihnen bangte (Z. U. 3. I11. 153. 160.) 
Rudolf von Habsburg nahm ſodann 1261 an einer Fehde 
der Straßburger Bürger als deren Verbündeter gegen den 

Biſc<hof Walter von Straßburg teil, dem die Oberhoheit über 
den ganzen kyburgiſchen Allodialbeſitz zuſtand (ſ. oben S. 89). 

In dem Waffenſtillſtand, den der Biſchof am 13. DezenYer 
1263 mit den Straßburgern und mit Rudolf ſchloß, verzichtete 

jener möglicherweiſe auf dieſe Oberhoheit (Bär 16). 

Eigentlihe Anſprüche auf das kyburgiſche Erbe machte 
Rudolf erſt nac<h dem unerwartet erfolgten Tode Hartmanns 
des Jüngeren (3. Sept. 1263?). Er hatte ſich von dieſem ſchon 
1261 zum Beſchütßzer von deſſen Gemahlin Eliſabeth und 
zum Vormund ſeiner Tochter Anna ernennen laſſen; als 
ſolHher trat er nun na<Q Hartmanns Tod ſofort auf und ver- 

fügte in ihrem Namen über die feſten Plätze Burgdorf und 
Freiburg i. Ue, die ihm eine günſtige Stellung gegenüber 
Savoyen ſicherten. Als Hartmann der Aeltere durc< die Auf- 
gabe ſeiner Reichslehen (Thurgau, Glarus, Zürich u. a.) 1264 
(ſ. oben S. 87) an König Richard in ſeinen Verfügungen zu 
Gunſten Savoyens fortfuhr, wußte ſic< Rudolf bald darauf 
dem alten Kyburger in Winterthur unentbehrliß zu machen. 
Als die Bürger daſelbſt den kyburgiſchen Turm am Heiligen- 
berg zerſtört hatten und Hartmann ſic) ihnen gegenüber 
madtlos fühlte, erſchien Rudolf in Winterthur und ließ ſich 
auf einem Landtag daſelbſt von Hartmann „alles das guot, 
das er hatt, ze rechtem lehen"“ übertragen (ſiehe Kuchimeiſter 
St. G. M. XVII, RKap. 25). Ausgenommen waren die Lehen der 

geiſtlichen Herren von Konſtanz und St. Gallen. Am 22. Juni 

1264 tritt Rudolf bereits als Stadtherr von Winterthur auf 
und erteilt den Bürgern ein weitgehendes Stadtreht, nah- 

dem ſie eine Geldbuße wegen Heiligenberg entrichtet haben 
(Z. U. B. II, 347).
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Nach dem am 27. November 1264 erfolgten Tode Hart- 
manns des Aeltern ſetzte ſich Rudolf ſofort in Beſit 
des ganzen kyburgiſ<hen Erbes, ſowohl der Eigen- 
güter als der Reichslehen; au< Margaretas Leibgeding und 

Witwengut und die Lehen von St, Gallen nahm er trotz 

aller eidlicen Verſprechungen und ſchriftlichen Verträge an 
ſiH, alſo auc<z den Thurgau, als deſſen Graf er bereits 
1265 auftrat. Winterthur, Dießenhofen, Frauenfeld waren 
ihm als rechtmäßiges Erbe zugefallen; mit dem Abt von 
St. Gallen verſtändigte er ſiH 1266 in Wil (ſ. Kuchimeiſter 
St. G. M. XVII, S. 76 und Mathias von Neuenburg, Kap. 8, Ausgabe 

von Studer, Bern 1866). Auc< mit Margareta von Savoyen 
fand er ſiH 1267 friedlich ab (Z. U. B.1V, 72). So kam der 
Thurgau an das Hans Habsburg und demgemäß bald darauf 
unter öſterreichiſc<he Herrſchaft.



Anthropologische Mitteilungen über das 
La Tene-Skelett von Frauenfeld. 

Von Dr. Otto S<hlaginhaufen 
Profeſſor an der Univerſität Zürich. 

Das Skelett des im Wannenfeld bei Frauenfeld entde>ten 
Grabes, das der Hiſtoriſ<e Verein des Kantons Thurgau 
dem Anthropologiſ<en Inſtitut der Univerſität Zürich in 
dankenswerter Weiſe überließ, wurde, ſoweit es ſein Erhal- 

tungszuſtand erlaubte, anthropologiſc< unterſu<t. Die Haupt- 
ergebniſſe ſind folgende: 

I< neige der Anſicht zu, daß die Knocenreſte einem 
weiblichen Individuum zugehörten; denn nicht nur iſt der 

Scädel dur< geringe Erhebung des Glabellarwulſtes und der 
Augenbrauenbogen, dur eine ſteil aufſteigende, mit wohl- 
markierten Hödern verſehene Stirn, ſowie durcg ſchwache 
Ausprägung des Nadenmuſkelreliefs ausgezeichnet, ſondern 
vielen Teilen des Skeletts ſind geringe abſolute Dimenſionen 
und -- wie 3z. B. den Halswirbelreſten -- ſehr zierlicher 
Bau eigen. Vollkommener Durc<hbruch der Weisheitszähne des 
Ober- und Unterkiefers und gänzlicher Verſchluß der Spheno- 
baſilarfuge ſind mit deutli< offenen Nähten der Schädelded>e 
kombiniert; wir haben es mit einem Menſc<hen des adulien 
Stadiums zu tun. 

Der Schädel ließ ſiHh aus zahlreihen Fragmenten 
ſoweit zuſammenſetzen, daß von der Form der Gehirnkapſel 

eine allgemeine Vorſtellung erhalten werden konnte, Die 

Kapazität des Schädels aber läßt ſi< nicht durc< direkte 
Meſſung gewinnen. Auf dem Wege der Berechnung erhält 

man einen Scädelinnenraum von 1815 cm?, alſo einen 
Betrag, der etwa an der Grenze zwiſchen mittelgroßer und 
großer weibliher Gehirnkapſel ſteht. Die durc<h eine kleine 

abſolute Zahl repräſentierte Shädellänge von 168 mm ver- 
bindet ſiM mit der mittelgroßen Schädelbreite von 139 mm 
zu einem Längenbreitenindex von 82,7. Da die Höhe des



Anthropologiſche Mitteilungen 95 

Shädels mit 137 mm von der Breite nur um ein Weniges 
abweicht, erhält man einen Längenhöhenindex, der dem Längen- 

breitenindex ſehr nahe kommt, nämlich 82,0, und einen Breiten- 
höhenindex, der 100 faſt errei<t, nämli< 98,5. In unſerem 
Objekt ſind ſomit. Brac<hykranie und ſtark ausge- 

ſpro<ßene Hypſikranie mit leichter Akrokranie 
vereinigt; d. h. der Schädel iſt kurz und hoh<gebaut. Die 
medianſagittale Profillinie ſteigt ohne merkliche Einziehung 

am Naſenwurzelpunkt vom Naſenda; über die ſ<hwache 
Glabella ſteil empor, biegt dann im Niveau der Stirnhödker 
in gleichmäßiger, mittelſtarker Wölbung zum Scheitel empor, 
um dann wiederum gleichmäßig gewölbt und ohne irgend 
eine Depreſſion in die wohlgerundete Hinterhauptslinie über- 
zugehen. Dem Blicek von oben zeigt der Shädel eine gedrungen 

ovoide Form, welc<e ſi< durch die Ausprägung der Stirn- 
und Sceitelhö>er der pentagonoiden etwas nähert. Ueber 
den Geſichtsſchädel iſt im Hinblik auf den defekten Zuſtand 
wenig zu ſagen. Für die Augenhöhlen kann ein Breiten- 

höhenindex von etwa 89 und für den Oberkieferbogen ein 

Maxillo-alveolarindex von 136,1 als wahrſcheinli< angegeben 
werden; es ſind ſomit hohe Augenhöhlen mit einem 
breiten Oberkiefer vergeſellſchaftet. 

Als beſondere Variationen beobachtete iM an dem vor- 
liegenden La Täne-Shädel einen vollkommen offenen Canalis 
cranio-pharyngeus -- eine ziemlich ſeltene Erſchei- 
nung =-, und recterſeits ein geteiltes Wangenbein. 

Die Warzenfortſäße ſind klein und der intakte Canalis Vidianus 
der rechten Seite iſt verhältnisSmäßig weit. 

Stellungsanomalien der Zähne finden ſi< im 
Unterkiefer. Beide E>zähne ſind ſo nach außen gedreht, daß 
ihre linguale Fläche na-. der Medianebene ſieht; zugleich 

erſcheinen ſie etwas labialwärts verſchoben. Rehts iſt von 
dieſer Veränderung auch der äußere S<hneidezahn in Mit- 

leidenſ<aft gezogen; bei ihm haben Drehung und Verſchie- 

bung zu einer Stellung geführt, in welcher er, faſt ganz 
lingualwärts vom Edzahn befindlich, ſeine labiale Fläche der 

Medianebene zuwendet. Entſprechende Anomalien bietet der
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Oberkiefer nicht; do<H haben die mandibularen Zahnunregel- 
mäßigkeiten inſofern auc hier ihre Spuren zurüdgelaſſen, als 

der laterale- Shneide- und der EXzahn des Oberkiefers rechts 
erheblich ſtärker abgekaut ſind als links. 

Von den langen Gliedmaſſenknohen iſt keiner ſo gut 
erhalten, daß er zur Bere<hnung der Körperlänge dienen 
könnte. Der Sc<haft der Oberſchenkelkno<hen iſt in 
ſeinem oberen Abſchnitt von hinten nach vorn ziemlich ſtark 

abgeflacht, was aus dem Zahlenverhältnis zwiſchen ſagittalem 
und transverſalem Durchmeſſer hervorgeht; es beträgt rechts 

79,3 und links 72,4. Für die Mitte des Knochenſchaftes 
lauten die entſprechenden Zahlen 104,3 und 92,0. In einem 
auffallend großen Winkel biegt der Hals vom Scaft ab. 
Während er nac< R. Martin's?) Feſtſtellungen bei rezenten 

Scweizern im Mittel 133 ausmacdht, beträgt er an unſerem 

La Töne-Skelett rec<hts 139? und links 141, 

Eine geringe Abflachung des Knochenſchaftes läßt ſich 
auch an den Schienbeinen nachweiſen. Der transverſale 

Durchmeſſer im Niveau des Foramen nutritium verhält 
ſich zum ſagittalen wie 66,7 zu 100, Nimmt man die Durc- 
meſſer aber in der Mitte, ſo ergibt ſich reck)ts ein Index von 85, 
links von 81,8. 

Die übrigen Fragmente des Skeletts, die der Wirbelſäule, 
den Rippen und dem Bruſt- und Scultergürtel, ſowie dem 
Arm und Unterſchenkel entſtammen, ſind zu wenig gut erhalten, 

als daß ihre Unterſuchung Reſultate von allgemeiner Bedeu- 
tung zeitigen könnte. 

Die Beſchreibung eines einzelnen Skeletts kann immer 
nur als Bauſtein für eine künftige Charakteriſierung der anthro- 
pologiſ<en Typen einer Bevölkerung angeſehen werden; denn 

um über das Raſſenbild einer Menſ<Hengruppe ins Klare zu 
kommen, bedarf es ſehr umfangreichen Materials. Auch wenn 
wir den vorliegenden Fall nur mit denjenigen vergleichen, 

1) Martin, R., Lehrbuch der Anthropologie. Jena, Fiſcer, 
1914, S. 1028.
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die ih in der lezten Zeit zu unterſuchen Gelegenheit hatte,*) 

ſo fällt uns die große Variabilität innerhalb der La Tene- 

Bevölkerung auf, und wir haben daher allen Grund, mit 
einem auch nur vorläufigen Urteil abzuwarten, bis das unter- 
ſuchungsfähige Material umfangreicher geworden iſt. 

Funde und Ausgrabungen. 

1. Eppelhauſen bei Schlattingen. 

Am Südfuße des Rodelberges wird zu Induſtriezween 
roter Sand gegraben. Shon 1907 wurde in der E>e beim 
Walde ein Steinbeil aus Serpentin gefunden. Ferner lagen 
im Sande zerſtreut Tonſcherben. Dieſen Sommer ſtieß man 
in 70 em Tiefe auf eine breite Steinſchicht; unter einzelnen 
Steinen fanden ſich kleine Kohlenſtüke und zu unterſt wenige 
Knochenreſte und ein Paar Spangen (Tafel 11, 1 2). Sämtliche 
Fundſtü>e wurden vom Beſitzer, Hrn. Joh. Schmid in Sclatt- 
ingen, ſorgfältig geſammelt und unſerem hiſtoriſchen Muſeum 
übergeben. Wir haben es hier wahrſcheinlich mit einem Brand- 
grab aus der erſten Bronzezeit zu tun; hingegen weiſen die 
Tonſc<erben, die römiſchen Urſprungs ſind, darauf hin, daß 
auf der gleichen Stelle ſpäter eine römiſche Niederlaſſung ſtand. 

2. Biſch<hofszell. 

Bei einem Spaziergang dur< den Biſchofszeller Stadt- 

wald machte im Jahre 1911 Herr Prof. Dr. Heierli auf eine 
Bodenwölbung aufmerkſam, die wahrſcheinlich ein prähiſtoriſches 
Grab enthalte. Er riet uns eine Ausgrabung vorzunehmen. 

Aus verſchiedenen Gründen konnten wir ſie erſt dieſen Sommer 
ausführen. Der Bürgerrat Biſchofszell gab uns bereitwilligſt 

die Erlaubnis zu graben und ſtellie uns ſogar die Arbeiter 

1) S<laginhaufen, in: Anz. f. Shweiz. Altertumskunde. 
1915, Bd. 17, H. 2, S. 101, und 1916, Bd. 18, H. 2, S. 100--101. 
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unentgeltlic) zur Verfügung, ein Entgegenkommen, das wir 
hier aufs wärmſie verdanken. Wir ließen nun gegen die 

Mitte des kleinen Hügels von der Oſt- und Weſtſeite her je 
einen Graben ziehen. Gegen den Mittelpunki hin ruhte ein 

großer Steinblo& auf fünf kleinern Steinen und darunter 

lagen ein Beil und eine Nadel aus Bronze (S. Tafel I1 3 u. 4). 
Die weitere Ausgrabung fand unter der Leitung des Vize- 
direktors des ſchweiz. Landesmuſeums, Herrn Viollier, ſtatt. 

Er ſiellte uns folgenden Bericht zur Verfügung : „Der Tumulus 
hatte an der Baſis ungefähr 9 m Dur<meſſer und eine Höhe 
von 1*/, m. Er war mit Tannen bepflanzt, die eine gründliche 

Durchforſ<hung hinderten. Beinahe im Mittelpunkt auf dem 
natürlihen Boden lag ein erratiſc<her Molaſſeblo&. Es iſt - 
wahrſcheinlih, daß er von den Erſtellern der Grabſtätte aus 
der Umgebung hergeſchafft wurde. Dieſer BloFX war voll- 

ſtändig mit einem Haufen großer Steine bede>t, die den innern 
Kern des Tumulus bildeten. Weſtlich vom Blo>e befand ſich 
ein Klumpen reiner Aſ<he, ohne Kohlenſpuren, die teilweiſe 

die Grundflähe des Kerns bededte und ſid) mit den Steinen 
vermengte. Es iſt wahrſcheinlic<, daß die Aſche zuerſt in einem 
Haufen neben dem Blo> lag, dann aber auseinanderflog, 
als bei der Erſtellung der Steinſezung die Steine mehr oder 
weniger heftig hingeworſen wurden, und ſich mit ihnen ver- 

miſc<te. Weſtlic) von dem Kern, 2,75 m vom Rand lagen 
zwei große Steine übereinander; unter dem tiefer liegenden 

befand ſic< ein Beil und eine Nadel aus Bronze. In halber 
Höhe war eine Shiht Feldſteine, die unregelmäßig hingelegt, 
über die ganze Oberfläche zerſtreut waren und den Tumulus 

horizontal in zwei Hälften teilten, die ſonſt keine Steine mehr 
enthielten. 

Dieſer Tumulus gehört dem Anfang der Bronzezeit an. 

Die Axt mit geraden Rändern iſt typiſc<e für die Bronzezeit 11 
(1900--1600 vor Chr.), ebenſo die Nadel mit flac<ßem Kopf 
und wulſtigem, dur<brohenem und durch gravierte Zeich- 

nungen geſc<hmücdten Hals. 
Es muß bemerki werden, daß man keine eigentlihe Grab- 

ſtätte gefunden hat; denn, wenn au< das Vorhandenſein



Tajel 11.
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von Aſche feſtgeſtellt wurde, hat man do<H niht das kleinſte 

Stüc> eines ausgeglühten Knochens gefunden. Das' Fehlen 

einer Feuerſtelle beweiſt, daß die Begräbnisfeier außerhalb 
der Stelle ſtattgefunden hat, wo der Tumulus errichtet wurde.“ 

3. Frauenfeld., 

Bei der Erſtellung der neuen Thaladerſtraße (hinter dem 

Ortsſpital) im April 1916 ſtießen die Arbeiter in einer Tiefe 
von 1 m 20 cm auf ein Skelett, das in Steinen eingebettet 
war. Größere Steine bildeten eine Art De>e. An den Hand- 

gelenken und über den Fußknöheln fanden ſich ſehr gut er- 

haltene, zierliche Spangen (S. Tafel 11 5, 6, 7, 8). Das Grab 
gehört der Zeit von 300--250 vor Chr. an (Latäne 1*). 
Weitere Nachforſchungen blieben bis jetzt erfolglos. Ueber das 
Skelett, das wir dem anthropologiſchen Inſtitut der Univerſität 

Zürich ſ<henkten, ſiehe die Abhandlung von Prof. Dr. Schlagin- 

haufen in Zürich. 

4. Horn. 

Bei den Fundamentierungsarbeiten für die Oelfabrik 
des Hrn. Shmidheini in Horn a. B. anfangs Okiober 1916 
wurden 15 zum Teil ganz gut erhaltene eichene Pfähle bloß- 
gelegt. Sie ſind 1,8 m unter der Oberfläche; die Länge der- 

ſelben beträgt 1,5 m, die Dide durchſchnittlich 0,25 m; die 
Spitze war 0,70 m im Kiesboden. Einige Pfahlköpfe waren 

dreiza>ig eingeſchnitten. Um die Pfähle lag ſchwärzlicher 

Edlamm und angeſ<hwemmtes Holz. Es fanden ſich folgende 
Gegenſtände aus Bronze: Ein typiſc) römiſches Glödlein, 

ein maſſiver Ring, eine Münze, Großbronze des Kaiſers Trajan 
(98--117 n. Chr.). Die Anlage deutet darauf hin, daß ent= 
weder der See früher tiefer in das Land ſich erſtrekte und 

hier ein Hafenplaß war, oder daß ein Bach zur Römerzeit 
hier in den See floß und überbrü>t wurde (ſiehe die Skizze 

von Hrn. Sekundarlehrer Oberholzer in Arbon). Die Fund- 

gegenſtände aus Metall ſind unſerm hiſtoriſchen Muſeum ein- 
verleibt worden, 

G. Büeler.



100 Funde und Ausgrabungen 

- 

W 
XJ - nnAMnnnununnädd 

<< ununuau MNanum.. 

S0 n 
(] 

" + 

L 

F 

„: M7 1 Gandetr. nac 0711 
1 

700, 
| 
| 

. et - - SOm ---=-----=--- > 
+ _W" 

Ö 21 LLIZTZZITZTT, LIIZT //(;Z/ ZT e LIT 

] K m n 28 m 2 8 mmOn> 
Werz 8 1 " .“ Wee %4% 

7Sm 1 . we me aw Aa Z DI 
] . . . FRIZEER 
' . . . 2 . =- 

y 27777 PIZILELLEN D LEZTTZTZTT TITTZT, 
F74 

Fes 50 Sa 
40 

Plan der Ausgreabungsſtelle in Horn.



Thurgauer Chronik 
für das Jahr 1915 

nebst den wichtigsten Ereignissen des europäischen Krieges. 

(Die Ziffern bezeichnen den Monatstag.) 

Januar. 

1. Bericht über das Erziehungsweſen 1914/15: Primarſchulen 
187 mit 46 Lehrerinnen und 330 Lehrern ; Zahl der Schüler 20,644. 
Sekundarſchulen 31 mit 55 Lehrern und 1 Lehrerin ; Scülerzahl 
1785. Obligatoriſche Fortbildungsſ<hulen 131 mit 2,473 S<ülern, 
freiwillige Fortbildungsſchulen 113 mit 3,490 Schülern. Seminar 
Kreuzlingen W Scüler, Kantonsſchule 307 S<hüler. -- 2. Anteil 
des Kts. Thurgau am eidg. Kredit für Förderung der Rindviehzuht 
23,096 Fr. - 3. Barometerſtand in Frauenfeld 700 mm nur ?/ mm über 
dem bisher konſtatierten Minimum. Temperaturmaximum 5,59. Man 
hört den ganzen Tag Geſchüßdonner aus dem Elſaß. -- Wegen der 
bedrohlihen Verbreitung der Maul- und Klauenſeuc<e werden im 
Kanton die Viehmärkte eingeſtellt. -- 6. Die beiden großen Mühlen 
in Mörikon und Roſental nehmen na< mehrjähriger Unterbrechung 
den Betrieb wieder auf. -- 7. Vergabungen für gemeinnützige Zwece 
im Jahre 1914: für kirhliche Zwede 21,755 Fr., Unterrichts- und Er- 
ziehungszwede 35,308 Fr., Armen- und Unterſtüzungszwede 53,636 Fr., 
anderweitige Zwede 54,347 Fr., zuſammen 165,046 Fr. -- 10. Die 
Ergänzung des Unterrihtsgeſezes (7. und 8. ganzes S<huljahr) wird 
mit 12,608 gegen 8024 Stimmen angenommen. Die Neuerung wird 
ſofort an allen größeren Orten eingeführt. =- 14. Eine eidg. Kom- 
miſſion (Dr. Hedinger, Baſel, Dr. Zſchokke, Züri< und Dr. Bürgi, 
Bern) erklären in einem Gutachten zuhanden des eidg. Volkswirt- 
ſchaftsdepartements, daß die Forſchungen Dr. Stauffa<ers über den 

Erreger der Maul- und Klauenſeuc<e keine Bereicherung der bis- 
herigen Kenntniſſe bedeute, und daß ſie bedauerlicherweiſe für die 
Bekämpfung der Krankheit ohne jeden praktiſchen Wert ſeien. Die 
weiteren Forſchungen auf dieſem Gebiete werden ihm unterſagt. 
Dr. Stauffacher proteſtiert. -- Stand der Klauenſeuche am 23. Januar 
41 Ställe mit 605 Stü> Großvieh ; am 28. Januar 55 Ställe mit 
743 Stü> Großoieh und 61 Shweinen. -- In Mittel-Italien werden 
dur< ein Erdbeben 30 Ortſ<haften dem Erdboden gleich gemat, 
54 zu 2/5 zerſtört, 200 Ortſchaften ſind unbewohnbar. 44'650 Per- 
ſonen verlieren das Leben, 600,000 Perſonen ſind obda<los. -- 
21. Tranſit-Verkehr über den Bodenſee 1914 im ganzen 76,343 Wagen, 

Ausfall 8423 Wagen gegen 1913. -- 22. Na langen Unterhandlungen 
mit Italien werden die maſſenhaft im Hafen von Genua liegenden
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Gütex naH und nach weiter ſpediert. -- 27. Sizung des Großen 
Rates : Mit 57 Stimmen gegen 46, die für Frauenfeld ſtimmen, wird 
Arbon Sißz des kantonalen Elektrizitätswerkes. Interpellation über die 
Frage : „Was gedenkt die Regierung zu tun, um Dr. Stauffa<her zu 
ermöglichen, ſeine Forſchungen über den Erreger der Maul- und Klauen- 
ſeuhe fortzuſezen ?“ Shlußberatung über das Automobilkonkordat. Die 
thurg. Staatsrehnung für 1914 ergibt an Einnahmen 4,248,756 Fr. 
(Mehrertrag 261,351 Fr. ; Ausgaben 4,255,761 Fr. (138,495 Fr. 
unter dem Budget) Defizit 7005 Fr. = Rendite der kantonalen Unter- 
nehmungen, der thurg. Bahnen und Aktiengeſchäfte im Jahre 1914. 
Thurg. Kantonalbank : Reingewinn na<H Abſchreibung von 423,220 Fr. 
am Valorenkonto 782,431 Fr. Na< Verzinſung des Gründungs5- 
kapitals kommen vom Reingewinn von 147,034 Fr. in den Reſerve- 
fond 60,000 Fr., an den Staat 60,000 Fr. (30,000 Fr. in den Hilfs- 
fond, 30,000 Fr. in die Staatskaſſe), 27,034 Fr. auf neue Rehnung. 
Scweizeriſq<e Bodenkreditanſtalt : Reingewinn 1,555,828 Fr., 575 
Dividende. Frauenfeld-Wil-Bahn : Einnahmen 143,346 Fr., Ausgaben 
129,642 Fr. Ueberſchuß 13,704 Fr. Dampfbootgeſellſ<haft für den 
Unterſee und Rhein: Betriebsdefizit für 1914 beträgt 34,089 Fr. ; 
das geſamte Defizit ſteigt auf 60,939 Fr. Das Aktienkapital wird 
zur Hälfte abgeſchrieben. Gründe für die ſc<hlechteu Einnahmen : 
Schlehtes Wetter, Seegefrörne, Waſſergröße, Landesausſtellung und 
der europäiſ<he Krieg. Bodenſee - Toggenburg-Bahn: Betriebsein- 
nahmen: 1,784,733 Fr., Ausgaben 1,650,378 Fr., Ueberſchuß 134,355 Fr.; 
alter Paſſivſaldo 951,555 Fr. ; der jezige beträgt 1,644,023 Fr. Mittel- 
thurgaubahn : Einnahmen 378,778 Fr., Ausgaben 340,514 Fr. Brutto- 
Ueberſchuß 38,264 Fr. gegen 101,293 Fr. im Vorjahr. Kantonales 
Elektrizitätswerk: Geſamtumſatz 1,559,705 Fr. Reingewinn 175,953 Fr., 
verwendet zu Abſchreibungen an Mobiliar 2065 Fr., an Werkzeug- 
konto 4,107 Fr., Einlage in den Reſervefond 10,000 Fr., Amortiſations- 
konto 140,000 Fr., auf neue Rechnung 19,779 Fr. Stidereiwerke 
Arbon : Infolge eines Totalverluſtes von 5,175,000 Fr. inkl. Ab- 
ſ<reibungen findet eine Reduktion des Aktienkapitals auf 2,325,000 Fr. 
ſtatt ; 15,000 Stamm-Aktien zu 50 Fr. und 4,500 Prioritätsaktien 
zu 350 Fr. Sc<huhfabrik Frauenfeld-Wigoltingen: Der Betriebsüber- 
ſ<uß von 216,591 Fr. wird zu Abſchreibungen verwendet. Leih- 

und Sparkaſſe Eſchenz 5 /, Dividende, Leihkaſſe Ermatingen 41/5 /, 
Sparkaſſe Dießenhofen 6*%/,. Mechaniſche Ziegelei Dießenhofen: Das 
Aktienkapital wird von 293,000 Fr. auf 90,000 Fr. reduziert und 
neue Aktien im Wert von 150,000 Fr. ausgegeben. -- Die erſte 
Januarhälfte war bei Südweſtwind 59 zu warm, dann kam eine 
empfindliche Kälte, hernach ein raſ<er Wechſel von Wärme und Kälte, 
Regen- und Schneefällen. Maximum der Temperatur am 7. Januar 
+ 11,59, Minimum am 31. Januar --14,5*, 18 Tage mit Nieder- 
ſc<hlägen, monatliche Regenmenge 95 mm.
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Februar. 

1. Nac Beſchluß des Bundesrates ſtellt der Thurgau in Zu- 
kunft 2 Shützenkompagnien ſtatt einer. -- 8. Shwurgerichtsverhand- 
lungen gegen den Verwalter und den Verwaltungsrat der Spar- 

und Leihkaſſe Eſchlikon. Nac< achttägigen Verhandlungen werden die 
5 Verwaltungsräte Jakob S<ildkneHt, Johann Koherhans, Adolf 
Büchi, Jean Büchler und Ulrich Leutenegger freigeſprohen und er- 
halten je 200 Fr. Entſch<ädigung ; der Verwalter Friedrich Sc<ilt- 
IneHt wird für Unterſchlagung von 7,275 Fr. zu 2!/5 Jahren Ge- 
fängnis und zur Hälfte der Koſten verurteilt. Eine Verurteilung 
für leichtſinnigen Bankerott erfolgte troß bejahendem Wahrſpruch 
der GeſHwornen nicht, weil die Spar- und Leihkaſſe keine ſelbſtändige 
juriſtiſ<e Perſönlichkeit, ſondern nur ein Verwaltungszweig der 

Bürgergemeinde ſei. -- Im Jahre 1914 wurden im Bodenſee und 
Unterſee 146,565 Kg. Filhe im Wert von 233,161 Fr. gefangen. = 
13. AnGemeinden werden außerordentliche Beiträge aus der Bundes- 

ſubvention für die Primarſhulen im Betrage von 20,806 Fr. be- 
zahlt. =- 17. Der thurg. Kantonalturnverein zählt in 48 Sektionen 
3653 Mitglieder. -- 17, In der neuntägigen Winterſc<hla<t in 
Maſuren vernihten die Deutſ<hen unter Feldmarſchall Hindenburg 
die 10. ruſſiſhe Armee. 7 Generale, über 100,000 Mann werden 
gefangen genommen, über 300 Kanonen und eine große Menge 
Kriegsmaterial erbeutet. =- 20. Von einem ſchweiz. Komitee wird 
eine Sammlung zu gunſten der notleidenden Schweizer in den 
kriegführenden Staaten veranſtaltet. Sie ergibt 1,050,000 Fr. =- 
25. Zum erſten Inſpektor des Straßenbanweſens wird gewählt Herr 
Julius Baumgartner von Winterthur, zum 2 Inſpektor Herr Leo 
Wild von Frauenfeld. Erſterer übernimmt den Waſſerbau, letzterer 
das Straßenweſen. -- 26. Zum Helfer für Seetal und Seerücden 
wird gewählt a. Pfarrer Dr. Nägeli in Oettlishauſen. =- Situng des 

Großen Rates: Beratung des Reglements für den Großen Rat. -- 
27. Die Engländer und Franzoſen beginnen den Angriff gegen die 
Dardanellen. =- Die Geſamt-Aſſekuranzſumme für 35,056 Gebävde 
beträgt 443,457,165 Fr. Einnahmen 821,088 Fr. Ausgaben 747,166 Fr., 
Vermögenszuwachs 73,922 Fr., der dem Reſervefond zugeſchrieben 
wird. Dieſer beträgt 497,565 Fr. --- Im Februar fiel viel Regen 
und Schnee, unſtete Wetterlage. 66 mm Niederſchläge. 

März. 

2. Dur<h Vermittlung des ſ<weiz. Roten Kreuzes werden von 
Konſtanz und Lyon 1750 franzöſiſhe und 830 deutſche Shwerver- 
wundete ausgetauſ<ht. Die Zahl der durc< Vermittlung der Shweiz 
in den Kollektivtransporten bis jet heimgeſchafften Zivilinternierten 
beträgt : 10,845 Franzoſen, 7650 Deutſche, 1980 Oeſterreicher und
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Ungarn, zuſammen 20,475. Von Scaffhauſen reiſten noF 1500 
Franzoſen mit eigenen Mitteln heim. -- 4. Die Staatsſteuer für 
1915 wird zum erſten Mal in zwei Raten, im 2. Quartal zu 1%/% 
und im 4. Quartal zu 11//9%,5% bezogen. =- Dr. Stauffacher wird 
geſtattet, ſeine Forſchungen über die Maul- und Klauenſeuche fort- 
zuſezen. -- Bundesbeitrag an die Auslagen für Bekämpfung des 
falſhen Mehltaus 6818 Fr. -- 6. Der Kanton nimmt dur die 
Kantonalbank ein Anleihen von 5 Millionen zu 5?/5 zum Kurs von 
1001/; auf. Es dient hauptſächli< zur Bezahlung des Anteils an der 
Erwerbung des Betznau-Löntſch-Werkes. -- 7. Murg und Thur haben 
infolge Regen und S<hneeſhmelze den Hohwaſſerſtand erreiht. -- 
Landwehrbataillon 156 rü>t ein und kommt zur Ablöſung nah 
Göſhenen, Andermatt und Giornico. -- 10. Gegen das Urteil in 
der Verhandlung gegen Verwalter Sciltkneht in Eſ<likon hat 
die außerordentlihe Staatsanwaltſchaft ( Dr. Halter) auf Veran- 
laſſung der Regierung Kaſſation eingereiht. --- Plötliher Kälte- 
rüdſ<lag. Minimum --6,59. Mächtiger Nordſturm auf dem Bodenſee. 
=- Die Schweiz nimmt in den Vereinigten Staaten Amerikas eine 
Anleihe von 75 Millionen auf zur Bezahlung der großen Getreide- 
Einkäufe. -- 15. An der Gymnaſial-Abteilung der Kantonsſchule be- 
ſtehen ſämtlihe 12 Schüler die Maturitätsprüfung. = 19. Die Koſten 
für unentgeltlihe Beerdigung belaufen ſi) für 1914 auf 66,644 Fr., 
wovon der Staat 29,127 Fr. übernimmt. =- 22. Die öſterreichiſche 
Feſtung Przemysl ergibt ſi< nac< heldenmütiger Verteidigung mit 
126,000 Mann den Ruſſen. --- Am Seminar werden 26 neue Schüler 
aufgenommen, darunter 4 Mädchen ; 21 Kandidaten und 6 Kandi- 
datinnen bekommen das Lehrerpatent. =- 25. Ende 1914 beſtehen 
im Kanton 35,319 Mobiliarverſiherungsverträge mit einem Aſſe- 
kuranzkapital von 391,018,916 Fr. -- 29. Der Geſamtertrag des 

Alkoholmonopols 1914 beläuft ſi< auf 6,588,965 Fr., Anteil des Kt. 
Thurgau 236,533 Fr. -- 30. Sizung des Großen Rates: Reden- 
ſ<haftsberi<ht über das Jahr 1913. -- Vom 1.--31. März wurden in 
36 Extrazügen 18,000 Zivilinternierte von S<haffhauſen nac< Genf 
befördert. =- Die Witterung im Monat März war regneriſ< und un- 
frenndlich ; nur 2 Tage mit Sonnenſchein, 9 Tage Regen und 8 Tage 
Snee ; meiſtens ſharfer Nordoſtwind oder dann Südweſtwind mit 
ſtarken Niederſchlägen, im ganzen 71 mm. Monatsmittel der Tem- 
peratur 1* zu tief. 

April. 

4. Dur< die OſterſchlaMt in den Karpathen wird der Vor- 
marſc< der Ruſſen zum Stillſtand gebracht. -- 7. Programm der 
thurg. Kantonsſchule. Geſamtſchülerzahl 307. Beilage: Dr. Th. Greyerz, 
Zur Vorgeſchi<hte des gegenwärtigen Krieges. =- 8. Das Landwehr- 
bataillon 156 kommt von der Grenzbeſezung zurü>k und wird am
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10. April entlaſſen. =- Der Kanton erhält vom Bund für 1914 eine 
Sculſubvention von 80,950 Fr. -- Für den Sommer 1915 wird 
na< Vereinbarung der Milhpreis in den Käſereien meiſtens zu 
18!/5 Np. feſtgeſezt. = 10, In Sirnad ſtirbt der kathol. Pfarrer 
Heinrich Keller. -- 14. Die eidg. Kriegsſteuer wird von den Räten 
einſtimmig angenommen. -- In Romanshorn legen 70 Lehrlinge 
die gewerblihe Prüfung ab, in Frauenfeld 32 die kaufmänniſche 
Lehrlingsprüfung. -- 9. In Mammern Einweihung der neuen kathol. 
Kirche. - 25. In der Volksabſtimmung wird das Automobilkonkordat 
mit 12,117 gegen 8458 Stimmen angenommen. -- Wahl der kanto- 
nalen Geſhwornen. -- 27. Eine engliſc<-franzöſiſhe Armee landet 
auf Gallipoli zu einem kombinierten Angriff der See- und Land- ' 
kräfte auf die Dardanellen. -- 28. Angriff von 6 franzöſiſchen Fliegern 
auf Friedri<shafen mit geringem Schaden an den Zeppelin-Werk- 
ſtätten. =- 30. In Zürid) ſtirbt ein heworragendet Thurgauer, Dr. 
W. Bißegger, Nationalrat und Redaktor an der „Neuen Zürher Ztg.“ 
Er war bedeutend als Iournaliſt und Politiker. =- Die Witterung 
im April war kühl und naß vom 1.--15. und vom 22.--24. mit Regen 
und S<hneewirbeln. Meiſtens Nord- oder Oſtwind. 

Mai. 
3. Sieg der Deutſchen und Oeſterreicher unter General Macenſen 

am Dunajec bei Gorlice und Tarnow. Die Ruſſen ziehen ſich aus Galizien 
zurü>. -- 5. Bataillon 157 geht zur Ablöſung an den Gotthard. -- 6. Herr 
W. C. Freyenmuth erhält die nachgeſuhte Entlaſſung vom Amt eines 
kantonalen Steuerkommiſſärs ; bis auf weiteres amtet der Stell- 
vertreter, Herr Reviſor Hubatka. -- 8. Ein deutſ<es Unterſeeboot 
verſenkt den Cunard-Dampfer „Luſitania“. 1500 Perſonen kommen 
um. Der Dampfer wurde als Hülfskreuzer betrahtet. =- 11. Das 

Thurgauer Regiment verſammelt ſich in Frauenfeld. Regiments<ef 
wird Oberſtleutnant Weber. General Wille wohnt der Mobiliſation 
bei. =- Vom KaſſationsgeriHt wird Verwalter Sc<iltkneHht von 
Eſchlifon zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt, wovon ein Jahr 
für die Unterſuc<ungshaft in Abzug kommt. Ein Rekurs an das 
Bundesgeri<ht gegen dieſen Beſ<hluß wird am 23. Oktober abge- 

wieſen. =- Seit 6. März paſſierten dur<; die Shweiz 64,993 
franzöſiſ<e Evakuierte aus Nordfrankrei<ß in 128 Zügen. -- 15. In 
Italien großer Radau in allen Städten zu gunſten des Krieges. Der 
König lehnt die Demiſſion des Kabinetts Salantra ab. Die Kammer 
erteilt mit 407 gegen 74 Stimmen dem kriegeriſch geſinnten Kabinett 
Salandra unbeſchränkte Vollmaht, ebenſo der Senat einſtimmig. -- 
22. Italien, Dentſc<hland und Oeſterreich erklären, die ſHweiz. Neutralität 
achten zu wollen. Deutſhland erſuc<ht den ſ<weiz. Bundesrat, den 
Shuß der deutſc<hen Intereſſen in Italien zu übernehmen. Der Güter- 
verkehr zwiſc<en Deutſ<hland und Italien wird gänzlich eingeſtellt. --
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23. Pfingſt-Nachrichten : Italien mobiliſiert ſämtlie Land- und See- 
kräfte. Es erklärt Deſterreich-Ungarn den Krieg. Deutſchland erklärt ſich 
ſolidariſc; mit Oeſterreich und beide Staaten rufen ihre Geſandten in 
Rom ab. ITtalien erklärt aber den Krieg ni<t an Deutſ<hland. Bei 
Anlaß der Kriegserklärung plündert der Pöbel in Mailand unge- 
hindert 980 Wohnungen von Ausländern, zerſtört 672 Geſchäfts- 
räume ausländiſcher Firmen. An Entſchädigungen müſſen an Shweizer 
von Italien 957,479 Fr. bezahlt werden. -- 25. Sißzung des Großen 
Rates. Zum Präſident wird gewählt Nationalrat Häberlin, Vize- 
präſident Redaktor Huber ; zum Präſident des Regierungsrates Aepli, 
Vizepräſident Shmid. Als Präſident des Obergerichts wird Dr. v. 
Muralt beſtätigt. Der Kanton beteiligt ſic bei der Sodafabrik Zurzah 
mit Aktien im Betrage von 27,000 Fr. Dekret des Großen Rates 
über „das kantonale Verſiherungsgeri<t. Genehmigung der Staats- 
rehnung von 1913. -- Die Zahl der von den Deutſc<hen und 
Oeſterreihern im Mai gefangen genommenen Ruſſen beträgt: 1000 
Offiziere und 300,000 Mann ; dazu 251 Geſchütßze und 576 Maſ<inen- 
gewehre., -- Die Temperatur im Mai war mit dur<ſchnittli< 15? 
um 2,7? zu ho<. Die Witterung war ruhig, warm und troden. 
Herrlihe Tage mit wundervoller Blütenpracht. 

Iunmi. 
1. Das Thurgauer Regiment marſchiert in das ſt. galliſche 

Rheintal iu Reſerveſtellung. -- 2. Jm Bodenſeegebiet werden zwei 
Erdſtöße verſpürt. 3. Die Feſtung Przemysl und das Petroleum- 
gebiet von Stryj werden den Nuſſen wieder abgenommen. -- 6. Die 

Kriegsſteuer wird vom Shhweizervolk mit 446,706 Ja gegen 27.662 
Nein angenommen. Thurgau 21,887 Ja und 1691 Nein. Frauenfeld 
beſchließt den Bau einer neuen Kirche in Kurzdorf na<c den Plänen 
der Ar<hitekten Brenner & Stuß. -- Status der Leihkaſſe Eſchlikon 
in Liquidation : Aktiven 10,249,826 Fr., Paſſiven 13,738,502 Fr. 
bis 5. Juni ergibt ſih für die Gläubiger 60,6%/5 ihrer Guthaben. 
14. Jtalien erläßt ein allgemeines Ausfuhrverbot für Lebensmittel. 
-- Das Landwehrbataillon 157 kehrt aus dem Teſſin zurü>. -- In 
Frauenfeld ſtirbt Friz Haffner, 68 Jahre alt; er war Mitglied der 
Bürgerverwaltung und des Gemeinderates. -- 22. Lemberg wird 
zurüFerobert. =- 30. Der ganze Perſonenverkehr an der deutſchen 
Grenze wird bis 6. Juli gänzlich eingeſtellt. =- Vom 6.--14. hod- 
ſommerliche Wärme, mittlere Temperatur 20--21? (d. h. 59 über 

normal), Maxima 27--28?, Viele Gewitter. Gute Heuernte und 
nachher prächtiges Wachstum. 

ZJuli. 
1. Das Koſtgeld für die Zöglinge des Kantonsſ<ul-Konvikts 

wird für Thurgauer von 600 auf 640 Fr. und für Nichtthurgauer
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von 750 auf 800 Fr. erhöht. -- Freiwillige Fortbildungsſhulen 
1914/15 113, Geſamtſhülerzahl 3490, Unterrichtsſtunden 35,012, 
Staatsbeitrag 48,181 Fr. -- 6. Die Fabrik Martini in Frauenfeld 
wird für 150,000 Fr. an eine unter der Firma Motorwerke Frauen- 
feld A.-G. zu errihtende neue Geſellſ<aft verkauft. Die Aktien 
bleiben im Beſiz der Firmen Martini in St. Blaiſe und Berna in 
Olten. -- 7. In Tobel verunglü>t beim Kirſchenpflüken Pfarrer 
Dr. Scöttler. = 8. Der Bundesrat erläßt eine Mahnung zum zwed- 
mäßigen Haushalten, beſonders Einſ<ränkung des Fleiſchkonſums und 
Erſatz dur; Mil< und Käſe. Die Produktion ſoll geſteigert und die 
Ausfuhr eingeſchränkt werden. Beim Militär wird die tägliche Fleiſch- 
ration von 300 auf 200 Gramm herabgeſetzt. Infolge Petroleum- 
mangels wird in vielen Wohnungen die Gas- und die Elektrizitäts- 

leitung eingerichtet. -- 10, Der Austauſ< der Shwerverwundeten 
zwiſchen Frankreiß und Deutſchland wird wieder aufgenommen. Es 
werden heimbefördert : Franzoſen 3455 Shwerverwundete und 6658 
Sanitätsſoldaten ; Deutſche 748 Shwerverwundete und 1556 Sanitäts- 
ſoldaten, zuſammen 12,417 Mann. -- 14. In Frauenfeld findet ein 
Kurs für Turnlehrer ſtatt mit 34 Teilnehmern aus allen Teilen der 
Shweiz ; darunter 9 Damen. -- 20. Der Staatsbeitrag an die thurg. 
Primarſchulen 1914 15 beträgt 88,550 Fr. =- 24. Auf das 100 Mil- 
lionen-Anleihen der Eidgenoſſenſichaft werden 190,580,300 Fr. ge- 
zeichnet. = An einigen Orten ſind an den Hausreben ſchon ſchedige 
Trauben zu ſehen. -- 29. In einer achttägigen Schla<ht bei Görz 
und am Iſonzo holen ſi< die Italiener blntige Köpfe, aber keine 
Lorbeeren. =- 31. In Frauenfeld findet die Jahresverſammlung des 
Allgemeinen Shweiz. Stenographenvereins ſtatt. -- Der Monat 
Juli hatte einen ganz unbeſtändigen Charakter ; es fehlten die an- 
haltenden Gutwetterperioden, allerdings war nie andauernd ſchlechtes 
Wetter ; in der zweiten Hälfte öfters Regen und trübe Tage. 

Auguſt. 

1. Der 1. Auguſt wird überall unter großer Beteiligung, den 
ernſten Zeiten entſprehend, einfa<, aber würdig gefeiert. -- 6. Die 
Feitungen Warj<au und Iwangorod werden von den Deutſchen 

erobert ; im Laufe des Monats Auguſt fallen alle Weichſelfeſtungen 
in die Hände der Deutſchen. -- 7. In Mannenbad ſtirbt alt Kantons- 
rat Fehr-Häberlin, ein weit herum bekannter und geachteter Kauf- 
mann. = 13. Die thurg. Melker und Landarbeiter gründen auch 
einen Verein. -- 21. In Bießenhofen ſtirbt Oberſtl. Keller, In- 
ſtruktionsoffizier 1. Klaſſe der Infanterie. -- Die Vertreter von 15 
nordoſtſchweizeriſcen Arbeiterverbänden proteſtieren gegen eine Er- 
höhung des Milcpreiſes. =- 22. Italien erklärt der Türkei den 
Krieg. = In Sirnac<h wird Herr Vikar Leiſibad) zum kathol. Geiſt- 
lihen gewählt. -- 23. Landwehrbataillon 156 rü>t wieder zur Grenz-



108 Thurgauer Chronik 1915 

beſezung ein. Es kommt na< Zernez. =- 26. Die Zahl der Hunde 
Hat um 486 abgenommen. Die Abgabe für 5487 Hunde beträgt 
29,697 Fr. -- 27. In Arbon ſtirbt Pfarrer A. Kienaſt. -- In Stett- 
furt ſtirbt alt Bundesricter Dr. Ba<hmann. Als Bezirksgerichts- 
präſident, als Oberrichter, Mitglied des Großen Rates und der evang. 
Synode hat er lange Jahre dem Kanton vorzügliche Dienſte ge- 
leiſtet. Von 1881 1895 war er Nationalrat. Er nahm einen her- 
vorragenden Anteil an der Beratung des eidg. Shuldbetreibungs- 
und Konkursgeſeßes. 1895 wurde er in das Bundesgericht gewählt, 
dem er 10 Jahre angeſtrengter Tätigkeit widmete. Dr. Bachmann 
war in den 80er und 90er Jahren Präſident des Verwaltungsrates 
der Nordoſtbahn und Präſident der thurg. Hypothekenbank. Der 
hiſtoriſc<he Verein verliert an Dr. Bahmann einen warmen Gönner, 
der oft mit freiwilligen Beiträgen größere Ankäufe für das Muſeum 
ermöglicht hat. -- 29. Das Geſegz über das Rehtshilfekonkordat wird 
mit 11,862 gegen 6568 Stimmen angenommen. -- Das Wetter war 
bis Mitte Auguſt regneriſ<; und kühl, vom 22.--28. warm. Die 
mittlere Temperatur von 15,59 war 1,2? zu tief. Minimum am 
31. Auguſt 3,40. 

September. 

1. Die Patenttaxen von 1654 Wirtſ<haften betragen 134,568 Fr. 
=- 4. In der zum Abbruch beſtimmten Kir<he in Kurzdorf werden 
wertvolle Wandmalereien aus dem 15. Jahrhundert aufgede>t. -- 6. In 
Romanshorn ſtirbt Pfarrer H. Labhart. -- Das thurg. Regiment 
kehrt von der Grenzbeſezung aus dem Engadin heim und wird am 
11. und 12. beurlaubt. -- 13. Auf der Allmend bei Frauenfeld landet 
ein Fremdes Flugzeug in der Meinung, es ſei an der Donau. Es 
entwiſ<ht. -- 15. Es kommt mit England, Frankreich und Italien 
ein Einfuhrtruſt für Rohmaterial zu ſtande, der es unſerer Induſtrie 
ermöglichen ſollte, weiter zu arbeiten. Leider erfüllten ſich nachher 
die großen Hoffnungen, die man auf dieſes Inſtitut ſeßte, nur in 
beſcheidenem Maße. Wolle und Baumwolle gelangen nur ſpärlic< 
zur Einfuhr. -- 18. Im Jahre 1914/15 wurden 17,523,550 Fiſ<<hen 
in den thurg. Gewäſſern eingeſetzt. -- 20. Die Deutſ<en erobern 
Wilna. =- 21. Die 16 Schüler der VI]. tehniſchen Klaſſe beſtehen 
die Maturitätsprüfung. -- 27. In Frankreich beginnen die Franzoſen 
und Engländer eine Offenſive gegen die deutſchen Stellungen, aber 
ſie erringen wenig Erfolg. -- Tobel wählt zum Pfarrer Hrn. Kaplan 
Trüb in Frauenfeld. = 29. Der ſ<lehten Witterung wegen beginnt 
an vielen Orten die Weinleſe. =- Es werden 249 Jagdpatente ge- 
löſt. -- Die Witterung war bis zum 6. regneriſc) und kühl, Tem- 

peratur 7 89, Schnee bis 1000 Meter, am 7. Minimum 2?; vom 
6.--24. prächtige warme Tage, dann kühl und regneriſc< bis Ende 
des Monats.
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ORktober. 
4. Intereſſante und gemütliche Verſammlung des Hiſtoriſchen 

Vereins des Kt. Thurgau und des Hiſtoriſch-antiquariſchen Vereins 
des Kt. Schaffhauſen in Stein a. Rh. Vortrag von Hrn. Prof, Dr. 
Vetter über den hl. Otmar. -- Frankreih und England landen 
Truppen in Saloniki, trozß Einſpracße Griehenlands. = Die Wein- 
leſe beginnt im ganzen Kanton. Die Quantität iſt größer als man 
erwartet hatte, die Qualität hingegen geringer, die Preiſe fallen 
daher. Rotwein gilt 60--80 Rp., Weißwein am Unterſee 35--45 Rp. 
Der Weißwein 3zog zwiſchen 50 und 609, Rotwein von 65 bis 74. 
-- 7, Die Geſandten Rußlands, Englands und Frankreichs werden 
von Sofia abberufen ; deutſc<e und öſterreichiſhe Truppen über- 
ſchreiten die Donau, Drina und Save und beſetzen am 10. Belgrad. 
-- 15. Bulgarien erklärt Serbien den Krieg. -- 20. Es wird in der 
Schweiz eine Frauenſpende zur De>ung der Modbiliſationskoſten 
organiſiert. Im Thurgau wird eine Hauskollekte geſtattet. Ertrag 
der Spende im Kanton 54,312 Fr., in der Schweiz 1,168,814 Fr. 
-- 20. Für 8 Tage wird die deutſ<e Grenzkontrolle verſchärft ; der 
Perſonenverkehr iſt aufgehoben und die Züge verkehren nic<ht mehr. 
-- 23. Verſammlung der Thurg. Naturforſc<henden Geſellſchaft. Vor- 
trag von Herrn Dr. Brunner in Münſterlingen : Ueber Wundinfektion 
und Wundbehandlung im Kriege. -- 24. Die Kirc<hgemeinde Frauen- 
feld faßt den ehrenvollen Beſchluß, die Kirhe in Kurzdorf nac<h einem 
neuen Plan zu bauen, durch den die aufgede>kten Wandgemälde 
erhalten bleiben. An die Mehrkoſten leiſten der Hiſtoriſche Verein 
und die Sektion Thurgau des Heimatſhußes, unterſtüßt von Pri- 
vaten, einen Beitrag von 3600 Fr. -- 28. Sitzung des Großen Rates. 

Als Mitglied der Anklagekammer wird gewählt Dr. Baumberger in 
Sirnac<. Diskuſſion über die Verhältniſſe auf dem kantonalen Ver- 
höramt. Genehmigung der Rechnung der Kantonalbank und des . 
kantonalen Elektrizitätswerkes. -- Obſtpreiſe : Moſtobſt anfänglich 
Birnen 5--6 Fr., Aepfel 6--8 Fr., na<hher Birnen 3--5 Fr., Aepfel 
5 Fr. für 100 Kilo. Geleſenes Obſt : Aepfel 10--17, Birnen 15--18 Rp., 
Zwetſchgen 30 --45 Rp. das Kilo, Kartoſfeln Fr. 6--6.50 für 50 Kilo. 
Obſtausfuhr über Romanshorn 1030 Wagen ; na<c Würtemberg gehen 
10,805 Tonnen. -- Der Oktober hatte keinen einzigen wolkenfreien 
Tag; es war meiſtens bede>t, aber nur an 12 Tagen ſielen ganz 
ſc<wache Niederſchläge, im ganzen 19,6 mm ; die mittlere Temperatur 
war mit 6,32? um 1,79 zu tief. Für den Landwirt war das Wetter 

günſtig zum Einbringen der Feldfrüchte und zur Beſtellung der 
Felder. 

Movember. 
1. Das Landwehrbataillon 156 kehrt von der Grenzbeſezung 

zurü. -- Nac< Romanshorn wird als Pfarrer Herr Maag in Wolf-
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halden gewählt. -- 6. Die landwirtſchaftliche Winterſchule Arenen- 
berg beginnt den Kurs mit 91 Schülern. -- 7. Verſammlung der 
freiſinnig - demokratiſhen Partei. Nationalrat Ullmann wird zum 
Präſidenten gewählt. Der Vertrag mit den Jungfreiſinnigen wird 
angenommen. Ertrag der Reformationskollekte im Thurgau für den 
Kirhenbau in Gren<hen 4500 Fr., in der Schweiz 75,049 Fr. - 
12. Sizung des Großen Rates. Erſte Leſung des kantonalen Jagd- 
geſezes. Die Einführung auf 6 Jahre dur<h eine Verordnung wird 
mit 55 gegen 45 Stimmen verworfen. -- 16. Verſammlung der 
kantonalen gemeinnütigen Geſellſchaft in Biſhofszell. Referat von 
Herrn Pfarrer Etter in Felben über die Kriegsunterſtüzung im 
Thurgau. =- 18. Die thurg. Shüßenkompagnien kehren vom Grenz- 
dienſt zurü>, ſie erhalten die feldgraue Uniform. -- 20. Dr. 
Stauffacher veröffentlicht ſeine Unterſuchungen über den Erreger der 

Maul- und Klauenſeuche. Derſelbe ſei kein Bakterium ; er entſtehe 
nicht im Organismus ſelbſt, ſondern ſei paraſitärer Natur, ein Pro- 
tozoon, dem er den Namen Aphthomonas infestans gibt. -- 22. 
Sizung des Großen Rates. Beſchluß betr. Organiſation und Ord- 
nung des kantonalen Verſicherungsgerichts. Budgetberatung : Ein- 
nahmen 4,140,703 Fr., Ausgaben 4,549,474 Fr. Mutmaßliches De- 
fizit 408,771 Fr. Zweite Beratung des Großratsreglements. -- 24. 
Die deutſche Grenze iſt bis 17. Dezember geſperrt. -- 28. Der Feld- 
zug in Altſerbien iſt beendigt. Reſte des ſerbiſchen Heeres ziehen jih 
nac<4 Albanien zurüd. -- 28. Die Waiſenanſtalt Iddazell beherbergt 
247 Kinder. Koſten eines Kindes 95 Rp. im Tag. -- 29. Der 
Bundesrat ſetzt Höchſtpreiſe feſt für Butter, Käſe und Zu>er. Für 
Butter im Kleinhandel 1. Qualität das Kilo Fr. 4.60--5 Fr., 2. Qualität 
Fr. 4.60--4,80, Vorbruchbutter Fr. 4.20--4,60 ; Käſe im Detail das 
Kilo 1. Qualität Fr. 2.60--2.80, 2. Qualität Fr. 2.50--2.70 ; Zuder: 
Pils en gros Fr. 57.50, Stodzu>er 59 Fr., Würfelzu&er in Paketen 

* 62 Fr., im Kleinverkauf iſt ein Zuſchlag von höchſtens 20%%/, zu- 
läſſig. =- Mitteilungen der Thurg. Naturforſchenden Geſellſchaft : 
Wegelin, H., Veränderungen der Erdoberfläche innerhalb des Kts. 
Thurgau in den lezten 200 Jahren ; Baumann, E., Die Vegetation 
des Unterſees ; Brunner, Hans, Beiträge zur Kenntnis der Flora 
des Bezirkes Dießenhofen und ſeiner Umgebung, Vereins-Nachrichten, 
-- Vom 16.--28. trat eine empfindliche Kälte ein, am 16, --50, 
19. --7,59, 27. --10,50, 28. --14,5. 

Dezember. 

5. Parteitag der thurg. Demokraten in Dießenhofen. Referat 
von Hrn. Regierungsrat Dr. Hofmann : Einfluß des Krieges auf das 
Wirtſchaftsleben der Shweiz; Redaktor Tung: Eidg. Finanzreform. 

-- Das thurg. Rebareal iſt wieder um 100 Hektaren zurüdgegangen. 
Es beträgt nur no<g 368 Hektaren. -- 6. Dr. Karl Matter, Lehrer
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an der Kantonsſ<hule, wird nac<h Aarau hzewählt. -- 16. Es werden 
wieder etwa 20,000 Evakuierte, täglih in zwei Zügen von Deutſch- 
land nad Frankreich befördert. wGanz ſerbiſ< Mazedonien iſt von den 
Deutſchen, Oeſterreihern und Bulgaren beſetzt. =- 18. In Frauen- 

feld ſtirbt Dr. Albre<ht, ein ſehr Zeſchätzter Arzt. -- 21, Die Eng- 
länder und Franzoſen geben den Angriff auf die Dardanellen auf 
und ſammeln ſi< in Saloniki. =- Die Temperatur war im ganzen 
Monat ſehr hoc<h: vom 3.--110. bei Regen ein Maximum von 4-10? 
bis 139, vom 183.--21. kalt und troden, vom 21.-27. eine Warm- 
wetterperiode mit Regengütſen, durchſchnittlich 4-8 bis 102, dann no< 
einige warme, ſonnige Tage. Das Monatsmittel war 4,79 über normal, 
Niederſchlagsmenge 110 mm. Die Bauern nehmen die Landarbeiten 
wieder auf; Bäume und Sträucher fangen zu treiben an. 

Das Kriegsjahr war für die Landwirtſchaft günſtig ; die Milch- 

produkte fanden durc< die Käſerei-Export-Geſellſchaft guten Abſaßt ; 
der Obſtertrag war reichlich, die Preiſe verhältnismäßig ziemlich hoch ; 
die Kartoffelernte war mittelmäßig; der Wein war gut und fand 
raſchen Abſa. Die Induſtrie litt ſehr unter den Schwierigkeiten des 
Transports und der Beſchaffung des Rohmaterials. Dieſes mußte 
vorausbezahlt werden und lag oft monatelang in den Häfen, was 
die Speſen ſehr verteuerte und die Preiſe in die Höhe trieb. Die 
Erträgniſſe waren troßdem befriedigend mit Ausnahme der Hotel- 
Induſtrie und des Baugewerbes. Infolge der ſchwierigen Trans- 
portverhältniſſe ſtiegen die Lebensmittel raſch im Preiſe. 

G. Büeler.
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Adkermann, Ernſt: Der Erkenntniswert vieljähriger Wirt- 
ſ<aftsreHnungen. I. Teil: Einnahme- und Ausgabebewegung eines 
oſtſ<weizeriſ<en Textilarbeiterhaushaltes in 21 Jahren. Mit 4 gra- 
phiſ<en Tafeln. Basler phil. Diſſertation. Lieſtal, Buchdruderei 
Lüdin & Co. 89. 64 S. Sonderabdru> aus Band 146 der Scriften 
des Vereins für Sozialpolitik. (Verlag Dunker & Humblot, München 
und Leipzig). 

Alder, Oskar: Aus der Jugendzeit einer Hundertjährigen 
(Kapitelserinnerungen aus dem Oberthurgau). In: Sonntagsblatt 
der Thurgauer Zeitung. 26 Jahrgang S. 246--248. 4?, Frauenfeld, 
Dru> und Verlag von Huber & Co. 

Ammann, Alfr.: Die Heldenfrau. Vortrag. In : Schaffhauſer 
Zeitung. 1915. Nr. 154 u. 155. Scaffhauſen, Verlag kathol. Preß- 
verein. 

Anderes, E.: Ueber die Wirkung einiger Uterustonika auf 
die Zirkulation mit ſpezieller Berüſichtigung des kleinen Kreislaufes. 
Mit 13 Textfiguren. (Aus der Frauenklinik und dem pharmakologiſchen 
Inſtitut der Univerſität Züric<). Sonderabdru> aus : Archiv für Gynä- 
fologie. Band 104. Heft 1. 30 S. 89. Berlin, A, Hirſchwald. 

Armenerziehungsverein, thurgauiſher. XXY1. Jahres- 
bericht desſelben 1914. 89. 19 S. Frauenfeld, Dru> von Hu 'er & Co. 

Bächler, Emil: Die Tierwelt St. Gallens. In: Die Stadt 
St. Gallen und ihre Umgebung. Eine Heimatkunde, herausgegeben 
von der ſtädtiſchen Lehrerſchaft. S. 151--215. 89, St. Gallen. Verlag 
der Fehr'ſ<en Buchhandlung. 

Bachmann, A.: [. Idiotikon 
Bär, E.: Die Entwilung der Lehre von der Toxinwirkung beim 

Tetanus. Ueberſichtsreferat. In: Korreſpondenzblatt für Shweizer 
Aerzte. Herausgegeben von C. Arnd, A. Jaquet und P. Von der Mühll. 
Jahrgang XLV, S.819 - 825, 843 - 849, 880 - 884, 910 918. Gr. 89. 
Baſel, Benno Shwabe & Co., Verlagsbuchhandlung. 

Barth, Albert: Die Möglichkeit einer ge)<hichtlichen, rehtlihen 
und ſittlichen Orientierung in der heutigen Weltlage. In: Die 19, 
Chriſtliche Studentenkonfecenz in Baſel. 1915. 1V u. 48 -. 89. Bern, 
A. Frande. 

=- - und Tappolet, Ernſt : Die romaniſche Philologie an der 
Univerſität Bäſel, 1680--1914. In : Romaniſcher Jahresbericht, her- 
ausgegeben von Karl Voltmöller. Band 13. 1V S. u S. 32 48. 
89, Erlangen, Junge & Sohn.
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Baumann, Eugen: Die Kalkalgenablagerungen im Unterſee 
und Bodenſee. In: Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. 
S. 196---198, 205--207. 

=- =: |, Mitteilungen. 

Beiträge, thurgauiſche, zur vaterländiſchen Geſchichte. Her- 
ausgegeben vom Hiſtoriſchen Verein des Kantons Thurgau, 55. Heft. 
Der erſte thurgauiſc<e Erziehungsrat 1798 --1805 (Fortſezung und 
Scluß), von Albert Leutenegger. Die Freiherren von Bürglen, von 
Placid Bütler. Ausgrabungen, von G. Büeler. Thurgauer Chronik 
für das Jahr 1914, von G. Büeler. Thurgauiſche Literatur aus dem 
Jahre 1914, von J. Bü<hi. Bericht über die 70. Jahresverſammlung 
des thurgauiſchen hiſtoriſchen Vereins, von E. Leiſi. Ueberſiht über 
die Jahresrehnung pro 1914. Verzeichnis der Mitglieder pro 1914. 

80, 156 S. Frauenfeld, gedru>t von F. Müller, 

Bettags-Bücdlein für die Evangeliſ<hen Kirhgemeinden 
des Kantons Thurgau 1915. 8. 16 S. Frauenfeld, Lehrmittel- 
verlag des evangel. Kir<henrates. 

Beuttner, Oskar: Gynaecologia Helvetica. Comptes- 
Rendus des Sdances de la Societe d'Obstetrique et de Gynecologie 
de la Suisse Romande., Offizieller Beriht der Verhandlungen der 
Gynäfkologiſchen Geſellſ<aft der deutſ<en Shweiz. Bearbeitet und 
herausgegeben von Prof. Dr. O. B. und Dozent Dr. R. von Fellen- 
berg. Jahrgang 15. Bericht über das Jahr 1914. Mit 8 Abbil- 
dungen im Text, ſowie einer farbigen Tafel nebſt Porträt von Prof. 
Dr. B. Breslau T, Zürich. 89. VIU u. 257 S. Genäöve, Librairie Kündig. 

Binswanger, Otto: Hyſteroſomatiſ<e Krankheitserſchei- 
nungen bei der Kriegshyſterie. In : Monatsſchrift für Pſychiatrie 
und Neurologie. Herausgegeben von B. Bonhoeffer. Band 38. 
Heft 1--2. Lex. 89, Berlin, Verlag von S. Karger. 

Böhi, Paul: Ueber Chorioma malignum. Mit 2 Tafeln und 
7 Textfiguren. (Aus der Univerſitäts- Frauenklinik zu Zürich.) Svn- 
derabdru> aus : Archiv für Gynäkologie. Band 104, Heft 2. 25 S. 8, 
Berlin, Verlag von Aug. Hirſchwald. 

Bolliger, Adolf: Deutſchlands Reht. Die Streitſchrift der 
franzöſiſc<en Proteſtanten widerlegt dur< Dr. A. B. --- Beilage: Ants- 
wort des Comit6 Protestant Frangais in Paris an Herrn Pfarrer 
Dr. Bolliger in Zürich. 169, 63 S. Emmishofen, Evangeliſche Buch- 
handlung Karl Hirſ; und Johannes Blank. 

Brodtbe>, A.: In deutſchen Kriegslazaretten für Kiefer- 
verlezte. Nac einem Vortrag, gehalten in der Zahnärztegeſellſ<haft 
des Kantons ZüriH am 30. September 1915 im Zahnärztlichen 
Inſtitut der Univerſität Zürich. Mit 11 photographiſchen Tafeln. 
8, 27 S. Frauenfeld, Kommiſſionsverlag von Huber & Co. 

Thurg. Beiträge LV1. 8
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Brunner, Conrad: Kriegs<irurgiſche Eindrücke aus deutſchen 
Lazaretten. In : Korreſpondenzblatt für Shweizerärzte. Jahrg. XLV. 
S. 210--214. 

=- -: ſ. Mitteilungen. 

Brunner, Hans: [. Mitteilungen. 

Bü<i, Albert: Mayer, Joh. Georg, Geſchihte des Bistui1s 
Chur. Beſprehung. In : Hiſtoriſches Jahrbu<h, Bd. 36. S. 141--144. 81, 
Münden, I. G. Weiß'ſHe BuchdruFerei und Verlag. 

--- == Hiſtoriſche Notizen aus dem Frauenfelder Jahrzeitbuch 
(1386--1656). In: Zeitſchrift für Schweizeriſ<e Kir<engeſchichte, 
IX. Jahrgang. S. 152--155. Gr. 89. Stans, Hans von Matt & Cie., 
Verlagsbuchhandlung. 

-- == Die Univerſität Freiburg im Uehtland. In: Schweizer- 
Shule. Wocenblatt der kathol. Shulvereinigungen der Sc<hweiz. 
Der „Pädagogiſhen Blätter“ 22. Jahrg. 1. Jahrg., S. 29--32. 89. 
Einſiedeln, Eberle & Rikenbach. 

-- -: Zum Jubiläum der Univerſität Freiburg. Sonderab- 
dru> aus den Monatsroſen. 

=- =: Zur Biographie Peters von Molsheim. In: Anzeiger 
für Shweizergeſchi<te. 46. Jahrg. N. F. Band 13. S. 112--113. 
Gr. 89, Bern, Buchdruckerei K. J. Wyß. 

J. B.: Der Winterſchlaf einheimiſher Säugetiere. Nach einem 
Vortrage von Sek.-Lehrer Meyer in Dußnang. Bearbeitet von J. B. 
In : Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. S. 324 326. 

Caſtel!, Alexander (Willy Lang): Der Tod in den Lüften, 
Novellen. Langens Kriegsbücher, 14. Bändh<en. Kl. 89. 100 S. 
Münden, Albert Langen Verlag. 

= =- : Der Kriegspilot. Ebenda. 6. Bändc<hen. Kl. 8%. 120 S. 

Debrunner, Hans: Berichte und Erfahrungen auf dem Ge- 
biete der Gynäkologie. 89. 142 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Eiſenring, Georg: Kurze Einführung in die Muſikgeſchichte 
für Schüler höherer Lehranſtalten und zum Selbſtſtndium. 89. 116 S. 
Zürich, Orekl Füßli. 

Erni, Johannes: Des Kriegselendes Ende. Vorſchläge zu 
einem baldigen und dauernden Frieden. Von einem Neutralen. 
Kl. 89. 23 S. Baſel, Paul Shmidts Buchhandlung 

=- =-: Die europäiſhe Union als Bedingung und Grundlage 
des dauernden Friedens. Kl. 89. 47 S. Zürich, Kommiſſionsverlag: 
Art. Inſtitut Orell Füßli. 

ERß-Hoepli, I. I.: Die Savoyerfrage. In: Sonntagsblatt 
der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. S. 43--44, 51--53, 59--62. 

Etter, Ernſt: Friedensſonntag, Predigt, gehalten am 21. Fe- 
bruar 1915 in der evang. Kir<e in Rorſchac<h. 8*. 15 S. Rorſ<hah, 
E. Löpfe-Benz.
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Fiſ<hli, Ernſt: Verſuche zur Beſtimmung des Waſſerſtoffes 
in Gasgemengen dur< Abſorption. Mit 4 Figuren im Text. Zürcher 
Diſſertation (Eidgen. Techniſche Ho<hſchule). 8%, 44 S. Dießenhofen, 
Buchdruckerei Frit Forrer. 

Frauenfeld. Evangeliſche Kirhgemeinde. Bericht und Rech- 
nungen über das Jahr 1914. 8%. 28 S. Frauenfeld, Dru> von 
Huber & Co. 

- : Einladung zur Verſammlung der evangel. Kir<hgemeinde 
auf Sonntag den 6. Juni 1915 (Kirhenbaute Kurzdorf). Mit Ab- 
bildungen. 8%. 4 S. Frauenfeld. 

-- --, Kaufmänniſcher Verein. XRXXRI]l, Jahresbericht des- 
ſelben und der Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule Frauenfeld. Um- 
faſſend den Zeitraum vom 1. Mai 1914 bis 30. April 1915. 82, 33 S. 
Frauenfeld, Huber & Co. 

--, Konſumverein Frauenfeld und Umgebung. Bericht und 
Rechnung der Verwaltungskommiſſion desſelben über das XXI]1U. Ge- 
ſchäftsjahr 1914/15. Gr. 89, 23 S. Frauenfeld, Huber & Co. 

- =-, Krankenanſtalt. 18. Jahresberi<ht über dieſelbe 1914. 
Gr. 89. 28 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Freisz und Nägeli, O.: Beobachtungen und Erfahrungen 
aus Straßburger Feſtungslazaretten. In: Korreſpondenz-Blatt für 
Schweiz. Aerzte. XLV, S. 372--380. 

Frey, Oskar : Ueber Nitro- und Amidorhodamine. Promotions5- 
arbeit. Techniſ<e Hohſ<hule Zürich. 89. 74 S. Zurich, Gebr. 
Leemann & Co. 

Früh, I: Die S<hweizeriſce Erdbebenkommiſſion 1878 bis 
1914. In: Neue Denkſchriften der Shweiz. Naturforſchenden Geſell- 
ſc<haft. Band U. S. 264--268. 49. Zürich, gedru>kt von Zür<her & 
Furrer. Kommiſſionsverlag von Georg & Co. in Baſel, Genf und Lyon. 

-- =- ? Die Moorkommſſion 1890 - 1904. Ebenda, S. 269--271. 

-- =? Die Schulwandkarte des Kantons Luzern. 1: 50(00, 
In: Luzerner Sculblatt, Nr. 8. 4 S. 8. 

-- = : Entwidklungsformen und Verbreitung des Büßerſchnees. 
Mit einer Tafel. In: A. Petermanns Mitteilungen aus Juſtus 

Perthes Geographiſcher Anſtalt. 61. Jahrgang. -Herausgegeben von 
Paul Langhans. S. 423--427. 49, Gotha, Juſtus Perthes. 

G ötz, Alfred: Dr. Ignaz Paul Vital Troxler als Politiker. 
Ein Lebensbild aus der Werdezeit der neuen ſ<weizeriſchen Eid- 
genoſſenſchaft. Zürc<her phil. Diſſertation. 8?, 184 S. Zürich, Buch- 
drukerei Gebr. Leemann & Co. 

Graf, Ulrich: Aus der Geſchihte des Lauchetals. In: Sonn- 
tagsblatt der Thurgauer Zeitung, 26. Zahrgang S. 4--5, 11--13, 
19-21.
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Graf, UlriH: Aus der Geſhi<hte von Lommis. Nacträge 
zur Geſhichte des Lauchetals. Zuſammengeſtellt von U. G. Ebenda, 
S. 27 bis 30, 35--38. 

=- -- ! Ein Shritt über die Grenze. Ebenda, S. 169--171. 
Greyerz, Th.: Zur Vorgeſchichte des gegenwärtigen Krieges. 

Beilage zum Programm der Thurgauiſchen Kantonsſchule 1914/15. 
49, 65 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Häberlin, H: Zur Anwendung der kantonalen Taxen für 
„anerkannte Krankenkaſſen“. In : Korreſpondenzblatt für Shweizer 
Aerzte. XLV, S. 1120. 

=- =-: Beſprehungen. Ebenda, S. 1278--1279. 
Häberlin, Paul: Ueber das Gewiſſen Nach einem öffent= 

lißen Diskuſſionsvortrag vom 21. November 1914 in Bern. 89. 77 S. 
Baſel, Kober. 

Hagen, Joh. Ev.: Mariengrüße aus Einſiedeln. Illuſtrierte 
Monatsſ<hrift. XX. Jahrgang. 49. 368 S. Einſiedeln, Eberle & 
Rikenbac. 

-- -? Die <Hriſtlihe Jungfrau. Belehrungen und Gebete. 
5. Auflage. 167, 864 S. Einſiedeln, Eberle & Ri>kenbad. 

Hagt. (Hugentobler ?), I.: Der erſte deutſ<e Kanzler. (Zum 
100. Geburtstage Bismar>s.) In : Sonntagsblatt der Thurg. Ztg. 
26. Jahrgang. S. 125--127, 134---136. 

=- =-; Die Wat an der Grenze. Herbſterinnerungen. Eben- 
da, S. 53--56. 

Hirth, I.: Wa helft, iſ<t guet. In: Sonntagsblatt der 
Thurg. Zeitung. 26. Jahrgang. S. 97--99. 

Hoepli, I. H.: Erlebtes und Erſtrebtes. Was ein junger 
SHhweizer in Kalifornien und New York erfahren. Vergilbte 
Tagebuchblätter. 89. 122 S. Frauenfeld, DruF und Verlag von 
Huber & Co. 

Huggenberger, Alfred: Felix Spanners Brautfahrt. In : 
Scweizererde. Erzählungen, herausgegeben vom Sc<hweizeriſchen 

Scrifiſtellerverein. S. 81--116. 8%, Frauenfeld, Dru> und Verlag von 
Huber & Co. 

Idiotikon, ſ<weizeriſches. Wörterbuch der ſ<weizer-deutſchen 
Spracße. Geſammelt auf Veranſtaltung der Antiquariſchen Geſell- 
ſchaft in Zürich unter Beihülſe aus allen Kreiſen des Schweizer- 
volkes. Herausgegeben mit Unterſtüßung des Bundes und der Kan- 
tone. Begonnen von Friedric Staub und Ludwig Tobler. LXXVI1U. 

Heft. Band VU], Bogen 23--30, enthaltend die Stämme sch-> (t) 
gch--g (g) u. Sch--h. Bearbeitet von A. Ba<hßmann und E. Shwyzer, 
O. Gröger, W. Hodler, K. Stucki. 89. Lexikon, Spalte 345--472. 

Frauenfeld, Dru> und Verlag von Huber & Co. 
-- =: LXXIX. Heft. Band VU, Bogen 31--38, enthaltend 

die Stämme s8ch--h (S<luß), 8ch-k und sch--1. Bearbeitet von
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A. Bachmann und E. Shwyzer, O. Gröger. 8?, Lexikon, Spalte 473 
bis 600. Ebenda. 

Ilg, Paul: Der gute Kamerad. Erzählung. In : Sonntagsblatt 
der Thurg. Zeitung. 26. Jahrgang. S. 113--115, 121--122. 

- -=-: Was mein einſt war. Erzählungen. 89, IV und 204 S. 
Frauenfeld, Huber & Co. 

Kappeler, Ernſt: Liht in dunkler Zeit. Anſpracßen vom 
31. Dezember 1914 und 1. Januar 1915, gehalten in der Kir<e 
Zollikon von E. K. 82, 17 S. Zürich, Orell Füßli. 

-- --=“? Dein Wanderſtab. Unſern jungen Chriſten dargeboten 
von E. K. 89, 90 S. Zürich, Orell Füßli. 

St. Katharinental, Kranken- und Greiſenaſyl. Jahres- 
beri<ht pro 1914. Gr. 8. 22 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Keller, C.: Louis Agaſſiz und kein Ende. In: Neue Zür<her 
Zeitung. 136. Jahrgang. Nr. 448 (1. Morgenblatt vom 16. April). 
Feuilleton. 6 Sp. 

=“ =? Ueber die Lehrfreiheit der Eidgenöſſiſh<hen Tehniſhen 
Hohſhule. Ebenda. Nr. 786 (2. Abendblatt vom 22. Juni). 2 Sp. 

=- =-: Neue Beiträge zur Naturgeſhi<hte der Shweiz. Eben- 
da. Nr. 1251 (1. Morgenblatt vom 23. September). Feuilleton. 6 Sp. 

Keller, J.: Aus eiſerner Zeit. Feldpredigten während der 
- Grenzbeſezung 1914/15, gehalten vor Reg. 34 und dem Splügen- 
Detachement. Neue Folge, enthaltend zwölf neue Predigten und 
Anſpraße am Stoß. Mit 2 Tafeln. 8*, IV und 68 S. Herisau, 
Shläpfer & Cie. ? 

Keller, W.: Der Müller als Abt und die vier merkwürdigen 
Rätſelfragen. Altitalieniſh<e Erzählung, übertragen von W. K. In: 
Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrgang. S. 385--386. 

Leiſi, Ernſt: Berniſche Speicher. (Mit vier Abbildungen.) 
In : Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. S. 286--287. 

Leutenegger, A.: Wo hat die Sc<hlaht am Morgarten 
ſtattgefunden ? In: Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. 
S. 356--359, 363--365 

[Menet, Benjamin]: Leichenrede, gehalten bei der Beerdi- 
gung von Mathilde Nater und Mina Oswald, den 31. Oktober 1915. 
8, 16 S. Weinfelden, A.-G. Neuenſhwanderſche Verlagsbuc<hhand- 
lung. 

Meyer, I.R.: Aus bewegter Zeit. In: Sonntagsblatt der 
Thurg. Zeitung. 26. Jahrgang. S. 371--374. 

Mitteilungen der thurg. Naturforſh<henden Geſellſchaft. 
XXI. Heft. Redaktion: H. Wegelin. Mit verſchiedenen Karten und 
Tafeln. Veränderung der Erdoberflähße innerhalb des Kantons 

Thurgau in den lezten 200 Jahren, von H. Wegelin. Die Vegetation 
des Unterſees (Bodenſee), von Eugen Baumann in Züric<h. Beiträge 
zur Kenntnis der Flora des Bezirkes Dießenhofen und ſeiner Um-
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gebung, von Hans Brunner. Vereinsnachrichten. Auszüge aus den 
Protokollen. Jahresverſammlung 1913. Jahresverſammlung 19:4. 
Ueber Ernährungsfragen, von A. Shmid. Jahresbericht des Präſi- 
denten. Jahresverſammlung 1915: Wundinfektion und Wundbehand- 
lung, von C. Brunner. Jahresbericht des Präſidenten. Verzeichnis 
der Tauſchſchriften. Mitgliederverzeichnis. 89, 230 S. Frauenfeld, 
Huber & Co. 

Moppert, O.: Selig ſind die Friedfertigen. Predigt, gehalten 
am Friedensbettag 21. Februar 1915, 8?, 14 S. Frauenfeld, Huber 
& Co. 

-- ? Vom Geiſt der Erhebung Preußens vor hundert Jahren. 
Nah einem Ende 1913 in Frauenfeld gehaltenen Kantonsſchulvortrag. 
Sonderabdru> aus der Shweiz. Theol. Zeitſchrift. Jahrgang 1915, 
IV und 38 S. 8, Zürich, A. S<haufelberger. 

Müller-Bertelmann, Hans (mdb.): Eine Fahrt ins Ba- 
diſche. In: Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. S. 13--16. 

=- : Die Sage vom letzten Weltkampf. Ebenda, S. 158--160. 
-=: Die Flamen und ihre Sprache. Ebenda, S. 212--214. 
-=-: Matthias Claudius. (Geſtorben am 21. Januar 1815.) 

Ebenda, S. 44--46. 
-=: Karl Spitteler. (Zu des Dichters 70. Geburtstag. Mit 

Bildnis.) Ebenda, S. 139-141. 
=- == : Meinrad Lienert. (Mit Bildnis.) Ebenda, S. 166--168, 

174--176, 181--183. 

Müller-Thurgau, H. und A. Oſterwalder : Zitronenſäure- 
zuſaß bei ſäurearmen Obſtweinen. In: Bericht der Schweiz. Ver- 
ſuchsanſtalt für Obſt-, Wein- und Gartenbau in Wädenswil für die 
Jahre 1911 und 19!2. Separatabdru> aus dem Landwirtſ<aftlichen 
Jahrbuch der Shweiz 1915. S. 48--53. 829. Bern, Buchdruderei 
K. I. Wyß. 

-- -=-? Die Bakterien im Wein und Obſtwein und die dadurch 
verurſachten Veränderungen. Ebenda S. 55-77. 

= : H Oſterwalder, A. und O. Scneider: Pflanzen- 
phyſiologiſche und pflanzenpathologiſche Abteilung. In: Bericht der 
Shhweiz. Verſuchsanſtalt für Obſt-, Wein- und Gartenbau in Wädens- 
wil für die Jahre 1911 und 1912. S. 11-- 16, 89, Bern, Buch- 
druerei K. I Wyß. 

: H.: Zu&er in Blumenblättern. Landwirtſc<haftliches 
Iahrbucl) S 503--508. 

= =: Rebenbeſhädigung dur< Fluorwaſſerſtoffſäure. Ebenda : 
S. 509 -- 510. 

Zur Bekämpfung des roten Brenners der Reben dur<h Be- 
ſprizungen mit Bordeauxbrühe. Ebenda : S, 512--515. 

-- =- Die Gnomonia-Krankheit. (Blattbräune der Kirſchbäume.) 
Ebenda: S. 515--16.
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Müller-Thurgau, H., A. Oſterwalder und O. Shneider-Orelli : 
I1. Unterſuhungstätigkeit und Hefeabgabe. Pflanzenphyſiologiſche 
und Pflanzenpathologiſc<he Abteilung. In : Landwirtſchaftlices Jahr- 
buch der Shweiz. Herausgegeben vom Scweiz. Volkswirtſchafts- 
departement. 29. Jahrgang. S. 476--484. 89. Bern, Drue von 
K. I. Wyß. 

=- --: H. und A. Oſterwalder : Gärungstehniſche und bakterio- 
logiſche Abteilung. In: Landwirtſ<haftliches Iahrbuch der Shweiz. 
Herausgegeben vom Shweiz. Volkswirtſ<haftsdepartement. 29. Jahr- 
gang. S. 484 489. 89. Bern, Dru> von K. I. Wyß. 

-- -- : Azetaldehydbildung in Obſtfrüchten Ebenda: S. 508 
bis 509. 

-- =: Das Waſchen des Obſtes bei der Obſtweinbereitung. 
Ebenda : S. 537--538. 

-- =- : Einfluß teilweiſer Entſäunerung und der Temperatur 

auf den Säureabbau des Weines. Ebenda, S. 538/39. 
-- -: Einfluß der ſ<hwefligen Säure auf die dur<g Hefen und 

Bakterien verurſachten Gärvorgänge im Wein und Obſtwein. Ebenda: 
S. 539--542. 

- -: Die Aldehydbildung im Weine während und nah der 
Gärung. Ebenda, S. 542--543. 

-- == Verhinderung der alkohol. Gärung in Obſt- und Trauben- 
ſäften dur< ſ<weflige Säure. Ebenda, S. 543--44. 

=- -: Weitere Verſuc<he über die Wirkung der ſchwefligen 
Säure auf die Geſunderhaltung von Obſtweinen. Ebenda, S. 545--558. 

=- =: H. und A. Oſterwalder: Verſchiedene Haltbarkeit der 
Obſtweine bei Verwendung ungleich reifer Früchte. Ebenda, S. 558 
bis 564. 

Münſterlingen, thurgauiſ<e JIrrenanſtalt. Jahresbericht 
pro 1914. Gr. 8, 31 S. Frauenfeld, DruF von Huber & Co. 

Münſterlingen, thurg. Kantonsſpital in M. Jahresbericht 
1914. Gr. 89. 45 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Nagel, Ernſt: Treu geführt. Sylveſterpredigt, gehalten im 
Kriegsjahr 1914 in der St. Iohannkirhe in S<haffhauſen. 89. 11 S. 
Shaffhauſen, Bu<hdru>erei von Karl Bac<hmann. 

=- -- : Die Heimſchaffung der Internierten. In: Gute Wehr 
und Waffen. 1915. S. 26--28. 49, Züri<h, Dru> und Expedition 
der Buhdruderei Berichthaus. 

-- =: Die Heimſc<haffung der Internierten. In : Unſer Volk 
in Waffen. 1915. Herausgegeben von Ioh. Howald. S. 82--86. 
89. Emmishofen, Berlag von Iohannes Blanke. 

Nägeli, O.: Podenimpfſhädigungen einſt und jetzt. In: 
Korreſpondenz-Blatt für Shweiz. Aerzte. XUV. S. 676--693, 705, 
bis 720, 748--758. 

- -- |. Freisz.
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Nägeli, O: Die Leukocytoſen. Mit einer Tafel. In : Spezielle 
Pathologie und Therapie innerer Krankheiten. Herausgegeben von 
Fr. Kraus und Theod. Brugſ<h. 8. Band. S. 57--106. Lex. 80. 
Berlin und Wien, Urban und Shhwarzenberg. 

- =: Zur Frage der Krankengeldauszahlung an erkrankte 
und verwundete Kriegsteilnehmer. Sonderabdru> aus : Mediziniſches 
Korreſpondenz-Blatt des württembergiſchen ärztlichen Landesvereins 
1915. 5 S. Lex. 8. Stuttgart, C. Grüninger. 

Oberholzer, A.: Unter den Olivenbäumen. Ein Stimmungs- 
bild von Adolf Ribaux. Autoriſierte Uebertragung von A. O. In: 
Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrgang. S. 249--251. 

-- == Das Nieſen. Eine kulturhiſtoriſche Skizze. Ebenda, 
S. 62--63. 

-- -=7 Zwei alte Gotteshäuſer im Thurgau. Ebenda, S. 78--80. 
=- == 2 Eine Huldigung in Arbon. Ebenda, S. 317--318. 
=- =-: Aus dem Stammbuc Ioh. Heinrih Mayrs. Ebenda, 

S. 359. | 
Oſterwalder, A.: Weitere Fälle von Phytophthora-Krank- 

heiten. In : Landwirtſchaftl. Iahrbuc<ß. S. 510--512. 
=- =- Bekämpfungsverſuce mit Shwefelkalkbrühe gegen den 

Evonymus-Mehltau. Ebenda, S. 516--518. . 
-- =? Eine Wurzelkrankheit junger Zwetſchgenbäum<en. 

Ebenda S. 518--519. 
-- =- Dur<) das Blatt- und Stengelälhen, Aphelenchus 

ormerodis Ritz, Bos und Tylenchus dipgaci Kühn verurſachte 
Krankheiten an Zierpflanzen. Ebenda, S. 520--522. 

-=--“ =: Eine bakteriologiſ<e Unterſucßung eines naH dem 
Kohlenſäureverfahren von Dr. Böhi hergeſtellten alkoholfreien Apfel- 
weines. Ebenda S. 564--567. 

- =- : Amöben im Walſſerbirnſaft 1913. Ebenda S. 567--568. 

Rec<henſ<aftsberi<t des kathol. KirhHenrates des Kantons 
Thurgau über das Jahr 1914, 82. 14 S. Frauenfeld, Buchdrucerei 
F. Müller. 

Rec<henſ<aftsberi<t des Obergerichts, der Rekurskom- 
miſſion und der Kriminalkammer des Kantons Thurgau über das 

Jahr 1914, 82, 57 S. Dießenhofen, F. Forrers Buchdruerei. 
Rechenſ<aftsberic<ht des Regierungsrates des Kantons 

Thurgau an den Großen Rat desfelben über das Jahr 1914. 89. 
367 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Rutſ<Hmann, Ad. Grundbuchinſpektor: Beiſpiele für die 
Grundbuhführung im Kanton Thurgau vor der Einführung des 
eidgenöſſiſh<en Grundbuches. 4?, 24 S. Frauenfeld. 

-- =: Beiſpiele für die Errichtung öffentliher Urkunden nach 
dem Z. G. B. und dem thurgauiſchen Einführungsgeſetz. 82. 22 S. 
Frauenfeld, Dru> von Huber & Co.
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W. R.: Der Thurgau vor hundert Jahren. Eine Plauderei. 
In: Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. S. 220--222. 

S<haltegger, F.: Die beiden älteſten Thurbrüdenbriefe. 
Sonderabdru> aus den Scriften des Vereins für Geſchichte des 
Bodenſees und ſeiner Umgebung. Heft. XLIV. 14 S. Gr. 82, Lindau, 
Kommiſſionsverlag von Joh. Thom. Stettner. 

=- =- : Denkwürdigkeiten aus der Zeit der Helvetik. (1798 
bis 1803.) Aus den hinterlaſſenen Papieren des Jeruſalemreiſenden 
I. H. Mayr von Arbon. -- Mitgeteilt von F. Sc<h. In: Sonntags- 
blatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. S. 259--262, 267--270, 
275--278, 283-- 286, 292 --294, 299--302. 

S<hmid, Albert: Beiträge zur Kenntnis bolivianiſher Nuß- 
hölzer. Mit 32 Tafeln im Text. 8. 176 S. und 3 Tafeln. Zürcher 
Diſſertation (Eidgen. Tehniſc<he Ho<hſchule). Winterthur, Buchdruderei 
Geſ<wiſter Ziegler. 

-- --, A.: Jahresberiht des thurgauiſchen kantonalen Labo- 
ratoriums pro 1914. 8, 19 S. Frauenfeld. 

-- -- * |. Mitteilungen. 
-- =-, Clonrad]: In franzöſiſc<her Kriegsgefangenſc<haft. Erleb- 

niſſe eines Shweizers vor und na<g dem Kriegsausbru< 1914, 
2. Aufl. 89, 32 S. Weinfelden, Komm. A.-G. Neuenſc<hwanderſche 
Buchandlung. 

-- --t Dasſelbe. 3. Auflage. Mit Porträt. 

=- -, Hans (=-id): Flieger über Frauenfeld. In: Sonntags- 
blatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. S. 326--327. 

Sc<hulſynode, thurgauiſche. Verhandlungen derſelben in 
Frauenfeld vom 20. September 1915. 89, 80 S. Frauenfeld, Dru> 
von Huber & Co. 

Stauffacher, Heinri<m: Der Erreger der Maul- und Klauen- 
ſeuche. Mit 29 Figuren im Text und 2 Tafeln. Gr. 80. 57 S. 
Leipzig, Verlag von Wilhelm Engelmann. 

Thurgauer Kalender für das Jahr 1916. Jahrgang 23. 
Illuſtriert. 49. 1V und 104 S. Kreuzlingen, Komm. A.-G. vormals 
Aug. Honer. 

Vogler, Paul: Erinnerungen an eine Reiſe na<h Finnland. 
In : Sonntagsblatt der Thurg. Zeitung. 26. Jahrg. S. 147--150, 
155--158, 163---166, 171--174, 179--181, 188--191. 

- ==7 Eine Exkurſion ins Land der Tauſend Seen. Beilage 
zum Jahresbericht der Naturwiſſenſc<haftlihen Geſellſhaft St. Gallen. 
Mit 5 Tafeln. 409, 36 S. St. Gallen. 

Waldmann, Franz: Alte hiſtoriſche Lieder zur S<hweizer- 
geſHihte des XIII, bis XVI1. Jahrhunderts. Herausgegeben von 
Fr. W. 2. Auflage, beſorgt von O. von Greyerz. 8. 44 S. Baſel, 
E. Birkhäuſer.
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Wälli, I, I. F: Eine Epiſode aus der Geſchichte von Buß- 
nang. In: Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung. 26. Jahrgang. 
S. 3389--342, 348 --350. 

Wegelin, H.: ſ. Mitteilungen. 
. Wehrlin, Robert: In dieſen Zeiten . . . 1914--1915. Kl. 80. 
133 S. Frauenfeld, Dru> und Verlag von Huber & Co. 

Zoller, Otto: Das Völkerrecht und der Krieg 1914/15. 80,- 
IV und 146 S. Zürich, Raſcher & Cie. 

I. Büchi.



Bericht 
über die 

71. Jahresverzammlung des thurg. historischen Vereins 
Mittwo<H den 20. September 1916, nachmittags 1!/ Uhr 

im Rathausſaal Biſhofszell. 

Obſc<hon es ſi< dieſes Mal nur um eine halbtägige Iahres- 
ſigzung handelte, wurden die Teilnehmer an derſelben bald feſtlich 
geſtimmt beim Eintritt in den ſchönen Rathausſaal, der uns von 
der Bürgergemeinde zur Verfügung geſtellt worden war. Eine für 
unſere Verhältniſſe zahlreihe Zuhörerſ<ar = es waren etwa 70 
Damen und Herren anweſend, davon re<t viele aus dem Ver- 
ſammlungsort ſelber -- war bereit, den Verhandlungen und Dar- 
bie ungen zu folgen, als Herr Prof. Büeler als Vorſizender die 
Tagung eröffnete. Zunäc<hſt wurden die Jahresgeſhäfte in mög- 
li<ſter Kürze abgewidelt ; der Vorſizeude legte den Iahresbe- 
ric<t ab, der folgendermaßen lautete : 

Unſere Bemühungen für die Erhaltung der Wandmalereien in 
der Kirhe in Kurzdorf waren erfolgreich. Geſtüßt auf Gutachten 
der Herren Oberſt Ulric<h, Präſident der Künſtlergeſellſ<aft Zürich, 
Prof. Dr. Zemp in Zürich und Prof. Dr. Ganz in Baſel richteten wir 
an die Kir<envorſteherſchaft das Geſuc<, es möhte der Bauplan 1o 
umgeändert werden, daß die Mauern des Chors erhalten blieben. 
Herr Architekt Stuß erhielt den Auftrag, einen Verſuc) zu machen. 
Glüdliherweiſe war er bald im Stande, einen Plan vorzulegen, 
der dem früheren gegenüber mehrere Vorzüge enthielt, ſo daß die 
Vorſteherſchaft beſchloß, ihn der Gemeinde zu empfehlen. Sie ge- 
langte aber zugleic) mit dem Anſuchen an uns, wir ſollten die 
Mehrkoſten von 4600 Fr. des zweiten Projektes ſelbſt aufbringen. 
Nac<hdem ein Mitglied unſeres Vereins uns einen Beitrag von 
2000 Fr. zugeſagt hatte, gelang es uns ziemli raſch, 3600 Fr. zu 
ſammeln, die wir dann der Vorſteherſchaft und der Gemeinde an- 
boten. In der Kir<gemeinde vom 24. Oktober 1915 legte Herr 
Dekan Meier den neuen Plan vor; der Präſident des Hiſtoriſchen 
Vereins und Herr Prof. Abreht namens des Heimatſchußes empfahlen 
ihn eindringlih. Der Plan wurde zu unſerer Freude angenommen. 
Wir ließen die Wandgemälde ſorgfältig einde>en, um ſie den Winter 
hindur<& vor Froſt und Näſſe zu ſchützen. Bei der Ausgrabung des 
Fundaments kamen die Grundmauern der urſprünglihen Kirche 
wieder zum Vorſchein. Unſere nähſte Aufgabe wird nun ſein, die 
Bilder zu reſtaurieren. Eine Geſchihte der St. Iohannkirhe und
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eine Reproduktion und Beſchreibung der Bilder iſt für das nächſte 
Heft der „Beiträge“ in Ausſiht genommen ; es wird au<h ein Ver- 
zeihnis der geſpendeten Beiträge enthalten. Wir verdanken den 
Damen und Herren, die uns die Erhaltung der Wandmalereien durch 
Geldſpenden und 'anderweitige Mithilfe ermöglihten, auf wärmſte. 

Leider mußten wir auf die DruFlegung des Vortrages des 
Herrn Prof. F. Vetter über den hl. Otmar verzihten, weil er für 
unſere „Beiträge“ zu umfangrei< geweſen wäre und der Verfaſſer 
eine Kürzung nicht vornehmen wollte. 

Wir beſchäftigten uns dieſes -Jahr mehr als gewöhnlich mit 
der prähiſtoriſchen Erforſhung des Kantons. Hierüber verweiſen wir 
auf Seite 95--100 der „Beiträge“. Eine beſondere Erwähnung ver- 
dient die wertvolle Unterſtüzßung der Ausgrabungen durc< den 
Bürgerrat Biſchofszell und die Ortsverwaltung Frauenfeld, die uns 
ihre Arbeit unentgeltlic zur Verfügung ſtellten. Für das näcſte 
Jahr iſt eine Freilegung der Grundmauern der Burgen Herten bei 
Frauenfeld und Allenwinden bei Tobel geplant. 

Vom Notariat Aadorf erhielten wir eine Abſchrift desjenigen 
Teils des Teſtaments des Herrn Bundesrichter Dr. Bachmann ſel., 
der ſiH auf die wertvollen Sammlungen des Verſtorbenen bezieht. 
Sie iſt dem Protokoll einverleibt worden. 

Ueber die beträchtlihen Anſchaffungen für das hiſtoriſche 
Muſeum und die eingegangenen Geſchenke verweiſen wir auf S. 127 
dieſes Heftes. 

In Abweſenheit des Quäſtors las der Schriſtführer ſodann die 
wichtigſten Poſten der Jahresrehnung von 1915 vor, welche bei 

Fr. 1987.-- Einnahmen und 
»„ 1397.-- Ausgaben 

Fr. 590.-- als Aktivſaldo 
und gegenüber dem Vorjahr Fr. 17.=- als Rehnungsvorſ<lag ergibt. 

Die Vorſtandswahlen brachten keine Veränderung, indem 
der ganze Vorſtand wieder gewählt wurde. 

Zum Dank für ſeine ſ<höne Spende an die Erhaltung der 

Wandmalereien in Kurzdorf wurde Herr Asmund Kappelerin 
St. Gallen zum Ehrenmitglied des hiſtoriſ<en Vereins ernannt. 

Na Abwidlung dieſer Vereinsgeſchäfte folgte nun der Vortrag 
des Hrn. cand. phil. Sh<eiwiler aus Goßau über die Grün- 
'dung des Pelagiſtiftes in Biſ<ofszell. Der Gegenſtand 
desſelben iſt reHt wenig aktuell; er führt ins frühe, wenig erhellte 
Mittelalter zurü> und die vorhandenen Quellen geben nur wenig 
und unſihern Aufſchluß ; do< konnte der Vortragende auf das lokal- 
geſhihtliche Intereſſe vieler unter ſeinen Zuhörern rehnen ; handelte 
es ſic<; do<H um die Anfänge nicht nur des kir<lihen Stiftes, ſondern
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zugleih des Städthens, in deſſen Mauern wir tagten. Die Art, 
wie der junge Gelehrte vorging, um in dieſer wenig aufgeklärten 
Angelegenheit zu ſiceren Ergebniſſen zu gelangen, war muſterhaſt 
zu nennen und erwete allgemeinen Anteil. Man erhielt einen 
guten Einbli> in die von der hiſtoriſ<en Forſchung in ſchwierigen 
Fragen eingeſhlagene Methode der Kritik an den Quellen und der 
Erſchließung deſſen, was ſie nicht ausdrüklic<h bezeugen. So ging 
der Vortragende, der uns hier nur das erſte Kapitel ſeiner Diſſer- 
tation vorlegte, über einige unzuverläſſige ſpätere Darſtellungen in 
Chroniken zur Tagesordnung über und ſuchte auf Grund von ſichern 
Anhaltspunkten aus älterer Zeit feſten Boden zu faſſen. Da ergibt 
ſiH nun folgendes mit ziemliher Sicherheit : Die Gründung des 
geiſtlihen Stiftes geht ſehr wahrſcheinlih nicht, wie man früher 
meinte, auf Salomon I1l., ſondern auf Salomon 1. zurüd, der im 
9. Jahrhundert in Konſtanz Biſchof war ; doH mag das Chorherren- 
ſtift damals bloß 3 Mitglieder gezählt haben. Unter dem bekannten 
Salomon I1 (um 920) wurde dann die Stiftung erweitert ; der 
hl. Pelagius wurde erſt dur< dieſen Biſ<hof in der Gegend bekannt 
und ſeine Gebeine genoſſen von da an die Verehrung der Wallfahrer 
auf dem Pelagiberg. Auch die Anfänge des Städt<ens dürften auf 
dieſe Zeit zurükgehen. Das Stift blieb ganz von Konſtanz abhängig, 
indem ſein Propſt ein Konſtanzer Domherr war, der nur zweimal 
im Jahre das kleine Chorherrenſtift beſu<te und den Kuſtos und 
den Ammann daſelbſt die eigentlichen Geſchäfte beſorgen ließ. Die 
„Zelle des Biſchofs“, ſo genannt, weil ſicdq Salomon I11l. bei der 
Ungarngefahr dorthin zurükgezogen haben ſoll, wurde ein Ausgangs- 
punkt für Kulturarbeit, indem das dem Stift geſchenkte „Gottshaus- 
land“, in Wald und Moor beſtehend, für den Landbau urbar gemacht 
wurde. Dieſe Tatſache konnte auf die Vermutung führen, daß hier 
wirklig, wie Vadian behauptet, in früherer Zeit ein eigentliches 
Benediktiner-, ſog. Shottenkloſter beſtanden habe und- 
erſt ſpäter in ein Chorherrenſtift umgewandelt worden ſei. Aber 
der Vortragende zeigte mit einleuctenden Gründen, daß dieſe An- 
nahme kaum richtig iſt, indem ſ<hon 1155 in Biſchofszell eine Propſtei 
vorhanden war. Das Stift beſtand aus Weltgeiſtlihen, die den 

Kir<hendienſt verſahen und in engerer, ſaſt klöſterlicher Gemeinſchaft 
lebten, aber dabei niht auf ihren perſönlihen Beſitz verzihteten. 
Wenn die S<hottengaſſe in B. dod) die Richtigkeit der Annahme 

Vadians zu ſtüßen ſcheint, ſo wies Sc<heiwiler na<h, daß dieſe früher 
S<attengaſſe geheißen habe, weil die Sonne dort kaum einzu- 
dringen vermodhte, ſo daß alſo die ehrwürdigen ſchottiſchen Mönche 
wirkli< unſc<uldig an dem Namen jener Gaſſe ſind. 

Warmer Beifall lohnte den intereſſanten Vortrag, der =- 
man darf dies wohl au<g erwähnen -- in tadelloſer Sprahe den 
Zuhörern dargeboten wurde und ihnen umſomehr zu einem
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Genuß wurde, als ſie von dem ſpröden Stoffe kaum eine ſolhe An- 
regung erwartet hatten. In der anſc<ließenden Wecdſelrede gab 
Hr. Prof. Büchi (von Freiburg), auf deiſen Anregung die Arbeit 
von Sceiwiler in Angriff genommen worden war, no< einige 
wichtige Hinweiſe auf ähnliche Stiftungen in der Schweiz ; er erklärte 
ſeine Zuſtimmung zu den Ergebniſſen der Arbeit und warf noc< 
einen Bli>k auf die ſpätere Geſchi<te des Stiftes ; dasſelbe löſte ſich 
zur Reformationszeit auf, indem ſeine Bewohner ſich der neuen 
Lehre geneigt zeigten, wurde aber in der Folgezeit von den katho- 
liſchen Waldſtätten wieder hergeſtellt und diente dann als Alters- 
verſorgung für die Söhne vornehmer Familien. Seine Aufhebung 
erfolgte 1848 gleichzeitig mit derjenigen der übrigen geiſtlichen Stif- 
tungen im Kanton Thurgau. --- Die Arbeit wird als Ganzes in 
zwei Heften des Vereins für Bodenſeegeſhichte erſcheinen; man 
freut ſich, dieſelbe dort einſehen zu können, da fie für die thurg. 
Beiträge zu umfangreic) wäre. 

Ohne Pauſe folgte nun der zweite, kürzere Vortrag von Hrn. 
Dr. Leutenegger in Kreuzlingen über „Eine Neutralitäts- 
verlezung im Thurgau im Jahre 1809“. Dieſes Thema 
war gewiß zeitgemäß, da es uns in Verhältniſſe führte, die mit den 
unſrigen einige Aehnlichkeit haben. Es handelte ſi< um die Liefe- 
rung von Munition und Waffen dur< den Kreuzlinger Wirt Wild 
und einige Helfer an die Tiroler Freiheitskämpfer auf einem Sciff, 
das die Waren nac<h Bregenz zu führen hatte. Als die Sache an 
den Tag kam, forderte der franzöſiſche Geſandte ſtrenge Unterſuchung 
und Beſtrafung der Sc<huldigen, und obſc<hon das Verbrechen eigent- 
lic ni<t groß war, verfügte die thurg. Regierung unter dem Dru> 
von franzöſiſ<er Seite ganz drakoniſche Strafen, die allerdings in 
der Folgezeit, als der Dru> wieder nachgelaſſen hatte, niht durc<- 
geführt wurden. Auch die Hoffnung auf die Erwerbung von Konſtanz, 
für die man ſic< die Unterſtüzung Napoleons ſichern wollte, mag 

bei der Nachgiebigkeit der thurg. Behörden eine Rolle geſpielt haben. 

Das Programm der diesjährigen Tagung war na<h dieſem Vor- 
trag, der mit Beifall aufgenommen wurde, ebenſowenig erſchöpft, wie 

das Intereſſe der Zuhörer, als nun die berühmte Biſchofszeller- 
brüde auf die Tagesordnung kam. Das war das eigentlich aktuelle 
Thema der Sizung. Herr Prof. Abre<ht gab in Abweſenheit des 
leider dur<g Todesfall in der Familie am Erſcheinen verhinderten 
Hrn. Dr. Leiſi, zugleich als Vertreter der Vereinigung für Heimat- 
ſc<uß im Thurgau, eingehende Auskunft über die bisherigen Be- 
mühungen zur Erhaltung der Brüke und den derzeitigen Stand der 
Angelegenheit. Wenn der „Heimatſ<uß“ nicht mehr geneigt ſc<heint, 
etwas in der Sache zu tun und der Niederlegung der alten und 
dem Bau einer neuen Brücke an deren Stelle den Lauf laſſen wiil,
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ſo zeigte die an ſeine Ausführungen ſich anſchließende belebte Die- 
kuſſion, an der ſic< beſonders anweſende Biſchofszeller Bürger und 
Behörden beteiligten, daß der Wunſc<h und der Wille, die alte Brücke 
zu erhalten, noc< bei Vielen ſehr lebhaft iſt. In dieſem Sinne 
ſpracßen -die Herren Müller, Notar, und Archivar S<altegger, der 
no< einige intereſſante geſchihtliche Mitteilungen über Alter und 
Eigenart der Brü>e machte ; Hr. Dr. Leutenegger machte den ſehr 
einfa<en Vorſchlag, man möge die alte Brüce ſtehen laſſen und 
weiter oben oder unten eine neue bauen, was allerdings eine große 
Vermehrung der Koſten mit ſic< bringen würde. Die Sace iſt nicht 
ſo einfa<ß wie ſie ſ<heint, indem geſetßzliche Beſtimmungen beſtehen, 
von denen die Erſtellung der neuen Brü>e und deren Unterſtüzung 
dur<& den Bund abhängig ſind. Aus dieſer Quelle ſtammten unter 
anderm die Bedenken, welc<e Herr Gerichtspräſident Nagel von B. 
äußerte. Der Verlauf der Beſprechung, ſowie der an dieſe an- 
ſchließende Spaziergang na< der ſchönen Brü>ke haben gewiß bei 
Vielen den Wunſch gewe>t und geſtärkt, es möchte dieſes ſolide ſteinerne 
Bauwerk auc<ß in Zukunft erhalten bleiben; unſere Zeit und die 
Thurgauergegend ſind ja nicht ſo reich an ſol<en Zeugen einer guten 
alten Zeit. 

Nac< dem hübſchen Spaziergang begab man ſich in die „Linde“, 
um dort bei Ripphen und Bohnen und einem Trunk ſich no<H 2 
Stunden gütli< zu tun. Die Unterhaltung war ſehr lebhaft und 
wandte ſich bald der Gegenwart zu, wobei die verſchiedenen An- 
ſ<auungen re<t lebhaft zutage traten. Um 7 Uhr trennte man ſich 
mit der Befriedigung, eine einfache, aber wirkli< ſehr gelungene 
Tagung in dem hübſchen Thurſtädt<hen mitgemacht zu haben. 

Frauenfeld, den 25, Oktober 1916, 

Der Schrifiſührer : Dr. Th. Greyerz. 

Hiltoriſches Muleum. 

a. Geschenke. -- Husgrabungen. 

Von der Kirc<henvorſteherſ<aft Frauenfeld: 
6 Photographien der alten Kirche St. Iohann in Kurzdorf. 

Vom ſ<weizeriſ<en Landesmuſeum in Zürich: 
4 Photographien der Wandgemälde in Kurzdorf. 

Von Herrn Prof. Abre<ht: Ein Abklatſch des hl. Sebaſtian 
in der Kirche Kurzdorf. 

Von Herrn Ing. Thalmann in Frauenfeld: Ein 
Thurgauer Baten.
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Von Herrn A. Ammann in Renoens s8ur Roches: 
Geſchichte der Familie Ammann, U. Teil, in Prachteinband. 

Von Herrn Häberli-Spengler in Wigoltingen: 
Ein alter Löſfel aus Buch5holz zum Einſte>en. 

Von Herrn Gärtner Koh in Frauenfeld: Ein Tür- 
ſ<loß und Beſchläge aus dem S<hloß Gachnang. 

Von der Regierung des Kantons Thurgau: Die 
ſilberne Ausſtellungsmedaille von Bern. 

Fundgegenſtände: 
Von Hgrn: eine Gloke, eine Münze, ein bronzener Krug 

(alles römiſch). 
Von Biſc<hofszell: ein Bronze-Beil und eine Bronze-Nadel. 
Von Frauenfeld: 2 Armſpangen, 2 Fußſpangen (La Täne). 

b. Ankäufe. 

Eine Sammlung Waffen undalte Geräte: 1 Trom- 
blon, 1 Rottmeiſterſpieß, 1 Entenflinte, 2 Steinſ<loßgewehre, 1 Jagd- 
ſtußer, 1 Kurzgewehr mit beſonderem Schaft, 1 Standſtuter, 4 
Waffeleiſen, 4 Leuchter, 3 Folterwerkzeuge, 3 kleine Waffeleiſen, 
1 rundes Pulverhorn, 1 Schämpis, 1 Kugelgießer, 1 Seßer und 
Pulvermaß, 1 Kupferbe>en mit Ring, 1 Theekeſſel aus Kupfer, 
4 Grabgehäuſe, 2 bewegliche Leuchter, ein alter Mörſer und Stößel, 
1 Hinterlader (Patent 1848). 

Die Fundgegenſtände von Schlattingen: 1 Stein- 
beil aus Serpentin, Spangen aus der erſten Bronzezeit. 

Ein Thurgauer Koſtüm aus bedruckter Leinwand.



leberſicht über die Jahresrechnung pro 1915. 

Einnahmen. 

1) Saldo lezter Rehnung - » - + - - Fr. 
2) 187 Jahresbeiträge » - - -- »" y» 
3) Beitrag des Kantons Thurgau . -« .» y» 

4) Beitrag der Gemeinnüßkigen Gefellfck)aft .« - y 

5) Verkauf von Publikationen - « - y 
6) Verſchiedenes und Zs « - » + + - y 

Summe der Einnahmen Fr. 

572.09 
935.20 
250.-- 
120.- 
62.20 
48,--- 

. 1,987.49 

Ausgaben. 

1) Hiſtoriſhes Muſeum « - - - - - - Fr. 105.95 
2) Archäologiſc<e Tätigkeit : 

HaidenhawSs »- e b - - - - y 1715 
Kurzdof - ee - - - - - - y 14165 

3) Jahresheft --- e e - - + + „ 99810 
4) Leſezirkel „ „„ „- - .» » y 7410 
5) Verſchiedenes e« .» .» .» . .» » » »„ 6087 

Summe der Ausgaben Fr. 1,397.82 

Aktivſaldo auf 31. Dezember 1915 - - - » Fr. 58967 

Vorſchlag im Jahr 1915 « » » » « - -« Fr. 17.58 

Die Abrehnung über die Sammlung für die Kirhe St. Johann 
in Kurzdorf folgt im nächſten Heft. 

Frauenfeld, den 28. Januar 1916. 

Der Quäſtor : Dr. E, Leiſi. 

Thurg. Beiträge LVI.



Tauſchverkehr. 
Verzeihnis der mit dem hiſtoriſchen Verein des Kantons Thurgau 
in Tauſc<verkehr ſtehenden Geſellſhaften und ihrer regelmäßigen 

Publikationen. 

3) In der Sh<weiz. 

Aargau. 1. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Kantons („Argovia“ 
und „Taſch-nbuc der hiſtoriſchen Geſellſchaft“). 

Appenzell A.-Rh. 2. Gemeinnütige Geſellſchaft des Kantons („Ap- 
penzelliſc<e Jahrbücer“). : 

Baſel. 8. Hiſtoriſ<e und antiquariſh<e Geſellſchaft 

(„Basler Zeitſchrift für Geſchi<hte und Alter- 
tumskunde“). 

4. Shweizeriſ<e Geſellſ<haft für Volkskunde 
(„Shweizer Volkskunde“ und „Scweize- 
riſches Archiv für Volkskunde“). 

5. Eidgenöſſiſche Bibliothek. 
6. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Archiv“) 
7. Shweizeriſches Bundesar<iv. 
8. Schweizeriſhe Landesbibliothek („Biblio»- 

graphiſ<es Bulletin“). 

Freiburg. 9. Deutſ<er Geſchichtsforſhender Verein des 
Kantons („Freiburger Geſchichtsblätter“). 

10. Societe MHistoire du Canton („Archives“). 

St. Gallen. 11. Hiſtoriſcher Verein des Kantons (,„Mittei- 
lungen zur vaterländiſchen Geſchichte“). 

Bern. 

Genf. 12. Societe dHistoire et d' Arch&ologie de Genöve 
(„Bulletin“ und „Memoirecs“). 

Glarus,. 13. Hiſtoriſcher Verein des Kantons („Iahrbuch“). 

Graubünden. 414. Hiſtoriſch-antiquariſche Geſellſchaft von Grau- 
bünden („Jahresbericht“). 

Luzern. 15. Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte („Der Ge- 
ſchichtsfreund“). 

Neuenburg. 16. Societe Neuchäteloize de Ge&ographie ( „Bul- 
| letin“). 

17. Soeiete d'Histoire du Canton de Neuchätel. 

S<haffhauſen. 18. Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein des Kantons 
(„Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte“).



Solothurn. 

Teſſin. 

Thurgau. 

Uri. 

Waadt. 

Wallis. 

Zürich. 

Baden. 

Bavypern. 
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19. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 

Scweiz. Geſellſchaft für Urgeſchichte („Jahres- 
bericht“). 

. Dr. Emilio Motta, Redaktor des „Bollettino 
Storico della Svizzera italiana“, Bellinzona. 

. Gemeinnützige Geſellſchaft. 
. Naturforſchende Geſellſchaft („Mitteilungen“). 

. Verein für Geſchihte und Altertümer von Ux 

(„Jahrbuch“). 
. Societe A'Histoire de 1a Suisse Romande ä 
Lausanne („Me&moires et Documents“). 

. Societe Vaudoise d*?Histoire et d'Archeologie 
4a Lauganne. 

. Geſchichtsforſchender Verein von Oberwallis 
(„Beiträge zur Walliſer Geſchichte“). 

- Societe d'Histoire du Valais Romand. 

. Allgemeine geſchi<tsforſchende Geſellſchaft der 
Shweiz („Anzeiger für Sc<hweizeriſche Ge- 
ſchichte“, „Iahrbuc<h“ und „Quellen zur 
Schweizer Geſchichte“). 

. Antiquariſc<he Geſellſchaft („Mitteilungen“). 

. Landesmuſeum („Jahresbericht“ und „An- 
zeiger für ſ<hweizeriſc<e Altertumskunde“). 

. Stadtbibliothek („Neujahrsblätter der Stadt»- 
bibliothek, des Waiſenhauſes“ und „der Hülfs- 

geſellſchaft“). 
. Winterthurer Stadtbibliothek („Neujahrs» 

blätter“). 

b) Im Ausland. 

Verein für Geſchihte und Naturgeſchichte der 
Baar, Donaueſchingen („Scriften“). 
Kir<engeſchichtlicher Verein für das Erzbistum 
Freiburg („Freiburger Diözeſan-Ar<hiv“). 
Geſellſ<aft für Beförderung der Geſchichts-, 
Altertums- und Volkskunde von Freiburg 

(„Zeitſchrift“). 
Breisgauverein Shauinsland, Freiburg i. Br. 

(„Sc<hau-ins-Land“). 
Hiſtoriſch-philoſophiſcher Verein zu Heidel- 
berg („Neue Heidelberger Jahrbücer“). 
Hiſtoriſcher Verein Eichſtätt.
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Bayern. 

Heſſen. 

Hohenzollern. 

Liechtenſtein. 

Med&lenburg. 

Oeſterreid. 

Preußen. 

Reichslande. 

Shweden. 
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39. Hiſtoriſ<er Verein für Shwaben und Neu- 

40. 

41. 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51. 
52. 

53. 

54. 

5b. 

56. 

57. 

burg, Augs5burg („Zeitſchrift“). 
Germaniſches Muſeum Nürnberg („Anzeiger“ 
und „Mitteilungen“). 
Verein für Geſhi<hte der Stadt Nürnberg 
(„Jahresbericht“ und „Mitteilungen“). 

Hiſtoriſ<er Verein für das Großherzogtum 
Heſſen, Darmſtadt („Archiv für heſſiſhe Ge- 
ſ<hihte und Altertumskunde“ und „Quartal- 
blätter“). 
Oberheſſiſq<er Geſchihtsverein in Gießen. 

Verein für Geſchihte und Altertumskunde 
in Sigmaringen („Mitteilungen“). 

Hiſtoriſ<er Verein für das Fürſtentum 
Liehtenſtein, Vaduz („Jahrbuch“). 

Verein für Med&lenburgiſ<e Geſchihte und 
Altertumskunde zu Shwerin („Jahrbuch“). 

Muſeumsverein für Vorarlberg in Bregenz 
(„Iahresbericht“ und „Archiv für Geſchichte 
und Landeskunde Vorarlbergs"). 
Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg, 
Innsbrudä („Zeitſchrift"“). 
Hiſtoriſ<er Verein für Steiermark, Graz 

(„Zeitſchrift“). 
Verein für Geſcchi<te und Altertumskunde zu 
Frankfurt a. M. („Archiv für Frankfurts Ge- 
ſ<hi<te und Kunſt“). 
Aachener Geſchichtsverein („Zeitſchrift“). 
Bergiſcher Geſ<hichtsverein, Elberfeld („Zeit- 
ſchrift ). 
Geſellſ<aft für pommerſ<e Geſchihte und 
Altertumskunde, Stettin („Baltiſ<eStudien“). 

Hiſtoriich-literariſmer Zweigverein des Vo- 
geſen-Klubs, Straßburg („Iahrbuch für Ge- 
ſchi<te, Spra<e und Literatur Elſaß-Loth- 
ringens"). 

Kungi. Humanistizka Vetenskaps-Samfundet 
i Uppsala („Skrifter“). 
Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitets 
Akademien, Stockholm („Fornvännen“). 
Nordiska MuSgeet, Stockholm i „Fataburen“).



Thüringen. 

Württemberg. 

Scriftenaustauſch 1916. 133 

58. 

59. 

Verein für thüringiſche Geſhichte und Alter- 
tumskunde in Jena („Zeitſchrift“). 
Thüringiſch-ſächſiſcher Geſchichtsverein in Halle 
a. d. Saale („Neue Mitteilungen“). 

. Verein für Geſchichte des Bodenſees und ſeiner 
Umgebung, Friedrichshafen („Scriften“). 

. Württembergiſche Kommiſſion für Landes- 
geſhichte, Stuttgart („Vierteljahresheft für 
Landesgeſchichte“). 

. Königl. Haus- und Staatsarchiv. 

. Kgl. Landesbibliothek in Stuttgart („Würt- 
tembergiſches Urkundenbuch“). 

. Hiſtoriſ<er Verein für württembergiſch 
Franken in Hall a. K. („Zeitſchrift“).



12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17 

Verzeichnis der Mitglieder 
des 

Thurgauiſchen Hiſtoriſchen Vereins 

1916, 

Das Datum hinter dem Namen bezeichnet die Zeit der 

Aufnahme in den Verein. 

Komitee : 

. Präſident: Büeler, Guſtav, Prof., in Frauenfeld. 22. Aug. 
1882. 

. Vizepräſivdent: Dr. Hofmann, Emil, Regierungsrat, in 
Frauenfeld. 2. Iuni 1890. 

- Aktuar: Dr. Greyerz, Theodor, Prof., in Frauenfeld. 17. Au- 
guſt 1908. 

- Quäſtor: Dr. Leiſi, Ernſt, Prof., in Frauenfeld. Sept. 1908. 
Konſervator: Biſ<off, Ulric<h, Pfarrer, in Warth. 9. Okt. 1905. 
Schaltegger, Friedri<h, Kantonsbibliothekar, in Frauenfeld. 
2. Iuni 1889. 

- Brodtbe>, Adolf, Zahnarzt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 

Ehrenmitglieder : 

. Dr. Keſſelring, H., Profeſſor, in Zürice) 7. 16. März 1868. 

. Dr. Höpli, Ulr., Buchhändler, Galleria Crijtoforis, Mailand. 1885. 
- Guhl, Ulr., Präſident des evang. Kir<henrates, in Frauenfeld. 

26. Oktober 1864. 

. Kappeler, Asmund, Bahnhoſſtr. 9, St. Gallen. 1893. 

* Mitglieder; 

Abreht, O., Prof., in Frauenfeld. 1. Jan. 1912. 
Ammann, Adolf, zum Algiſſer, Frauenfeld. 13. Sept. 1907. 
Ammann, Alfr., Pfarrer in Dießenhofen. 27. Juli 1896. 

Ammann, Aug. F., Renens ſur Roche, bei Lauſanne. 1888. 
Apli, A. O., Reg.-Rat, Frauenfeld. 6. Aug. 1907. 

.- Au5-der-Au, P., Bankverwalter, Kreuzlingen. 14. Okt. 1907. 

1. Sollten Irrtümer in Namen oder Daten vorkommen, ſo bitten wir, dem 
Vereinspräſidenten die Berichtigungen mitzuteilen. 

2. Mitglieder, welc<e den Leſezirkel zu benüßen wünſchen, mögen ſich des- 

wegen an den Kurator, Hrn., Bibliothekar Shaltegger in Frauenfeld, wenden.



18. 
19. 
20. 

21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 

28. 
29. 
30. 
31. 
32. 

83. 
84. 
85. 
86. 
37. 

38. 
89. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45 

46. 

47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
59. 
56. 
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Bächler, Alb., Major, in Kreuzlingen. 22, Auguſt 1882. 
Bärlod<er, Karl, Pfarrer, Wagenhauſen. 4. Oktober 1915. 
Baumann, Emil, Fachlehrer für Zeichnen, Arc<hivſtraße 20, 
Bern. Sept. 1911. 
Beerli, Adolf, Gerichtspräſident, in Kreuzlingen. 2. Juni 1890. 
Dr. Bins wanger, Ludwig, Arzt, in Kreuzlingen. Okt. 1911. 
Binswanger, Nobert, Emmishofen. 12. November 1915. 

Böhi, Albert, Ständerat, in Bürglen. 1891. 
Dr. B öhi, B., Fürſpre<h, Kreuzlingen. 27. Auguſt 1907. 
Bornhauſer, J., Gerihtspräſ., Weinfelden. 14. Oktober 1907. 
Frl. Bra>, Hanna, Sekundarlehrerin, Frauenfeldt« 20. Januar 
1910. 

Brunner, A., Apotheker, in Dießenhofen. Auguſt 1904. 
Dr. Brunner, Hans, Arzt, in Dießenhofen. 17. Oktober 1883. 
Brunſc<weiler, W., Hauptmann, Biſchofszell. 27. Okt. 1913. 
Brüſc<weiler, Joh., Notar, in Sho<erswil. Oktober 1899. 
Dr. Bü<hi, Albert, Univerſitätsprof., Freiburg i. Ue. 30. Aug. 
1916. 

Büd<i, Joſ., Profeſſor, in Frauenfeld. 7. September 1876. 
Bürgi, Karl, Shloß Wolfsberg, Ermatingen. 15. Juli 1901. 
Burkhardt, Pau!, Sti>fabrikant, Sulgen. 16. Dez. 1915. 
Deuder, Antiquar, Löwenſtr. 56, Zürich 1.. Mai 1911. 
Deu<er, Theophil, cand. jur., Löwenſtraße 56, Zürich 1. 
24. Oktober 1912. 
Dünnenberger, Konr., Kaufm., in Weinfelden. 22. Aug. 1882. 
Dürſt, Georg, Pfarrer, Leutmerken. 10. September 1907. 
Frau Dr. Fehr, Aline, in Frauenfeld. Juni 1906. 
Fehr, Viktor, Oberſt, in Ittingen. 4. Juni 1879. 
Fehr, Ed., Kantonsrat, Mannenba<. 20. Dez. 1913. 
Fenner, Hans, Profeſſor, in Frauenfeld. 14. Oktober 1878. 
Forrer, C., Bucdrudereibeſizer, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904. 

. Frei, Karl, Aſſiſtent am Landesmuſeum, Züri<. 20. September 

1916. 
Freyenmuth, W.C., alt Steuerkommiſſär, Wellhauſen. 14. Aug. 
1907. 

Dr. Germann, Ad., Fürſprech, in Frauenfeld. 12. Aug. 1882. 
Geß, Karl, Hofbuchhändler, Konſtanz. 13. Dezember 1906. 
Gimel-Näf, E., Arbon. Oktober 1908. 

Gimpert, Heinrich, Fabrikbeſizer, Märſtetten. 24. Auguſt 1907. 
Gnehm, Robert, Pfarrer, Dießenhofen. 25. September 1907. 
Göß, G., Shriftſteller, Emmishofen. 1. Januar 1913. 
Graf, Ernſt, Pfarrer, Ermatingen. 29. Auguſt 1907. 
Graf, Konrad, Pfarrer, in Mammern. 15. Oktober 1906. 
Guhl, Ed., Bezirksarzt, in Ste&born. 5. Oktober 1903. 
Guhl, Ulr., Kaufmann, in Steborn. 5. Oktober 1903.
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57. 

58. 
59. 
60. 
61. 

62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 
78. 
79. 

80. 
81. 
82. 
83. 
84. 
85. 
86. 
87. 
88. 
89. 
90. 

91. 
92. 
93. 

94. 
95. 
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Gull, Ferd., Kaufmann, Winkelriedſtraße 60, St. Gallen. 
3. Oktober 1887. 
Güttinger, Johann, Kaufmann, Weiningen. Mai 1907. 
Häberlin, F. E., Fabrikant, in Müllheim. 27. April 1900. 
Frau Regierungsrat Haffter, Anna, Frauenfeld. Mai 1911. 
Haffter, Hermann, Apotheker, in Weinfelden. 22. Auguſt 
1882 
Hagen, J. E., Redaktor, in Frauenfeld. 1891. 
Halter, A., Oberſtlt., Grüne>. 13. Auguſt 1907. 
Hebting, Alb., Statthalter, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 
Heer, H,, 3. hohen Haus, Märſtetten. 24. Okt. 1912. 
Heim, Herm., Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880. 
Heman, Richard, Pfarrer, Stettfurt. 10. Oktober 1907. 
Herzog, Walter, Pfarrer, Tägerwilen. 3. Oktober 1910. 
Dr. Hey>, Eduard, Profeſſor, Ermatingen. Februar 1911. 
Hohermuth, Auguſt, Gemeindeammann, in Riedt. 1893. 
Honer, Auguſt, Privatier, Kreuzlingen. 5. Oktober 1915. 
Huber, Rud., Redaktor, in Frauenfeld. 8. Oktober 1894. 
Kappeler, Ernſt, Pfarrer, in Zollikon. 1893. 
Frl. Kappeler, Hedwig, Frauenfeld. September 1910. 
Keller, Auguſt, Dekan, in Egelshofen. 1898. 
Keller, Frigz, Pfarrer, Ste>born. 1913. 
Keller, Jakob, Prof., Frauenfeld. 16. November 1914, 
Keller, Konrad, Pfarrer, in Arbon. 22. Auguſt 1892. 
Keller, Robert, Verwaltungsrat, Frauenfeld. 7. September 
1908. 
Keſſelring, Friedrich, Oberſtlt., Bachtobel. 1886. 
Keßler, A., Schulinſpektor, in Müllheim. 27. April 1900. 
Kling, Franz Joſef, Pfarrer, in Aadorf. Mai 1907. 
Dr. Ko<h, Adolf, Fürſpre<h, Frauenfeld. 27. Oktober 1913. 
Kornmeier, J., Dekan, in Fiſchingen. 3. Oktober 1887. 
Köpfli, ZJ., Pfarrer, in Ste>born. Oktober 1910. 
Krähenmann, Karl, z. Linde, Wängi. 22. Auguſt 1907. 
Dr. Kreis, Alfr., Reg.-Rat, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 
Kreis, Seb., Poſthalter, in Ermatingen. 15. Oktober 1906. 
Kuhn, Joh., Kaplan, in Frauenfeld. 2. Juni 1890. 
Kundert-v. Muralt, H., Engliſchviertelſtr. 75, Zürich. 22. Aug. 
1882. 

Kurz, Johann, Pfarrer, in Güttingen. 13, Oktober 1902. 
Laager, G., Major, Biſc<hofszell. 29. Oktober 1913. 
P. Lautenſ<lager, Andreas, Propſt zu St. Gerold im 
Großen Walſertal, Vorarlberg. 8. Oktober 1894. 
Leiner, Otto, Stadtrat, Konſtanz. Jan. 1902. 
Dr. Leumann, E., Univerſitätsprofeſſor, in Straßburg. 11. Juni 
1900. .
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97. 
98. 
99. 

100. 
101. 
102. 
103. 
104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 

115, 
116. 
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118. 
119. 

120. 

121. 
122. 
123. 
124. 
125. 
126. 

127. 
128. 

129. 
130. 
131. 
132. 
133. 

134. 
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Dr. Leutenegger, Alb., Seminarlehrer, Kreuzlingen. 14. Aug. 
1909. 
Liſt, Paul, Buchbinder, Biſchofszell. 2. Juni 1913. 
Lötſcher, Alois, Stadtpfarrer, in Frauenfeld. Dez. 1901. 
Meier, Jakob, Dekan, in Frauenfeld. 1893. 
Meier, Karl, Friedensrichter, Hasli-Wigoltingen. 16. Aug. 1907. 
Meyer, Otto, Arhitekt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 
Mi<el, Alfred, Pfarrer, Märſtetten. 27. Juli 1896. 
Milz3, Auguſt, Kaufmann, Frauenfeld. 13. September 1907. 
Moppert, Oskar, Pfarrer, Frauenfeld. 8. Auguſt 1909. 
Müller, Frid., Buchdrudereibeſitzer, in Frauenfeld. 1902. 
Müller, G., Gemeindeammann, Neukirh a. Th. 27. Okt. 1913. 

Frl. Munz, Eliſabeth, in Frauenfeld. Oktober 1911. 
Dr. Nagel, E., Gerichtspräſident, Biſchofszell. 27. Okt. 1913. 
Nagel, Fr. Xav., Pfarrer, in Horn. 9. Okt. 1905. 
Nägeli, A., Fabrikant, in Berlingen. 15. Oktober 1906. 
Dr. Nägeli, O., Bezirksarzt, in Ermatingen. 19. Juni 1872. 
Nater, Alfr., Major, in Kurzdorf. 15. Oktober 1906. 
Nüßle, Joſef, Pfarrer, Au bei Fiſchingen. Mai 1907. 
Oſterwalder, O., Kaufmann, Bahnhofſtr., Kreuzlingen. 
5. Oktober 1915. 
Pfiſterer, Rudolf, Pfarrer, Biſchofszell. 28. Okt. 1913. 
Piſ<l, C, Apotheker, in Ste>kborn. 15. Juli 1901. 
v. Planta, Jakob, Gutsbeſitzer, in Tänikon. 20. Dez. 1895. 
v. Rade>, Fr., Freiherr, Dezeln, Amt Waldshut. 15. Juli 1901. 
Raggenbaß, D., alt Stationsvorſtand, Biſhofszell. 27. Oktober 
1913. 
Ramſperger, Edw., alt Oberrichter, Frauenfeld. 22. Auguſt 
1882. 
Rau, C. A,., Sälihügel 3, Luzern. Juni 1911. 
Ringold, C., 3. Mühle, Mazzingen. 5. Auguſt 1907. 

Dr. Roder, Chr., Hofrat, in Überlingen. 15. Oktober 1906. 
Röſ<, Karl, Kunſtmaler, in Dießenhofen. 6. Oktober 1904. 
Rupper, Ferdinand, Pfarrer, Üßlingen. Mai 1907. 
Dr. Karl Freiherr v. Rüpplin, Grhzgl. Kammerherr und 
Landesgerichts-Direktor in Konſtanz. 8. Oktober 1884. 
Sallmann, Joh., Kaufmann, in Konſtanz. 4. Juni 1879. 
Dr. Sandmeyer, Max, Fürſpre<, Frauenfeld. 1907. 
Sarkis, K., Sekundarlehrer, Dießenhofen. 4. Oktober 1915. 
Saurer, Ad., Maſcinenfabrikant, in Arbon. 20. Aug. 1900. 
Saurer, Hippolyte, Fabrikant, Arbon. Oktober 1908. 
Shaltegger, J. Konr., Pfarrer, in Pfyn. 7. Sept. 1876. 
Frau Schellenberg-Debrunner, H., Ermatingen. 12. Sep- 
tember 1907. 
S<henkel, Karl, ſtud. theol., Wellenberg. 4. Nov. 1913.
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Dr. S<erb, Albert, Arzt, in Biſchofszell. 1908. 
S<herrer, Jakob, Privatier, Belvedere, Kreuzlingen. 24. Aug. 
1907. 
Sherrer-Füllemann, J., Nationalrat, in St. Gallen. 
22. Auguſt 1882. 
Sc<illing, A., Pfarrer, Dußnang. Mai 1907. 
S<ilt, Viktor, Apotheker, in Frauenfeld. 15. Juli 1901. 
S<hlatter, Joſ., Pfarrer, in Kreuzlingen. 1893. 
S<mid, Gottfr., Verwalter, in St. Katharinenthal. 6. Oktober 
1904. 
S<hmid, Hans, Redaktor, in Frauenfeld. Auguſt 1908. 
S<hmid, Jakob, Poſthalter, Wellhauſen. Dezember 1910. 

Mſgn. Dr. Sh<Hmid, Joſef, Direktor, in Fiſchingen. 22. Aug. 
1882. 
S<mid, Joſef, Friedensrichter, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904. 
Sc<hmidhauſer, Georg, Statthalter, Hohentannen. 27. Okt. 
1913. 
S<hmidt, J., Pfarrer, Ermatingen, 24. Okt. 1912. 
S<hneller, Hrm., Staatsſchreiber, Frauenfeld. Sept. 1910. 
Dr. Shönenberger-Kaufmann, Arzt, Arth. 8. Aug. 1907. 
S<hönholzer-Preſc<hlin, A., Langdorf. 20. Nov. 1913. 
S<oop, Emil, Lehrer, Bürglen. 4. Oktober 1915. 
S< üepp, Jakob, Prof., Frauenfeld. 16. November 1914. 
Dr. Shultheß, Otto, Univerſitätsprofeſſor, Sh<hanzened&ſtr. 9, 
Bern. 1888. 
SH<uſter, Ed., Seminardirektor, Kreuzlingen. 1885. 
Dr. S< warz, Hans, Profeſſor, Frauenfeld. 20. Nov. 1913. 
Dr. Spiller, Reinh., Profeſſor, in Frauenfeld. 9. Okt. 1899. 
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